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Bezugspreis :
S ertelllhrUR, —Ml>m«natI . 1IZ, —
frei m» Hau», voraus zahlbar . Post -
demg ! Monatlich 10 . — Mi « exkl. fiu-
KeUunzsqeoUhr . llnlerZireuüband Mr
Deuüchlaud und Oesterreich 1S/V M! «
fi r da« übrige Ausland bei täglich
»inmal . Zustellung 21,50 M. Postd «.
ftellungen nekmen an Oesterreich
Ungar " , Tschecho - SIowaiei , Däne¬
war! , Holland , «uzemburg , Schweden
»nd Zt» Schweiz . — Eingetragen in

die �! ost - ?«ituna »- Prei »Iiste .
Oer , Zorwäns ' mit der Sonntag »-
beilade «Volt u. Zeil * ericheini wochen-
Utglia zweimal Sonnlag » und Man -

tag » einmal .

Telegramm - Adreste
« Sazialdamoiroi Serlln - , berliner Volksbleitt

NnzeigenpreiS :
Die achtgelpaltene Nonvareillezeil «
lostetZ, —A! . ,Teu «rungszuIchlagS0 ° / »
«Siein » Anzeigen - - ,� das leti -
gedruckte Wort 1. —M. tZUläsfig zwei
fettgedruckte Worte) , iedes weitere
Wort 60 Vfg. Stellengesuche und
Schläfst ellenanzeigen da » ersie Wort
65 Pfg . iedes weitere Wort 40 Psg .
Worte iiber 15 Puchstaben zählen slir
twei Worte . Teuerungszuschfag Wly,
Familien - Anzeigen für Abonnenten
Zeile 2, — M, politische »nd ge-
wertschastliche Vereins - An, «igen
Z, — Mi. die Zeile ohne Aufschlag .
Anzeigen für die nächst « Siumnwr
müssen bi » & Ahr nachmittags tut
Hauptgeschäft , Verlin SW . 3, Linden -
straße 3, abgegeben werden . Geöffnet

von 0 Uhr früh bis 5 Uhr abend ».

Zentralorgan der rozialdemokratlfchen parte » Deutfcblands

RedoFtion und Expedition : SW . 6$ , Lindenstr . 3 .

ilentsprerfier : Amt Morittpla « . Nr . Ii » ! SV — i »7. Freitag , den 1 . Oktober 1920 vorwärts - verlag G . m . b . h. » SW . b8 , Lindenstr . 3 .

Fernsprecher : Amt Mariuplnn , Nr . 117

Der Sieg vor 30 fahren .
fiel

Nr. SS8 .

Am 1. Oktober 1800 , heute vor dreißig Jahren ,
das Sozialistengesetz .
In der Entfernung verkleinern sich die Erscheinungen .

Das gilt von der zeitlichen Entfernung ebenso wie von der

Entfernung im Raum . Was uns , während wir es erleben ,
als im guten oder bösen Sinne außergewöhnlich groß erscheint ,
schrumpft , je weiter es hinter uns liegt , in unserer Vorstellung
zustimmen . Aus dem Erlebnis wird Geschichte .

Auch wenn in den dreißig Jahren seit
dem Entschlafen des Gesetzes „ gegen
die gemeingefährlichen Be -

strebungen der Sozialdemokra -
t i e ", wie der amtliche Titel des Bismarckschen
Ausnahmegesetzes lautete , kein Weltkrieg und
keine europäische Revolution sich vollzogen
hätte , würde der Rückblick auf das Gesetz
und sein Walten nicht mehr die harten

Empfindungen in uns auslösen , die es zu
seiner Zeit und in den ersten Jahrzehnten
nach seinent Wegfall hervorrief . Seine Ur -

Heber und Vollstrecker sind von der Bühne
und meist auch aus dem Leben verschwunden ,
seim Opfer sind nicht an den Personen ,
pvohi aber an den Dingen durch die Siege
her Partei gerächt , dieAVunden , die es dieser
beschlagen , sind längst geheilt . Auf den

M impf gegen es sind andere , nicht minder

beideutungsvolle Kämpfe gefolgt , und Fragen
vcn größerer Tragweite als die damaligen
bewegen uns heute . So könnte auch ohne
dtn S rtc und die Revolution die Erinnerung
o. - i das >Sozialistengesetz und sein Ende nicht
mehr die Leidenschaften erregen , sondern nur

zu Genugtuung erweckenden Betrachtungen
Anlaß geben .

Nun haben wir aber den Krieg und

die Revolution mit ihren blutigen Kämpfen
gehabt haben Furchtbares um uns herum
sich vollziehen sehen , haben Gewaltakte er -

lc�l, gegenüber denen das Schlimmste , was
bc . ' Sozialistengesetz an solchen gezeitigt hat ,
fa , i als ein Idyll erscheint . Was ist die Liste
der Opfer des Sozialistengitzetzes gegenüber
der Liste der Opfer , die — vom Krieg mit

sehnen Hinfchlachtungcn von Massen ganz zu
schweigen — der Kamps gegen die Reaktion
i ur in den letzten 20 Monaten gekostet .
DhiS Sozialistengesetz kannte nichts , was den
E . ' schicßungcn in der Französischen Straße
zi > Berlin , den Abschlachtungen in München ,
dt n Abmordungen von Mechterstedt in bczug
ai f feiger Brutalität an die Seite gestellt
w erden könnte .

das Gesetz hineingebracht , die zwar die Polizei nicht hinderten ,
zunächst das Gesetz so brutal anzuwenden , wie dies in Bis -
marcks Absicht gelegen hatte , aber die Widerstandskraft der

Sozialdemokratie steigerte .
Nach Bismarcks Vorlage sollte das bloße Zutagetreten

von auf die Untergrabung der bestehenden Staats -
und Gesellschaftsordnung gerichteten Bestrebungen genügen ,

tabeh du Temperatur,

Und nun erst das zeitweilige Wüten
d er Reaktion in Finnland , in Lettland ,
in der Ukraine , in Ungarn I Wir müssen
lei ter hinzufügen , das über und über mit
Bl ut befleckte Gewaltregiment der
A > l s ch e w i st e n in Rußland .

Das Regiment der Bolichewisten in
Rußland unterscheidet sich dadurch von den

aufgezählten Gewaltakten , daß es nicht

Gelegenheitsmissetat , sondern S y st e in ist ,
�enin rühmt sich seiner . Damit

fordert es zu Vergleichen mit dem

System Bismarck heraus , dem das

Sozialistengesetz von 1878 entfloß .
■ Bismarck war Gewaltpolitiker . Er

glaubte durch Anwendung von Gewaltmitteln
unbequeme Bewegungen niederhalten oder
gc nz ausrotten zu können . Das erste versuchte
er mit den Katholiken , das zweite mit der Sozialdemokratie ,
I ' beiden Fällen versagte seine Kunst . Er mußte
m it der Partei der Katholiken , dem Zentrum , einen
F neben schließen , dem nur die Kompromißnatur des Zen -
trumb den Stachel einer Kapitulation ersparte , und mußte es
erleben , daß die Sozialdemokratie mehr als dreimal
so stark ins der Prüfung durch das Sozialistengesetz heraus -
g' . yg. �a sie bei seiner Verhängung über sie gewesen war .

F- Tun wir indes Bismarck nicht Unrecht . DaS Gesetz war
tittir riiZjg das , was es gewollt hatte . Er hatte es viel
schärte gewollt . Da aber einige damalige Führer des
National - beralismus nicht von ihren liberalen Ueberliefe -
tMigeii völlig lassen wollten , haben sie einige Vorschrijten in

Mittwoch , be » l . Oktober 1890 . 7. Z- chrg .

Organ für die Znieressen der Arbeiter .
Da» „StrliatK tl o »fcl • 11**

erfchetellagfichVorgm« «aker rächOona. undEtülaora. Lboonen' eMtvni« fürverln, stt»U' l 0«b» oitt!eIi«bri'a IJOAcd. bumiI4 LtOXtarf. tsichnllichSaPs. ChrKln« -i-.:irt,:rr5As.
e«i »toge' Nu»»» mitdem,So;ir.ics«,ä3!2»* 10Pf. Posiabont-nnen: 8�0Merl«ts Quartal.

(OttCfiniflrnia derPoKteNRMgtpeeiM» für »MOinnerNr. WXV N-chlrag.)ffwUt iZgllchdurchdie Cxpediti»«. für Deutschlond«nd OeJUrmch. Bago»!»{Mark, fBf LWge«Mlaab8 Mark pe. stano».

Zafertionögebühi
MrSatfSrdieSaefpaNrnrVetttzeileoderderenSZe.un «0 Pf,, fürvi
Mj�ckeu20 P' . Iaferelei.crdrndt« 4 übeN«chmitlaaiia de,
Öeuri/tifllt3, fowieccn «BtnAm-,»: tln-B-reou.-. ohne»ihShsag

fürvereinl- and ____derSxpedttion, v«i » >'
rxwänrazco. ivipterrn »ucnaurnontrn-<?.:rc!iut, vznr«tieasungcc»
Di» Ez�eduiaaiü an WochentagenIii 1 UhrMittoo» und oon8—7

. undKcsllaqrnbi 9 Uhriji rmtllag» eet"' -
frriii' (irio:rr : Amt VI. 2lr. 4iOo-

bei Preises, aoatnean8-7 UP BachoZuaa«,

ZNrpnlilion : XtculfißiaQr it. — (L xpcäilion : NoulhUraszo 3,

MmeMAEiMlülg .
HAdeutenlflim wä «la arrel Aiwvaraenlaasda»

Jirlinet WMti "
„ Sonntagsblalt "

aDSralUkfUaa*
(Jijoi« Cfrflntmmtta»ad artlBuna ansaufmPcktt»« »i

folfll, et ««» ftedenihr deaor. Ter fciechAhrtj. I. Olt-bw>!l
»in hiticTi' ch« Lugrnbln! fürdie pr-leiarischeBewegung, er ist
.derwichtusuSJomtnt, (tu dieheatigrpoilNsch»Orschich» kennt.
Mitdemn QiioleefiUZt»« Sesed. utPchesZwötfPa!,rr Itirr
dieCwtwuktUajder mobmunVlrbtititfciwtgtittjct�iiblawitn
fiichc«; «il dein1. Cftoietwirdta» t rutsch»Pirletaiia» srwea
V«ö <>'*** dl» JiiiUr. »im» ZUiZ.na'«uuzrsrvrtzuscheuHuden.

t)i* |)MtleHilft, deraaSn-chm�esetztichlnZeitin Berlinist
»ndui>aus.;«lichmitde« QrzanderLrrlinrrArdeiter, tnn

4»li »«r jpolkoblatt" vettnüpl> T-»t „O»rtin »r Z/otks-
ha» bei 6o| ial' ' !raae' f8 üirtrnuisi, aber in ieiurn" sichdu OtichtchUd«r uatcidrückunBerlian

�Zeitendesderüchltsl«n.l0a!k»trnind'te desRiatfier« Hmsarch
lnschasl»ieder. «qndenZeitend«5 —Jü
I »u de« lchlen«Zilafie« Sti Vtiatl:«« Hcrisurthhatllnrv Ilolitablatt" Ire» und uneqvreglj»r Berti....

aldeaiytralugthallta—undfa sollcj auchfürall» Zrileo

. - ,mm ««d {chuto «mpf» flehenans bevor, tu
f�ialb/«efralifchtPr.fs, kenntUta, Zrft derRuh«, ft« mu>(tttmogimbannapMclfem, den» »ran trgradia», so gtlt für»ai derSpruch: . g , , »de »iagia »»> 11» denrrhöhienPflichlraand«usgad». welch» doi 9t:
Sfchnibei unftmParteiousetlffl!, M« "
Richtunghmzewächtenju f»tn, Irclrnwir aca- ' '
«tl DeijiiuliraÄcilK» cot anser, laset

| 3u aafnenLeserarchOTdekanaiist. gehSet
Wilhelm Liebbiiecht

sattbot, darKtbaUwnM „fittimtw Voll»*biaMMan.
Aachnach«ad««» Ziichttu>s«nt»d«r CtadmiferuViilardrttrr
«rdttt«. Ihr se!ddieMai°ri»ä1de, Vevölker-A«. »ne Prrs?,

»«» daherde« sr«»s»n'>»s»m
TerZld»aaemr»t«pr,la bei,Sglfh-� Ha»« fSrd,Z

tzanj, SitettttiohzMar» 80 amomuch1JUa. k 10l>r..chaa.u-l'ch0%Pf.
eesttOunara««den von flmmtlich« Zrltanglspedttru�u

•»IfegrugcnoiMmen.
Sur anttchaN. nehmensimmtlsch » yoflanflalten

ftelln.�nsli, das ».«rttliahU«egt. Zahiangvan g Marl.80 »Ik. «n-
tragenwhmyest.Zrttnngil.fl, für1900aal« Nr. SOi.

▼, Rächtrag)
Die Nednknon und C?pedinon des

. . Keriinrr Uolksblott " .

Ileuillelott .

Dirtoria .
ßtan-n dm Vi »» « ftaatlfH

fiapitfL
St »at am Ift. In tri and aufttrormKinNchheiß

Ii, dem r»g»n Thal, zfltrderö' lerrcia�. KoUntdach.
da» nn Flkhch-» »mrolchn, Gefälldurchströmtnndda« »n
bildenCc.lea vontfichdeivalbeu» Hügel« u«gebenist. war- - - - - - - spüi,nNachmiUigsstui
bereit» angruehmaemtldultund di» LuftvondrmwürMä
Duftrd�aahenffchrennndFrchlenmaldungcn«rsüllt. In
her Lirrlswu d«S öattlennctstcr» Braudhojerstand ein
FkliorlderTbür. d»r «achderStr.-.hcführt», oifen. »nd de»
Mkist»,« lichlrrlim. «tonlle. Hollesich«it ihirr umfang.
reicheiiNäharbeit. »» wo» eh, leichterFrauen, ock. der sich
da ouibmuit. nah« a» dieselbe»osnrl. ühr« Mullk», «in-
r»nbeTom» mit überourliendemEmbonpaurt. dem fl, an
Wochenlasrn keimKeflrlaulezle. befandsich, an »imc:
Strumpfestrickend, auf «ine» Slichl» dichthinteriht

Der Meister, tta» vierschrölie« knorrig» lZestakk. saß
vor ferne» ArbrilVIisch. C» war beschSfltzl, ein Ochsen-kämmetm,l MeistniiztecralhenM deschlagen«nd «» in
kokel' .er Weis« mi» ruhen, gelb«» und grüne» Lebe»
«namertni zu schmücken.

Eeiiwiuuitfcrtie' iii hieri, war beiaant»ad bl» «ich.

V r o g r a m m der sonniillischen
Arbrtterparlel Drulschinuds .
L Zi* ArbeitIst dir QueL» alle» Neichchum» and alle'

Kultur, «ndda allgemeinnuhdrinsrad, Arbeitnurdarchti»(Sc-
(»Hfchflfl«»glichist. f« gehörtder«esellfchofl. da» he'ht allen
ttnenldlieder». dol grsaoual, Arbeilipropult. b-l allgi»»iuer
ArbeilSpflichhnochxttiu)«« Siecht. Je»«« nachsemeavernuasl.
gemübruBedürfnisjea.

Ja derheutigenSes' llschuststaddieArbeitiwillikMonopol
de, Maptlelistrnlioss, ; di, hierdurchbedinz!« Abhüngiglrilder
AtiutterNafleIstdi« Ursach» btTEleudgundfetxLorchßchaslin
allenFormen.

Ii : D-sreiuagderIfitfiterflnfl, eifotbetldieVerwandlung
derArdaU-nUlelIn Qern.ngulderGesellschaftnnddirgeaossrn
schastlicheRegelungderKefinrurtarbritmit gemrinuütztzrrLer>
»enduiigundgerechterVerlheilimgde» ArdrtlZrrtra??».

DieB-freiuiigder«rbeil muhdaSvcrk derArbeilerkkaffe
fein, der gegenüberall« asderruLlassennur «in« «aUlaui«
Llass« find.

U. von diesenGrandsStzenoalg�d. «strebt dl« se-la-
listtsch« Ardtilerpaci-i Teutschlandsmit illmMitteladenfreien
Staat und die soflalistischeötfellfchafl; die g«br«cht!ngbes.
»hnne» Lohngesehe« durch«l.schajfuugde« Vollem« d«r Lohn.
«rdeit; dievukhcdungderAuSdeutut�l» jede? Gestalt; di« Tc
Bttiannaallerlee'.alea«0�sclitil�xallaAlLAdeiL

lic sozialistisch««rMtcrpctti Teutschland«, obgleichzaaüchst
im »olionalraRihine« wirlend, Ist sichde« tnler»alwualr»
llliaraller» der Irbcilrrdnvrgui.g bnvublund«alschlrßen. »2«
'Pflichten, welcheUsjetb« den. .beil-rnauferlegtfit«riüllen. ua
de, LrcdrüderuogallerMraschra»ur wahiherizumachen.

Tieso,laNs:tfch« UrbeilicportriT.r-lschlaudsfordertamdu
VSsun? d« sozialenßtttjc anzubahrien, di«Errichtung»oa sozio-
lrütscheavr»di!k>,v.G'r.vfl«nschaslinmit EtuaUhüf« uaUrde»
demellotischeaLontiolede« orkeilendr» Volk-«. TieProduktiv'
Eenofl-nfchastenfiab sß» Jadustl.e »rd «lckerdaain solchem
UmfangetagLeben,n rufen, da» an» ihaeadu fppal.stisch«
OrganisationderSesammtaedetttatst,ht

»' « sozialistisch« «rbetterpartetDeutschland« fordertall
Grundlagede» Clanle«-

l. Allgetae-iu« gleich«» direde» Wahl- »nd Stimmrecht«il
geheimernnbobligatorischerStnamadgab« eretClaatfanrchSrigen
sota«manzrgstraLebensjahr« aa tut all» UeHlmerb Ai. !>:»«.
angenln Staat aad Ge�iernd«. Derr.iahl. «derSU-sttauuang».
lagm„ß tta Lcr.nlag«dergeiertagfein.

2. DirekteGesetzgebungdurchda« voll. Entscheidungüber
KriegnndJriedendurchdal Volt

2. TUgcmttn« WehrhastegUillvolllwchran Stell» der
stehend«» Heere. »

strn vm>erus!ofvefthrrin der llrngtbunghatten semerzAl
bicje» «rtikel nur bei ihmbefullt.

Di« Großbauer» hattenihre» «telz dareingesetzt, ihr»
Pkerdc»nd Ochsenin prächtigerWeise hrranszuputzen
nud Ewer wollt: el demi-nbeendarin zuvorthun. Für
crn solcheskti.vimetpaarrxiztit zwei, und drrihvrdrrt
Guldenbezahltworden, jetzt«»lßkm sichdi« Ochsenzn-
friede» geben, «enn man thur» eines dergnoöh.il.chsttu
Torteum denHals warf undmanfeilscht« au demPreise

achtzigEtuldru.
StricheGtotzbaiirrnwarenin dieserGrzerd. s» der alt-

jührluy neueiLrlie»-undGaetn.r.ii' .sgeuAUslaude». über-
donplnichtmehrzu sindeli. und mit ihnenZ'.'glcichwar die
»«zahl des NntziichenViehes«fchunmbc«. Dem flJiriflec
Saillcr, derdadurchm seine» Gciverbestarkbeeinträchlirjt
war. erschienditi: als tili dedrohlichr« Eympto« und «ine
grenznilos« wtrthschafllicheMifkrabiUtli».

E« tatie ui tiefwi Auneub. i denKopstief ftbtt feint
Arbeit gebeugt so daß ihm die dickten V ichelama-
schwazenHaares«der du grrinzrl.'r Glienstele.l, und mit
'.eil dorfllgeuweito.dsleheiideuVrauen sich»asamateufandeu.
Seinkräftigeransdn.cksvollrrÄtuud wur srflüberrwonder
grlcgtond zeigt» «tuenmürrischenAna. Di« ganz: Physio-
gnomuhattee.tvat ooaeinemiZullenveiger.

Im Hwtergrnud« dieseshniilichenllltnrekilde» zeigte

WWW! . . .ichausvät . . WWW
avstopsle. Es war heißund'Pill, ia bei ©tlüfc

ficht» eiueaiNembrondlsche«Hestdui/r! einetwa» slruppiZ-r
Juitaung. der firbjchniöhrigeLehrlingnud «wzig« Ächilfr
de» Meist«», der riniwg» iif einemhölzeriunBocksaftzund ein vor ihmsichei.ifi' äiimru«»fkmametfntt« «it Stroh

Knlur sprach«in S

4. Abschaffungaller«uSnahmGesetz», itarneotlichderPresto
verein?, und Versammlung«. Gesri�.-. llderhauptaller Gesetz»
ivelch, dl«friUSltiaungtäuhetua�da« frei«Dtnleaaadgorsche»
deschrünlea.

b. Nrchtspwchangdurchdas Volk, onentgeltlicheRah»
pffegr.

«. «llgenwln» »nd gleich, vokkserziehungdarchda Staat
vllgemet-u SchulpflichtUornlgeltllchicllnt«reichttn alla
vildungganstaltm. ErklürangderReligionzurPrivatsach«.

vi« sozialistischeArdeilerparttivculschlaad«fordertNnuehald
derheutigenGesellschast:

l vliglichlle„uw. haung derpolltlscheaRech» »odFwt-
HeltenimSinn« de» odigenAvrdenmzcn.

t a.ai eia' ig« progressto« EmlcninensleuftfkuStaat»nd
Gemeinde, anflgitalle? desteheoden. iu»d«soad«m dm da« Salt
belajienlenwdirmteaSleuei?' .

ll. UulleschrwlleZLoalilioasrecht
4. EinendenGesellfchaftHdedl' .rsnlstmmtspmchoiidenR«»,«!»

Arbeits«.?,, verbotderSanntagsardert
t> Verbotder Klnderardeitnnd all« di» lSesmrdhett»ad

Sttilichltilschidteeadrffrau«.arbelt
6. Schurzese», für Leben»ad Gesradhritde, »chattn.

SaailälUch» iloatro?» dervrb«ttnvoht>ung»n Uedermachaagd«
Nergmerke. dmFabrik-. wertstaU- undHaniwdustri» durchoo»
de» Arbeiter» gewählt« vtanta. SW wutsoucsHaftpflicht-
flef«b

-. NesUuM« E« Schüngnihardeit.
a Soll»SeU»iw«rwalt«ig flu alleArdettir�lU». andll-Uer.

Dor t . Gstkovor .
Dir Gilten, mitdenenda» Sozialistengesetzdiedeittschg

Sc�aidemvkrali« skssel» sollte, sind zerbrochen. — längst
j«cs>rock)en. und die Aruchslückewerdenam heutigenTag
m di« Numpeltammrranuorfal — «in Denkmalder vre»
drechenjchenThorhe. t dieda wähnte. £ht« weltgeschicht¬
lich« VeivegungratUfürJicherdro' ein p> löime».

Da» Coitalistrngesetzist gefllllen. und seiN, Nrhrb«
liegenam Boden. EinenW- rm» bindet man nicht mit
Awirnssädeii. und die ehernenSesetzeder nurlhschasUichet»
und steallichenEniwickeluitglassa sich nichtabschaffen»
nichtändern, nichtfälschen.

Die Träger der Sloatsgewalt und aste auf dem
BodenderheutigenGestflschafisokduunzflehend« Partei «
hattensichzusanwungethao. um die Eozialbemolratiezu
rnrnichten. Ustddie Eozialdtmokralik. stark in demBe-
wußls.' in ihres Kechls und ihrer Macht naljnjheitere»
Much» «id voller Siegek�uoerflchlden anscheinendso
ungleichenKampsauf. Gegen ans der Rlasseastcat

_ _ ah« . .. . . . . . . .. WWWWW
bringt Nur hieund da tönte» diekurze» dumpfenSchlug,
d>.; Il«i»en �ttmiurtS, denMeisterBcaudhofe» fuhitt, lros¬
tigerdazwischen.

Izr dieseNutzeschrillteein Pfiss-
Si war derhohednrck>dring«»' eTon einerLvkomottv«.

Der EalUer hob de» ttopl und f.ih nachder Wanduhr.
. . Wasist deuudas — halb pebeu— daü is» aidit der
Lbeudzug." jagt« er rauh nud gallig.

Sri» Tächtercfini. da» au demweite« RockeIalte ««
Falte reiyleund nichtdamit zn End« komaienlouitt«. sah
eineSekundenur von ihr?? Arbeit aus n.id entgegnet«
in durchaustubifsttruemJon: . Mit demheutige» Tag«
brgim' t dieGck>!".»ersa!iro' .d»i>i!z. du gehenmehrZügeav*
DerÜalei icatj denViessuiobeschlag. d?» er eve» befest'gen
wollig auf de» Tisch, daßer klirrte. NochmehrZuge!Es ist gerade, als ob hieganzeWelt jetztzu nn« herein
wollte '.»i Gebirge. Und nichtnur diesesokramcntische«aDicucirterdeu per Bahn .her«!» fpedirt. auch ihr» ganz«
Bagage, ja nackUck, B-.zageda« ! Fuhrwerkgiebl'» keine»
mehr, »m» brauchtes auchnichtmehr— iu was denn?
TosDampsrogschlepptall:! wttsinander. Mensch:» undVieh
unoWt' .aieu. olles, alles, oll?»l To sanftcSvorüber! Wie
da« pustetund poltetl. «nd der Rauch, derSchmutz. -
pfui Teufel! Gr spuckt« aas. nnd sah sich dann
griimnig»m. Ein sorlchruderf.Ütcktraf seineFrau und
sein« 2-chter. Wagt- sichvielleicht«tnWiderspruchhet
Er wollter? ihutnmchtralseu. hherpors

das Verbot von Zeitungen , die Schließung von Organisationen
usw . zu begründen . Die Lasker und andere Liberale setzten

für das so dehnbare Wort Untergrabung das sehr viel be -

stimmtcre Wort Umsturz , ein ganz anderer juridischer
Begriff , der der Polizei nur erlauben sollte , unterdrückend

einzugreifen , wo auf den Umsturz hingearbeitet wurde . Die

Polizeibehörden kümmerten sich längere Zeit um den Unterschied
nicht , sondern verboten , als sie da s Gesetz erst hatten , alles Sozial -
demokratische rechts und links . Die Wirkung auf die Sachen

war zunächst die gleiche , die Wirkung aus die Seelen aber

nicht . Sic bäumten sich mit um so größerer Entrüstung auf ,
dem politischen Widerstand verlieh das empörte Rechtsgesühl
erhöhte Spannkrast — ein Faktor , den Bismarck , dieser kluge

Rechner , wo er mit Regierungen zu tun hatte , stets unter -

schätzte , wo es sich um Völker handelte .
Was ferner Bismarck sehr wider den Strich ging , war ,

daß das Gesetz ziemlich kurz befristet wurde — , daß es alle

paar Jahre ablief und erneuert werden mußte , was nie ohne
scharfe , im Lande nachhallende Debatten im Reichstag vor

sich ging . Am liebsten hätte er es ganz ohne Frist gehabt . .
Fristlos war der erste Entwurf gewesen , der
dein Reichstag nach dem Attentat des Hödel -
vorgelegt worden war , und fristlos sollte zum
Schluß das Gesetz in das gemeine Recht über -

geführt werden , und cineS wäre vielleicht
dadurch erzielt worden : manche für die

Regierung unbequeme , für die sozialistische
Agitation sehr vorteilhafte Debatte hätte
umgangen werden können .

Aber glaubt ein vernünftiger Mensch ,
daß damit der sozialistischen Bewegung
ernsthafter Abbruch geschehen wäre ? Nur
unter einer Bedingung war dies möglich : '
wenn nämlich die ökonomische Verfassung
und die soziale Gliederung Deutschlands
unverändert die gleichen geblieben wären .

Daß dies aber nicht , geschah , dafür bat

gerade in seiner Weise Bismarck nach besten
Kräften gestrebt . Er gab zu jener Zeit als

sein Programm aus , Millionäre zu züchten .
Deutschland brauche viel mehr
Millionäre alS es habe , führte er in
einer seiner Reden aus . und zu diesem

Zwecke förderte er die großindustrielle Eni -

Wicklung durch Schutzzölle und andere Be -

günstigungen soviel er nur konnte . Aber .
man kann die Großindustrie nicht in die

Höhe treiben , ohne die Zahl ihrer Aberter ,
d. h. das industrielle Proletariat , diese
speziell das Rekrutierfeld der Sozialdemo -
kratie darbietende Klasse , gleichfalls in die

Höhe zu bringen . Und das trat denn auch
ein . Die Jahre des Sozialistengesetzes waren .
Jahre eines gewaltigen Anwachsens der

Zahl der Industriearbeiter Deutschlands .
Sie mehrte sich im Durchschnitt um 150 000
im Jahr , d. h. ip den zwölf Jahren des

Sozialtstengesetzes um eine Million

achthunderttausend , eine Steige¬
rung um mehr a l « . 50 Prozent .
nämlich von etwas übe - ' Ä' /g Miülanen aus
über 5 Millionen .

Man kann sich denken , ivie dieses Wachs¬
tum ihrer Klasse auf das Klassenbewußtsein
der Arbeiter zurückwirken mußte . Bismarck

hatte , wie aus seinen Reden über die

Arbeiterversicherung usw . hervorgeht , unter

dem Begriff Arbeiter die Gattung Arbeiter

vor Augen , die er auf seinem Gut Varziu
vor sich sah . Den gelernten Arbeiter der

großen Jndustrieunternehmung kannte er

nicht . Und so ging es ihm >vie das Kom -

munistische Manifest es von der Bourgeoisie
im allgemeinen voraussagt , er schuf
selb st die Totengräber seines Alls -

nahmegesetzes .
Als dieses in Kraft trat , war die deutsche

Arbeiterschaft durch die schon Jahre währende
Geschäftskrisis niedergedrückt , man kann

sagen , in weiten Kreisen geradezu entmutigt .
Und da die Handhabung der Unterdriickungs -

bestimmungen des Gesetzes an Brutalität

die schlimmsten Befürchtungen noch übertraf .
die in dieser Hinsicht in den Kreisen der

Partei gehegt worden waren , konnte es

kommen , daß diese sich in der ersten Zeit seinen Schlägen
nicht gewachsen zeigte , sondern den Eindruck erweckte , daß

ihre Spannkraft wirklich so ziemlich gebrochen war . Durch
nichts wird dies wohl stärker beleuchtet als durch den Um -

stand , daß Wilhelm Liebknecht � man denke , Wilhelm

Liebknecht ! — sich veranlaßt sah . in einer der ersten Sitzungen
des Reichstags nach Inkrafttreten des Gesetzes „emphatisch " ,
wie er sagte , zu erklären , daß die Sozialdemokratie die

Revolution nicht wolle .

Aber diese Zeit des seelischen Drucks ging vorüber , und

von Jahr zu Jahr nahm die Widerstandskraft der Partei zu .

Bon den Führern hat sich damals keiner um ihre Hebung

größere Verdienste erworben als A u g u st B e b e l . Wenn



man bon der Partei als Ganzes sagen kann , daß die Jaljre des

Sozialistengeseves ihr heroisches Alter waren , so trifft auf August
Bebel das Wort zu . daß sie die Glanzzeit seines politischen Wirkens

waren . Er war geistig ans der Höhe seiner Enkwicklnng angelangt
und übertraf , ohne darum sich auf Unbesonnenheiten cinzu -
lassen , cm Siegeszuversicht alle seine Mitstreiter . Es soll
nicht verschwiegen iverden , daß eine illusorische Rechnung viel

dazu beizutragen hat , in ihn « dieses Gefühl zu nähren . Um¬

gekehrt wie Bismarck sah er die bürgerlich - kapitalistische Ge -

sellschaft vor ihreni in Kürze bevorstehenden wirtschaftlichen
�iisammenbrnäi . Verleitet durch Teilerscheinungen des Wirt -

schaftslebenS , kam er um daS Jahr 1880 zu der Ueberzeugung ,

daß der Bau der kapitalistischen Wirtschast wahrscheinlich keine

drei Jahre inehr aushalten iverde , und diese Ueberzeugung
von der inneren Hinfälligkeit des Baues der bürgerlichen
Wirtschaft verließ ihn auch nicht , als jene Berechnung sich als

irrig erwies . Es handelte sich in seinen Augen dann immer

. nur um ein Hinansschieben der Wirtschaftskatastrophe durch
; Aushilksmittel , die unmöglich lange vorhalten konnten . So blieb

er in bezug auf die Aussichten der sozialistischen Bewegung
� lwffnungsfroh und konnte den Genossen in den vertraulichen
� Besprechungen , auf ivelche längere Zeit die Agitation der
'

Partei angewiesen war , und später den Albeitern in den Ver -

Sammlungen einen Kampfesmut einflößen , an dem alle Ver -

� solgungsmaßnahmcn der Regierungen und der Polizei zer -
'

schellten . Dabei bewahrte er sich doch wieder den praktischen
Blick für die gegebenen Machtverhältnisse und die Erfordernisse
und Möglichkeiten des Augenblicks , vereinte er die Vorzüge
des überlegten parlamentarischen Taktikers mit den Gaben

des feurigen , die Massen hinreißenden Volksversammlungs -
redners . Gewiß haben die Auer und die Grillen -

,derger , die Hasenclever und die Liebknecht , die

Singer und die V o l l m a r und noch mancher andere

gleichfalls sehr Bedeutendes geleistet und sich großer Popu -
. larität erfreut . Aber in den Herzen der Arbeiter saß keiner

so fest wie August Bebel , der gleichermaßen in sich das kon -

�zentiierte , was sie am meisten bewegte .

Mit jedem Jahr verstand es die sozialistische Arbeiterschaft
. besser , des Sozialistengesetzes Herr zu werden . Seine

Geschichte ist auf feiten der Arbeiter eine Geschichte der Be -

j Währung von ebensoviel Opfermut wie Findigkeit — Opfer -
; mut im Trotzen von Gefahren und stoischer Hinnahme von

Strafen und Maßregelungen , und Findigkeit im Ueberlistcn
der Polizei , die mit ihnen nicht fertig » verdcn konnte . Auf
feiten der Regierungen aber ist sie eine Geschichte vergeblichen
Tastens nach Mitteln , eine kulturell notwendig gewordene
Bewegung entweder ganz zu unterdrücken oder durch Trcnnnug
von Führern und Massen lahmzulegen .

Auf die verschiedenste Weise hat man es versucht , dieses

Ziel zu erreichen . Erst durch rücksichtslose Unterdrückung aller

Leitungen , aller Vereine , aller Versammlungen . Dann durch

Gewährung von etwas Bewegungsfreiheit an örtliche Fach -
vereine der Arbeiter bei Festhalten an der Knebelung der

politischen Bewegung . Etwas später — nachdem zwei im

Ausland abgehaltene Kongresse der Partei ihre innere Festig -
keit bekundet hatten und das im Ausland gegründete Organ
der Partei « Der Sozialdemokrat " , allwöchentlich in vielen

Tausenden von Exemplaren auf dem Schmuggclwege nach

Deutschland gelangte und dort allerorts seine Leser fand —

,l >, ; rch Erlaubnis einer unter dem Henkerbeil des Ausnahme -

gesetzcs erscheinenden legalen Presse , die aber dem beständigen

Steigen der Verbreitung des «Sozialdemokrat " keinen Ab -

. ftfuch tat , und durch Sozialreformen , die in viel zu kleinen

Dosen gegeben wurden , um auf die Arbeiter Eindruck zu
wachen , und auch bei stärkerer Dosierung sie nicht zum Ver -

zicht auf ihr politisches Erstgeburtsrecht hätten bewegen
können . Noch später versuchte man es mit Geheimbunds -

Prozessen . Streikerlassen und dcrleichen . Aber nichts konnte

den Ausstieg der Bewegung aufhalten .
Und sie fand nicht nur immer weitere Verbreitung in

der A r b e i t e r s ch a f t , es wuchs auch ihr Anhang in den

Kreisen der Intellektuellen , von Wahl zu Wahl er -

Unterm Musnahmegesetz .
€ $ hat der Herr von friedrichsrul ) gespielt uns einen Pollen ;

nun kommen fingst und Zagen wolil gar manchem der Genoffen .

vernichtet wird nun schonungslos , was wir mit Sorgfalt bauten .

zum Spotte wird der Sieg des Rechts , auf den wir treu vertrauten .

Tdas soll der eitle Klageruf ? Dem Sturm die Stirn geboten !
Verloren gibt der tapfere Mann auf Erden nur die toten .

Uns leben auch die ? en noch : Das ölrken ihrer Kräfte

verflog ia nicht , ichafti heimlich fort am großen AeltgeschSfte .

Itlir leben noch ! EntrQitung glüht In allen unfern fidern .
Wir lernten längst : Zum Ziele führt kein wildempörtes hadern ;
Cs hilft uns nur der ftll ' e Grimm , das angehaltne muten ;
To schmelzen wir des mirers CIs , dann knospen frelheitsblüten .

Um Beute nicht für unfern Bauch erheben wir die ülaffen .
Es gilt die schlecht geschaffne ülelt zu bestem und zu schaffen .
Das Maß der Zeiten , die es braucht , das foli uns wenig grämen ;
' s Ist Herzenslust , schon durch den Sunsch die Gottheit zu beschämen

Johannes SSebbe .

Mus öer Jugenözeit .
Bon Dr . Conrad Schmidt .

Die Zeit des Sozialistengesetzes , eine bei aller Politischen
Unterdrückung und Entrechlung der deutschen Arbeiterschaft doch so

tief bewegte und in vieler Hinsicht fruchtbare Zeit , habe ich erst in
ihrem Ausgang , ihren letzten Stadien als tätiges Mitglied der
Partei durchlebt . . WaS ich zu diesem Erinnerungsblatte beizusteuern
vermag , sind so in der Hauptsache nur einzelne abgerissene Ein -
drücke und Erlebnisse , in denen sich das Wesen , die Kämpfe und die

Stimmungen dieser Perioden nur aus der Ferne im engbeschräntten
individuellen Rahmen widerspiegelt .

Noch ist mir die EntrüstungSrede im Gedächtnis , mit der der
konservative Direktor des Königsberger Gymnasiums , das ich als

Junge zu besuchen hatte , im Jahre 78 nach den Attentaten ganz im
Stil der zur Vorbereitung des Ausnahmegesetzes inszenierten Hetze
von de » unheimlichen ruchlosen Gesellen sprach , die als Sozial -
deuiolrateri da « gute deutsche Volk vergiften wollten . Ebenso auch
nianche Episoden aus dem burlesken Froschmäusekrieg , in welchem
sich die Hetze von draußen her in den Kreisen der Pennäler , noch
etwas törichter und dummer , weiter fortsetzte . Da hatte ein hoch -
nufgeschossener Bursch von feurig - starkem Naturell und eigenwilligem
Ilnabhöngigkeitsdrang , ein gewisser Hans Weiß , dessen erwachsene

zielte sie größere Stimmcnzahlen , sie drang in die Gemeinde -

Vertretungen , in Landtage ein — daS Gefetz war als zurück -
haltendes Werkzeug wirkungslos , ehe es noch aus den Akten
der Rcgicrungsämter verschwand . ES konnte immer noch
Individuen schädigen , es vermochte aber nicht der Bewegung
Abbruch zu tun .

Die Hilflosigkeit der Bismarckschen Regierung ihr gegen -
über fand f887 klassischen Ausdruck in dem Gesetzentwurf ,
wonach die Behörden Sozialisten , die an einem im Ausland

tagenden Kongreß teilgenommen hatten , oder die Verbreitung
verbotener Schriften auch nur durch Bestellung solcher unter -

stützten , ihrer Landeszugehörigkeit verlustig
erklären und ihrwn das Leben in ihrem Geburtsland sollten
verbieten können . Er wurde abgelehnt , nachdem die Sozial -
demokraten dem Reichstag durch Paul Singer erdrückende ,
den tiefsten Eindruck machende Beweise von der korrumpieren -
den Wirkung des Gesetzes vorgelegt hatte . Aber es war das
blindwütende Umsichschlagen eines Systems , das am Ende

seiner Kunst angelaugt ist . Die letzten Jahre des Gesetzes
Ivaren , nachdem Wilhelm I . 1888 gestorben war , nur noch
ein mattes Vegetieren , und dann versagte selbst der Versuch .
es durch Uebertragen seiner Hauptbestimmungen in das

gemeine Recht zu verewigen .

Wilhelm IL war an das Ruder gekommen . „ Die Sozial -
demokratie überlassen Sie M i r " , hatte er erklärt und wollte ,
von der Unfehlbarkeit seiner Staatskunst überzeugt , einen

eigenen , einen „ neuen " Kurs steuern , der sich aber sehr bald

auch als ein ZickzackkurS erwies . Keines seiner Mittelchen ,
kein Wechseln der Tonart hatten den gewünschten Erfolg .
Unter dem gemeinen Recht wuchs die Sozialdemokratie erst

recht , denn immer mehr nahmen die grundlegenden , die

sozialen Bedingungen ihres Wachstums zu . Die In -
dustrialisierung Deutschlands machte größere Fortschritte , die

Zentren der Industrie sahen ihre Bevölkerung sich gewaltig
mehren , die Arbeiterklasse nahm einen immer breiteren Raum
in der Nation ein — und eines Tages war Wilhelm II . selbst
die „ vorübergehende Erscheinung " , für die er gewähnt hatte .
die Sozialdemokratie erklären zu können .

Wenn wir heute auf das Sozialistengesetz zurückblicken .
um cs geschichtlich zu würdigen , dann stellt es sich uuS als
eine Episode in der inneren Entwicklung Deutschlands dar ,

welche diese letztere als in der Politik unsäglich rückständig er -

scheinen läßt . Wir sehen den damals leitenden Staatsmann

Deutschlands , der auf dem Gebiet der auswärtigen Politik , wo es

sich um das Spiel von Mächten handelte , eine Leuchte unter

seinesgleichen war , einer Kulturbewegung gegenüber , deren
innere Berechtigung ihm nicht verborgen sein durfte , mit Ge -
waltmitteln ebenso brutaler wie kleinlicher Natur vorgehen ,
darin unterstützt von der Mehrheit der sogenannten Gebildeten
der Nation , er und sie in dem Wahn , damit dieser Bewegung
den Garaus machen zu können . Schrieb doch damals ein

Treitschko , der wissenschaftliche Wortführer des National -

liberalismus , wenn man �>er Sozialdemokratie die Feste und

die Umzüge unmöglich niache . dann werde sie ihren Einfluß
auf die Arbeiter bald einbüßen . Denen , die so klein von der

Partei und der sozialistischen Arbeiterschaft dachten , konnte

mit Recht unser Wilhelm Bracke bei der Beratung des Ge -

setzes im Reichstag entgegenrufen : „ Wir . meine Herren .
wir pfeifen auf das Gesetz ! " Der Ausruf ist so aus -

gelegt worden , als sollte er die Nichtbeachtung deS Gesetzes
durch die Sozialdemokratie ankündigen . Aber er sollte viel

mehr besagen und h a t viel mehr besagt . Er war der
Ausdruck der Gewißheit , daß das Gesetz wohl die Personen
treffen , nie aber die Bewegung vernichten könne . Er war
die Kundgabe der Verachtung — nicht für die Gesetzlich -
keit . denn die Partei hatte die Absicht , solange es mit den

Geboten der Selbstachtung und der Selbsterhaltung vereinbar

war , auf ihrem Boden zu kämpfen , wohl aber für dieses

Gesetz . Und hierin hat die Geschichte ihm vollauf recht

gegeben . Sie hat in jeder Hinsicht auf dieses Gesetz g e -

pfiffen .
Eduard Bernstein .

Brüder damals schon Sozialisten waren , einen wahren Sturm im

Glase Wasser angerichtet : durch einen — revolutionären Klaffen -

aufsatz , der unter anderem die rethorische Frage aufwarf , wozu
Schildwachen vor Generalshäusern notwendig wären .
ob man befürchte , daß die Herren sonst gestohlen würden ? An solchen

Früchten ließ sich ja erkennen , zu welchem Maße der Verstocktheit
die sozialistische Gesinnung führen konnte I

Natürlich mußte die Verfemung alles dessen , was man mit

diesem Namen nannte , die Reugier , etwa « Nähere » davon zu er -

fahren , und den gesunden , jugendlichen Oppositionsdrang reizen .
Besonders , wenn die Anregung durch demokratische und freireligiöse
Gedanken von feiten der Familie und der Kreise , denen diese an -

gehörte , hinzutrat . Immerhin galt auch hier , so entschieden man die
brutalen UnterdrückungSpraltiken der Bismarckschen Regierung ver -

warf , der Sozialismus selbst als eine abenteuerlich - seltsam verstiegene
Phantasie , die vor den Schranken und Bedingungen der mensch -
lichen Natur blindlings die Augen schließe . Von jener Marxschen
Auffasiung des Sozialismus , die denselben in die allgemeine ,
ökonomisch - politische Gesellschaftsgeichichte einreiht , und ihn in dem

Zusammenhang mit der Gesellschaftsordnung in seinen Triebkräften
und Aussichten so erst wirtlich verständlich macht , war damals

kaum erst ein Hauch in der Partei und erst recht nicht in bürgerlichen
Kreisen zu spüren . Der Zukunstsstaat erschien als ein Mysterium ,
nicht viel anders als jene Utopien , die begeisterte Menschenfreunde

auch früher schon als die Erlösung aus allem Elend und aller

Ausbeutung verkündet hatten .
Die Freundschaft mit den Weißes ( von denen jener ältere ,

später an deutschen Universitäten schikaniert , in « Ausland ging )

gab bald den Austoß zur Gründung eine « Neine » , streng geheimen

Zirkel », in welchem Bebels „ Frau ' — damals das verbreitetste Pro -

paganda - Buch — gelesen wurde . Aber auch die Pathelik anklägerisch
revolutionärer Beredsamkeit durste nicht fehlen . So ist mir noch
eine Feier in lebendigster Erinnerung , zu welcher seine jüngeren
Brüder auf ihrer Bude ein Pult mit roter Decke ausgebaut , von

welchem HanS als Haupt des Kreise « eine fulminante Anklagerede
wider den alten Kaiser herabdonnert « , im Vergleich zu der die

Cieeronianischen Verwünschungen deS Cattilina beinah zahm er -

schienen . Doch war darum die Vorficht nicht außer acht gelaffen -
Damit unzuverlässige NachbarSloute von dem Gewitter , welches

sich über daS Haupt des hohen Schuldigen entladen sollte , nichts

merkten , hatte der Jüngste den Austrag erhalten , während de »

ganzen Strafgerichts im Nebenrcium Klovier zu pauken .
Den Verfolgungen gesellte sich die Totschweigetaktik der

bürgerlichen Preffe . Wer nicht selbst als Mitglied zur

Partei oder zu den Gewerkschriften gehörte , konnte meinen , die

Bewegung existiere kaum noch , io wenig war in der Oeffenilichkeit
von ihr zu hören . Erst in der zweiten Hälfte der achtziger Jahre
wurde das Fortschreiten schließlich dann von Grund au « ander » ,

der vorwanö zum Gesetz .
Von Richard Fischer .

Ein Mensckjenalter ist heute veeslossen , seitdem ein Gesetz
zusammengebrochen ist , wie es verbrecherischer und nichts -
würdiger geg ? n die Arbeiterklasse kaum je von einer Regierung
ersonnen und gehandhabt worden ist . Politische Feigheit und
kurzsichtiger Klassenegoismus des Bürgertums hatten 1873 bei
Erlaß des Gesetzes der Regierung die Wege geebnet .

Angst vor der Sozialdemokratie , der Arbeiterbewegung ,
hat das Gesetz geschaffen . Abgesehen von den Wahlerfolgen
lvitten im Frühjahr 1878 die Berliner Parteigenossen bei der
Beerdigung ihres Organisators August Heinisch und ihres im

Untersuchungsgefängnis verstorbenen Redakteurs Paul Tentler
Massen aufgeboten , die Bismarck a " f die Nerven gingen .
Mehring schrieb damals als Parteigegner in der „ Magdeburger
Zeitung " : „ Wer spricht noch vom Arbeiterb a ta i l l o n Ber -
linS , . . das sind ganze Armeekorp s . "

Den Vorwand zu dem Gefetz bot das „ Attentat "
Hödels am 11 . Mai 1878 , das angeblich aus sozialdemokratischen
Beweggründen erfolgt war .

Hödel war in Leipzig , ans der sozialdemokratischen Partei
ausgeschlossen , von dem berüchtigten Sparig für national -
liberale Zlvecke angeworben worden ; er hatte im „Leipziger
Tageblatt " einen Schimpfartikel gegen die Sozialdemokratie
veröffentlicht , der sofort die Runde durch die Ordnungsvresse
machte , war dann nach Berlin gekommen , wo die „ Berliner
Freie Presse " sofort vor ihm warnte ; aber Hofprediger Stöcker
hatte ihn bereits in seine christlichsoziale Partei aufgenommen
und als deren Werbeapostel in Parteikneipen gesandt . Als
nun am Sonnabend , den 11 . Mai , bei der Ausfahrt des Kaisers
Unter den Linden Hödel aus seinem Treimark - Terzerol einen
Schuß abgab ( und anderthalb Tage später glücklich auch eine
abgeplattete Kugel gefunden wurde ) , wurde sofort die Sozial¬
demokratie für den Schuß verantwortlich gemacht . „ Ausnahme -

'

gesetz gegen die Sozialdemokratie ! " hatte Bismarck aus

Friedrichsruh auf die Nachricht des „ Attentates " zurücktele -
graphiert . Und bereits am 20 . Mai lag das Gesetz dem Reichs -
tag vor .

In einer schamlosen Gerichtskomödie , in der die Richter
selber feststellten , daß das Attentat die Tat eines „ geistig
und körperlich zerrütteten Menschen " war

( Hödel litt an syphilitischer Gehirnparalyse ! ) wurde Hödel dem

Henker überliefert , weil man in Hödels Kopf den Kopf der

deutscheu Sozialdemokratie abzubacken hoffte .
Gewissenlose Richter und streberische Staatsanwälte haben

sich im alten Deutschland noch immer gefunden , wenn eine

Regierung deren zur Durchführung politischer Zwecke bedurste :
In der deutschen Repicklik ist es anders geworden . Da haben
wir es erlebt , daß Richter und Staatsanwälte es sich leisten
konnten , bei Durchführung verfassungsmäßiger Anklagen zu
versagen !

lind Regierung und Volk haben es sich gefallen lasten !

Trotz der affenartigen Geschwindigkeit , mit welcher der
Bundesrot das „Gesetz zur Abwehr sozialdemokratischer Aus -

schreitnng " apportierte : am 11 . Mai der Schuß Hödels , am
20 . Mai die Gesetzesvorlage , am 23 . die erste Reichstags -
beratung — war doch Bismarcks Liebesmühe diesmal umsonst :
am 23 . Mai lehnte der Reichstag mit 243 gegen 60 Stimmen

diese Vorlage ab .
Dcl erfolgte am 2. Juni aus der Schrotstinte eines

Dr . Nobiling aus Dresden abermals ■*- diesmal aber ernst¬

haft — ein Schuß auf den Kaiser , der diesen schwer verwundest .

Zwar war auch diesmal kein Zusammenhang mit der Sozial -
demokratie möglich . Wenn bei diesem Nobiling - Attentat über¬
haupt politische Motive mitgespielt hätten — es war eine ,

aus den damaligen Verhältnissen psychologisch leicht erklärbare

Herostraten - Tat ! — so hätte man höchstens von einem Kron -

Prinzenliberalismus - Attentate sprechen können ,
Denn in einein Briefe spricht der Nobiling behandelnde Ge -

fängnisarzt Dr . Levin es offen aus :

als die scheinbar zersprengten KadreS von neuem zusammen -

geschlossen , nun immer gewaltiger anwuchsen . DaS Bilb heS

hageren , blassen , von der Proletarierkrankheit allzu früh dahin¬

gerafften Schloffermeisters Godau , in dem die Königsberger Be -

wegung einen trefflichen , tief überzeugten , opferbereiten Fühfr
hatte , steht mir noch heute tlar vor Augen . Er war zugleich ein Ty. :

jener Proletarirr , die ein unauslöschliches Verlangen nach begreif
dem Erkennen der Zusammenhängt , in die der Klastenkampf�
stellt , empfinden . Wieder und wieder rang er in heißem r.

mühen um das Verständnis de « Marxscben . Kapital ' , besten Gru

gedanken damals noch in keiner populären Darlegung zugänglich
waren . Und ich entsinne mich besonders , mit welchem Ausdruck der Be -

wunderung und inneren Genugtuung er von dem ,18 . Brumst ' re
des Louis Bonaparte ' , jener Marxischen Darstellung und Erklärung
des napoleonischen StoatLstreicheS , sprach . Da sei ihm alles so

fest gefügt und klar erschienen , wie bei einem Schloste , das ersellbst
in seiner Werkstatt hergestellt .

Die ganze Kraft und Größe deS Marxschen Denken « ging rnir

selbst erst später auf , als ich im Jahre 1887 bei einem länger en

Aufenthalt in London mit Friedrich Engels , dem Freunde und Mit -

tämpfer des vor einigen Jahren Gestorbenen , bekannt wurde . Er

disputierte niemals über Fragen de » Sozialismus mit Mir . aber

der belebend aufhellende Einfluß seine » Gesprächs , der Eindruck

seiner überlegenen Persönlichkeit und nicht zuletzt sein glänzende »
Buch „ Herrn Eugen Dürings Umwälzung der Wisienschast ' . das rnir

bei dem sozialistengesetzlichen Boykott der Parteiliteratur in Deutsch -
land noch niemals zu Gesicht gekommen , griff um so tiefer , gab dem

Sinn ein Augenmaß für die Besonderheit der Marxschen Gedanken .

für diese überzeugende Verbindung von hohen idealen MenschheitS -

zielen mit nüchtern - realistisch die Bedingungen und Möglichkeiten ab -

wägender . überall an rlementare Triebkräfte undJntereffen anknüpfende
Geschichtsbetrachtung .

So ging cs vielen von den Jüngeren , die damals zur Be¬

wegung kamen . Erst nach dem Tode Marx ' ward man in weiteren
Kreisen der Bedeutung seines Lebenswerkes inne . Seine Gedanken .
die in genialer Kühnheit Fernste « in greisbare Nähe rückien , au »
dem Kampfe der durch die Gesellschaftsordnung selber vorgezeichneien
Klaffenintereffen den Ausblick auf ein Reich der Freiheit öffneten , in
dem dereinst die menschliche Natur , vom Joch der Unterdrückung und
de » Elends ungehemmt , sich voll entfalten werde , strömten eine be -

rauschende und beglückende Kraft aus . Eine Kraft , von der die

späteren , die in die Marxiche Auffassung als etwa »
bereit ? Selbstverständliches hineinwuchsen , sich schwerlich ein « Bor -

stellung zu machen vermögen . Die wunderbar « Entwidlung der

Partei in Deutschland , die gleich einer Springflut alle Dämm «

brach und jeder Macht der Gegner spottete , schuf Hand in Hand
damit «ine Stimmung der Siegeszuversicht , wie nie zrvor . Die

Arbeiterklasse , die sich m den sechziger und siebziger Jahren in .
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GroMerlM
Jeftgefahren .

Der Oberpräsident der Provinz Brandenburg und von

Berlin hat auf Grund feines staatlichen Oberaufsichtsrechtes
den Magistrat der alten Stadtgemeinde Berlin mit der k o m-

m i s s a r i s ch e n Wahrnehmung der Gesetze des Magistrats
der neuen Stadtgemeinde beauftragt , da der neue Magistrat
bisher noch nicht endgültig gestellt ist .

Hierzu hat der Magistrat der alten Stadtgemeinde dem

Oberpräsidenten folgende Erklärung abgegeben :
1. Der Magistrat sieht sich nicht in der Lage , sein E i n v e r -

st ä n d n i s mit den Anordnungen zu erklären , sondern muh die

Verantwortung lediglich dem Oberpräsidenten auf
Grund der von ihm in Anspruch genommenen ' Befugnisse über -

lasten .
2. Es können nur solche Willenserklärungen für den alten

Berliner Magistrat namens der neuen Stadtgemeinde Berlin in

Frage kommen , die zur Verwaltung der neuen Stadtgemeinde
Berlin als Notbehelf für einen vorübergehenden Zustand er -

forderlich sind und als besonders dringlich ohne Aufschub abgegeben
werden müssen .

3. Der Magistrat setzt ferner voraus , dah die gesetzgeberische
Arbeit und die Neuwahl und Bestätigung des Magistrats b e -

s ch l e u n i g t ihren Fortgang nehmen .

Es scheint beinahe , als ob Weber bie famosen Gesetzes -

■rracher in der Preußischen Lanbesversammlung , noch die Re -

gierung sich der Tragweite des gegenwärtigen illegalen Zu -
standes bewußt sind . Der alte Berliner Magistrat erkennt

die ungeheuren Widerwärtigkeiten , und deshalb ist es sehr

wohl begreifen , tvenn er jede Verantwortung für die Fol -
gen , die sich aus der von der bürgerlichen Koalition heraufbe -
schworenen unhaltbaren Situation ergeben , ablehnt .

Unter solchen Umständen kann eintreten , was Herr Lei -

big kürzlich prophezeihen zu sollen glaubte , nämlich , daß es

leichter ist , ein großes Gemeindewesen kaput zu machen ,
üls aufzubauen . _

Das Dauerwaldgebiet Grost - Berlins .
,L Di « Auslastung des Grunewaldes und des Dauerwaldes am

Müggelsee sfrühere Staatsobersörsterei Cöpenick ) wurde am Donners -

tag vom Syndikus des Verbandes Groh - Berlin , Dr . Schumacher ,
von den Vertretern der Staatsforstverwaltung entgegengenommen .
Der Forstverwaltung ocs Zweckvcrbandes . welcher ja nach dem
neuen Gesetz über Groß - Berlin mit dem 30. September 132 » sein
Dasein beschließt , ist es demnach noch gerade vor Toresschluß ge -
lungen , nach Ueberwindung der großen Schwierigkeiten bei der Ab -

grenzung usw . — die Grenzen des Dauerwaldgtbietes sind zu -
fammen 317 Kilometer lang ! — die größten und schönsten Teile des

für die Bevölkerung Groß - Berlins so wichtigen Dauerwaldes nun -
mehr auch zu Eigentum zu erwerben , nachdem sie schon mehrere
Ltahre in der Verwaltung des Zwcckverbandes gestanden haben .
Der Zwerkverband bringt damit bei den heutigen Boden - und Holz -
werten dem neuen Berlin eine nicht zu unterschätzende Morgen -
gäbe mit . _

Brrbilligung von Brennholz . Zur Bereitstellung eines weiteren
Kredits zur Verbilligung von Brennholz für die in inderbe -
n. ittelte Bevölkerung hat der Magistrat der Stadtverord -
N! tenversammlung eine Vorlage zugeben lasten und um die Er -

. ' mäcbtigung ersucht , einen Betrag von 7 » » » » » Mark vorschuh -
w- ' is « zu verausgaben , die aus daS Kriegsvorschuhtonto verrechnet
werden sollen . _

. Millionenbeute

m. rchte ein « verwegene Einbrechcrbande , die jetzt von der Kriminal -
Polizei binter Schloh und Riegel gebracht wurde . Kriminalober -
! rxtr <1wmen' ter Lahmann und seine Beamten sahen an der Ecke der
ftg ' ch. und Charlottenstrahe ein Mädchen in einem wertvollen Pelz ,
der / au� dem Geschäft von Citron in der Werderschen Strahe bei
«in jcm Einbruch gestohlen worden war . Sie beobachteten es weiter ,
crl annten in einem jungen Manne , der an es herantrat , einen

„ Kunstmaler " Otto Pflug , der sie als ehemaliger Fürsorgezögling
schon wiederholt beschäftigt hatte , und nahmen beide fest . Der

Griff führte zur Aufklärung von 1» Einbrüchen und zur Unschäd -
lichmachung einer Bande , die der Schrecken des Südens und Süd -

Westens der Stadt war . Ihr gehörten auher Pflug noch der Schloster
Walter Züblke , dessen Bruder , der Arbeiter Fritz Zühlke , der

Schlächter Heinz Hillen und der Kellner Rudolf Rief an . Die
Bande hatte ihren Treffpunkt bei einer gewissen Schmidt in der

Charlottenstrahe . der Geliebten des Walter Zühlke . Von dort aus
unternahm sie ihre Raubzüge . Die Gelegenheit zu dem Einbruch
bei Citron kundschafteten Zühlke und seine Geliebte aus , indem sie
sich als Kunden einführten und allerlei borlegen liehen . Pflug

S . p . v . - Funktionäre !
Heute , den 1. Oktober , abends 6 Uhr , im „ Dentfcheu Hof" ,

Luckauer Str . 15 :

Allgemeine Konferenz
sämtlicher Funktionäre der S . P. D.

Tagesordnung :

Unsere Stellung zur Berliner Kommunalpolitik .
Referent : Genosse Adolf Ritter .

Mitgliedsbuch und AnsweiSkarte werden am Saaleingang
kontrolliert . ver Sezirksvorstanä .

kletterte dann nachts an der Fassade bis zum 2. Stock empor ,
drückte ein Fenster ein und warf seinen Helfershelfern , die mit
einem Kraftwagen bereitstanden , die Pelze von oben zu . Als der

Wagen vor einem Wächter davonfahren muhte , um die Beute in

Sicherheit zu bringen , hüllte sich Pflug in zwei schwere Polarfüchse ,
sprang auf die Strahe hinab und kam mit einer leichten
Fuhvcrstauchung davon . Einen der Pelze schenkte er dem Mädchen ,
das die Beamten später in der Cbarlottenstrahe trafen , llngewöhn -
lich schwere Arbeit hatte die Bande bei dem Möbelgeschäft von
Pfaff in der Zimmerstrahe . Hier muhte sie sich vier Nächte hin -
durch an einer Mauer abmühen , um von der Pförtnerstube aus
in die Geschäftsräume zu gelangen . Sobald die Stube nacbts

leerstand , setzten sie ihre Stemmeisen an . Den Schutt entfernten
sie sorgfältig , und über das Loch hängten sie jedesmal ein großes
Rennplakat , das sie an der Stell « vorfanden , so dah der Pförtner
am Tage nichts merkt «. Erst in der vierten Nacht gelang ihnen der
Durchbruch . Die reiche Beute an Stoffen , Seiden und Gobelins
schafften die Verbrecher zunächst in die Wohnung eines Mitglieds
der Bande und von dort zu dem Schneider Josef Nathansohn in
der Neuen Königstrahe S». Dort wurde sie von Qberwachtmeisier
Lahmann beschlagnahmt . Am Tcmpelhofer Ufer suchte die Band «
den Rittmeister Rausch beim , bei dem vor mebreren Jahren Rief
mit anderen Helfershelfern schon einmal einen Einbruch ausgeführt
hatte . Auch hier betätigte sich Pflug wieder als Fassadenkletterer .
Die Diebe verübten auch Geldschrankeinbrüche in Dramburg in
Pommern und Fürstenberg in Mecklenburg , hier bei der Schleusen -
Verwaltung , deren Kasse ihnen in die Hände fiel . Die ganze Ge -
sellschaft , auch die Schmidt , wurde gestern nach Moabit gebracht .

Erneuerung der Versicherungskarten zur Angestellten -
Versicherung .

Nach § 195 Abs . 1 des VersicherungSgesetzc ? müssen die Ver -

sicherungskarten fünf Jahre nach dem Tage der Ausstellung durch
neue ersetzt werden . Durch die lange Dauer des Krieges ist in

sehr vielen Fällen diese Erneuerung unterblieben . Um nun die
in Betracht kommenden Angestellten vor Nachteilen zu bewahren ,
ist es dringend erforderlich , daß sowohl di « sich im Besitz der An -

gestellten , als auch die sich bei den Behörden , Firmen usw . befin -
dendcn Karten daraufhin geprüft werden , öb sie nach Maß -

gäbe des Z 195 zu erneuern sind .
Es wird darauf hingewiesen , daß die Karten ohne Rücksicht

darauf , dah noch Platz in ihnen ist , umgetauscht werden müssen ,
wenn das Ausstellungsdatum länger als fünf Jahre zurückliegt .
Zur Erneuerung der Karten der in Berlin beschäftigten

Angestellten ist die Ausgabeftelle für die Ange -

st e Iltenversicherung in Berlin C. 2, Klo st er strahe

65/67 , wochentäglich von 8 bis 3 Uhr , geöffnet . Die

Vororte habcn ihre eigenen Ausgabestellen . Zu jeder neuen

Persicherungskarte gehört auch eine neue Auf -
n a h m e k a r t e , die beide vom Inhaber auszufüllen sind . Die

abgelaufene Karte ist mit vorzulegen . Di « nötigen Vordrucke wer -

deu in den zuständigen Ausgabestellen ausgegeben .

Tie Armcnsuppen in der Tcucrungszeit .
Die Berliner Armenipeisungsanstalt bat nicht weniger als die

privaten Haushaltungen unier der Lebensmiltelteuerung zu leioen .
Schon im Jahre 1316 mußten die Gemeindebehörden die aus dem
Stadtsäckel hergegebenen Mittel aui monailich 7 » » » » M. ei höhen .
Damals wurden lediglich 932 » Portionen verteilt , allmählich aber
lieh der Zudrang nach , und in 1913 brauchten schließlich nur noch
320 » Portionen pro Tag verteilt zu werden . In demselben Zeit -
räum von drei Jahren stiegen die Kosten der Portion
von 22 Pf . auf 75 ' /� Pf . , i ' o dah trotz Verminderung der
Portionenzahl die bewilligten 70 0 » » M. pro Monat ganz aus -
gebracht wurden . Vom Herbst 1919 bis zum Sommer 192 »
schritt die Kostenerhöhung rasch Weiler fort bis aur t . 4v M. pro
Portion , das ist mehr als das Sechsfache de «
Preises von 1916 . Infolgedessen reichten die Mittel nicht
mehr aus . und es enistand eine Mehrausgabe von rund 2 » 00v » M.
bis 31 . Juli 192 ». Der Magistrat beantragt bei der Stadt -

Verordnelenversammlung die Deckung diese « Betrages . Er nimmt

an , dah nach Wegfall der Zwangsbewirtschaflung von Kartoffeln
und Fleisch der Zudrang zu den Küchen der Armcnspcisungsanstalt
wieder steigen wird .

� _

Der neue Winterfahrplan auf den deutschen Reichseiscnbahnen
tritt am Sonntag , den 24. Oktober , in Kraft .

Endlich bestätigt . Genosse Lehrer Heinrich Bahlke , der bereit ?
am 18. Februar von der Gemeinde Niederschöneweide zum Rektor

gewählt wurde , ist von der Regierung in Potsdam als solcher be -

stätigt worden .

Feststellung von Bleikrankcn im Malergewerbe . Mal « r .
Lackierer , Anstreicher , die vom Arzt bleikrank oder blei -

krankverdächtig befunden werden , oder in irgendeiner Hin -
ficht an den Folgen der Bleikrankheit leiden , werden ersucht , sich
zwecks Feststellung und Sammlung des Materials über Bleikrank -
Heiken in folgenden Stellen untersuchen zu lassen : Krankenhaus
Westend , Spandauer Berg 15/16 , Aufnahme - Nntersuchungs�immer ,
wochentags von 9 bis 11 Uhr ; Krankenhaus Moabit , Thurmstr . 21 ,
wochentags von 4 bis 5 Uhr . Die Untersuchung ist k o st e n l o s.
Es wird aber gebeten , der Organisation , der Ortsverwaltung Berlin
des Verbandes der Maler , Lackierer . Anstreicher , mündlich , schrift -
lich oder telephonisch Mitteilung zu mach en .

Beratungsstelle für Obst - und Gemüsebau in Neukölln . Dem

allgemeinen Besürfnis der Ylartenbesitzer und Kleingartenpächtcr
Rechnung tragend , hat die Stadt Neukölln in ihrem Kleingarten -
amt ein besondere Beratungsstelle eingerichtet , woselbst in allen

Fragen deS Obst - und Gemüsebaues , wie Bodenbearbeitung . Dün -

gung , Aussaat , Sortenwahl , Schädlingsbekämpfung , Zimmerblumen -
pflege usw . fachmännische Ausinnfr erteilt wird . Tie Beratungs »
stelle befindet sich im alten Neuköllner Rathause , Zimmer 524 . und

ist Dienstag und Freitag von 2 bis 3 Uhr geöffnet . Tie Jnan ,
spruchnahme ist für jedermann unentgeltlich .

Der Kampf um den Verliner Magistrat .
Ueber dieses Thema sprach der Stadtverordnete H a h in einer

gut besuchten Mitgliederversammlung der Abteilung Treptow .
Der Reiferen : schilderte die Stellung unserer Stadtverordneten »

fraktion bezüglich der Vorschläge zu der Wahl der Magistratsmit -
glieder und den Schwierigkeiten , mit denen der Kampf geführt
werden muhte . Nach eingebender Diskussion nahm die Mitglieder -

Versammlung folgende Resolution gegen 2 Stimmen an :

,Die Mitgliederversammlung der Abteilung Treptow stimmt
nach einem informatorischen Referat des Genossen Haß und ein -
gehender Diskussion über den „ Kampf um den Berliner Magistrat "
dem Vorgehen und Beschlüssen der sozialdemokratischen Stadtver -
orductenfraktion zu. Sie billigt das Zusammeuar -
betten mit der Fraktion der U. S . P . D. , da ein anderer Weg , die

Interessen der großen Masse der sozialdemokratischen Wähler wahr .
zunehmen , nicht gegeben war . "

_ _

Gegen die Mictsteuer . Am 4. Oktober nimmt der Mteterver -
band Groh - Berlin in zirka 8 » Massenversammlungen zur geplanten

t

Das Licht der Heimat .
von August hinrichs .

Meta setzte sich in die Laube , da legte sie dey Kopf auf
c Tischplatte und weinte . Dierk ging langsam in den

orten , er wollte sein Beet suchen , auf dem er einst selbst
ge - sät und gepflanzt hatte . Aber niemand hatte es seitdem
bc stellt , der gelbe Sand war darüber geweht und hätte alles
Grüne wieder erstickt . Er wühlte mit der Hand nach einem
B lumentopf , den er hier eingegraben hatte , und war glücklich ,
w e er die Scherben endlich fand .

Als er sich aufrichtete , sab er ein Mädchen im Garten

stehen , das ihn verwundert betrachtete . Sie mochte zwölf
I chre sein . Das hellblonde Haar lag wie ein 5fran� in
di cken Zöpfen über ihrer Stirn , in einer Hand trug sie einen

hellgrünen Birkenzweig , mit der anderen hielt sie einen

großen , prachtvollen Neufundländer am Halsband fest .
„ Was machst du da ? " fragte sie ihn .

. Er sah gleichgültig nach ihr hin : „ Das geht dich ja
vi chtS an . "

„ Du brauchst gar nicht so patzig zu sein , ich kenn ' dich
wiohl, " sagte sie und kam zutraulich näher . „ Ich weiß wohl ,
di ß du früher hier gewohnt hast . "

I „ So ? Woher weißt du das ? "
� „ Wir haben doch zusammen im Wagen gesessen , als es

r/gnete . "
„ Ach so . " sagte er da und sah sie an , „ dein Dater ist der

D oßbauer , nicbt wahr ? "

„ Warum bist du nie wiedergekommen ? " fragte sie . „ ich
hritte dir damals noch Birnen und Aepfel rnffbewahrt . ich
hiich hier einen Apfelkeller — willst du den mal sehen ? "

, I «Äetzl sind ja doch keine mebr drinl " „ Das stimmt wohl, "
gte sie nachdenklich , und dann nach einer Weile , „ du , auf

ds ! m Apfelbaum Hab ick oft geschaukelt . Kannst du das nocb ?
fqonnn mal her , wir können sogar beide drauf sitzen . " Sie
liieß den Hund los und kletterte rasch auf den Baum . Etwas

zögernd folgte er ihr . „ Schaukle mal ! " befahl sie . Er tat es .
unlustig , aber dann in heller Freude ; fast wäre sie her -

' rgefallen . aber er laß rittlings und hielt sie fest . Sie
und wippte mit den Beinen . „ Du , warum bist du nicht

il früher wiedergekommen ? "
? . Wir wohnen doch in der Stadt . "

„ Zieht ihr jetzt wieder her ? "
„ Hier wieder her ? " fragte er — „ wohnt hier denn sonst

niemand ? "

„ Nein , hier bat noch niemand wieder gewohnt . Ich
komme nur zuweilen mit meinem Vater her . "

„ Und hier wobnt niemand sonst in unserem Haus ? "
„ Nein , das siehst du ja . "
Da faßte er sie bei der Hand : „ Du , will dein Vater das

denn haben , daß wir hier wieder wohnen ? "
Sie sah ihn ganz erstaunt an : „ Warum soll er das nicht

haben wollen , frag ihn doch ! "
Da sprang er mit einem Satz herunter , lief imrs Haus

nach der Laube , fiel seiner Mutter um den Hals und

schlnchte : „ Mutter , Mutter , wir wollen wieder her , hier
wieder her ! "

Meta sprang auf , da sah sie des Voßbauern Tochter
kommen , und ein jäher Schreck durchfuhr sie. Fort , nur fort ,
nur nicht mit dein hier zusammentreffen !

„ Mutter , geh hin und frag ihn , Mutter frag ihn , hörst
du — wir wollen hier wieder her — Mutter ! "

Aber sie schob ihn fort : „ Wir müssen nach Haus , Dierk
— komm mit ! "

Er umfaßte sie von neuem : „ Mutter , bleib doch hier ,
bleib hier ! "

Es schnitt ihr ins Herz , aber sie faßte seine Hand :
„ Komm . "

„ Mutter, " bettelte er . doch sie hielt ihn fest , und er spürte
an dem Druck ihrer Hand ihren harten Willen . Rasch ging
sie aus dem Tor .

„ Vater kommt ja schon, " rief das Mädchen ihnen nach .
Der Hund setzte mit freudigem Gebell an ihnen vorbei über
die Hecke und rannte mit groß - n Sprüncien einem von fern
Ankommenden entgegen . Da faßte Meta ihren Jungen fester .
lief , daß sie den Weg gewann und ging , ohne den Kopf zu
wenden , davon .

Eine Flucht war es . Sie floh — floh vor dem Kampf .
Wenn Dierk sich an den Voßbauern gewandt hätte , wenn ihr
von dem gar angeboten wäre , hier von neuem einzuziehen
— wäre sie stark genug gewesen , es ihrem Kinde und sich
selbst abzuschlagen ?

Aber sie wollte nicht ! Sich nickit demütigen ! Sie warf
den Kopf in den Nacken und wandte der Heide — und wandte
ihrer Heimat ■— und wandte ihrer Sehnsucht den Rücken .

Oh . sie war stolz « nd stark !

Als sie am Abend heimkamen , lag Harm betrunken in
der Stube . Das Kästchen mit ihren : mühsam zusammen -
gesparten Schatz stand aufgebrochen auf dem Tisch , das halbe
Geld fehlte .

„ Was ? " lallte er , „ hier wär kein Geld in der Stadt ?
Geld genug — wozu noch arbeiten ! "

Sie rettete , was zu retten war und brachte ihn zu Bett ,
so sehr er sich auch sträubte .

Dann bügelte sie bis spät in die Nacht hinein .
Mitten in der Arbeit aber mußte sie einmal da ? heiße

Eisen stehen lassen , mit beiden Händen griff sie nach ihrem
Herzen und stöhnte , wie ein zu Tode getroffenes Tier .

Gin Tag verläuft wie der andere . Grau und lichtloS
reihen sie sich aneinander . Dem Landin emn bringen sie
Sommer und Winter , Saat und Ernte , und immer von

neuem wieder das große Hoffen — jedes Jahr von neuem
legt er den Samen in die Erde — vertraut und hofft .

Das macht sein Leben reich , daß ein ewiger Wechsel ihn
heraushevt über die Enge der Gegenwart .

Was aber hätte Meta noch zu hoffen gehabt ? Ein Paar
Jahre waren vergangen . Sie stand Tag für Tag über ihrem
heißen Bügeleisen , einen Tag wie den andern vom Morgen
bis Abend — Frühling . Sonn ? und Herbststürme waren wetr

draußen und reichten nicht mehr in ihr Leben hinein .
Nur die Sorge , die kannte sie . Horm . Dierk und sich

selbst , alle drei mußte sie mit ihrer Hände Arbeft erhalten .
Der unerbittlich gleichmäßige Strom , der die Menschen mor -

gcns in die Fabriken wälzte und abends müde zurückfluten
ließ , hatte Harm zwar wieder freigegeben — aber nur um
ihn als Schiffbrüchigen ans Ufer zu svülen . Jetzt war Harm
Gelegenheitsarbeiter . Zwei drei Wocken lang ertrllg er eine

regelmäß ' ge Arbeit , dann wieder saß er stumpf zu Häuft
oder lungerte draußen herum . Meta wußte , was ' ihm ftblte
— zu fest hatte er in der Erde gewurzelt , aber zurückver -

pflanzeu ließ er sich nicht , femdselig und mißtrauisch hatte er

abgewehrt , als sie es versuchte .
Das Sck ' äcbtelchen , das so . viel Hoffnung beherbergt

hatte , blieb zerbrochen und leer . Dafür lag ein Bankbuch
sicher versteckt in einer verschlossenen Schublabe — aber nur
ein paar armselige Zahlen standen darin . Und doch spielten
Metas GedCinktv : Tag und Nacht mit diesen Zahlen — es

war doch eine kleine Hoffnung , es war für Dierk .

lLorts . folgü



Miktfteuer iinb " den neuen droheniien Mietzuschlägen erneut

Stellung . Für den Fall , daß öiese neuen Mehrbelastungen zur Tot -
sacke werden sollten , ist die organisierte Mieterschaft nebst angc -
schiossenen Jnteressenverbänden entschlossen , zum Mieter streik
aufzurufen . _

Ten Handel mit Kohle untersagt .
Wie die Koblenstelle Grojj - Bcrlin mitteilt , ist wegen grober

Kerstöße gegen die Verordnung des Kohlenverbandes Groh - Berlm
! cm Kohlenbändler Ka m Prath , Berlin , Gaudy st r . 6 , der
Forlbctrieb des Handels mit Kohlen untersagt worden .

Beide BollSkonzerte dcS Pbilbarmonischen Orchesters am
1. Oktober und 22. Ollober sind ausvcrkaust .

Sine Gastwirtsmcsse wurde gestern in den gesamten Räumen
der „ Neuen Welt " in der Hasenheide eröffnet . Die Messe ist
von den mit dem GtxstwlrtSgcwerbe in Beziehungen stehenden In -
dustrien reich beschickt und bietet ein kleines Bild deutschen
Industrie - und Gewerbefleißes . Vom großen Konzertvrchestrion
bio zum Bierumsaj ; ist alles vertreten . Tie Veranstaltung er -
freute sich gleich nach Eröffnung eines regen Zuspruches . Wie man
beobachten konnte , wurden zahlreiche Einkäufe abgeschlossen .

Eine Eharlottenburgcr Millioncnanleihe zur Deckung von
KricgsauSgabcn . Ter Magistrat Charlottcnburg beantragt bei der

Stadtverordnetenversammlung die Aufnahme einer Anleihe zur
Deckung von Kriegsausgaben für Rechnung des Reichs bis zur Höhe
von 24,6 Millionen Mark . Tos Reich hat nach dem Landes -
stcucrgcsetz das Reckt , seine Verflichtungen zur Erstattung von

Kriegsausgaben an Gemeinde und Gemeindeverbände auch dadurch
zu erfüllen , daß es die Gemeinden ermächtigt , für Rechnung des
Reicks Anleihen bis zur Höhe ihrer Ansprüche auszunehmen , sofern
günstige Anleihehedingungen zu erzielen sind . Tiefe von den Ge -
meinden für Rechnung des Reichs aufzunehmenden oder fortzu -
führenden Anleibcn sind ihrem Charakter nach Anleihen der Ge -
meinden . Das Reich übernimmt jedoch seinerseits die Berpflichtun »
gen , die den Gemeinden aus der Aufnahme der Anleibcn erwachsen
— insbesondere die jährlichen Zins - und Tilgungsbeträge für die

Anleihen . Tie Unterbringung der Anleihe wird der Deutsche
Zcntral - Giro - Vcrband übernehmen . Der Betrag von 24,6 Millio -
neu Mark stellt den Rest der Kriegsausgaben dar , für die noch
Deckung zu beschassen ist .

Neu - Zittau . In das Lager der Dcutschnationalen geschwenkt
ist Herr Sandow , der vor den lebten Gemeindewahlen sich als
Sozialist fühlte und von unseren Genossen mit aufgestellt wurde .
Jetzt gebärdet sich S . als Arbcitcrfeind . Der Aufforderung unserer
�Genossen , sein Mandat niederzulegen , ist Herr S . nicht nach -
gekommen . In der letzten Gemeindevertretersitzung forderte Gen .
Mattuttis S . in wenig schonender Weise auf , sein Mandat nieder -
zulegen ; es sei vom Standpunkt der politischen Ehre nicht zu recht -
fertigen , ein Mandat gegen die Interessen seiner Auftraggeber und
Wähler auszuüben . Herr S. rührte sich indessen nicht .

Welches Interesse übrigens dt » Deutschnationalen den Ge -
meindeangelegcnheiten entgegenbringen , zeigten einige Vertreter
wieder in der letzten Sitzung . Während der ganzen Erörterung hielt
sie sich in dem an das Sitzungszimmer grenzenden Schankraum auf ,
während Herr Dr . Tonrdey den Sitzungen gänzlich fern bleibt .

männer und Funktionäre ? Sorgt fär Massenbesuch für diesen
interessante « Bortrag . Handzettel sind im Sekretariat , In den
Zelten 23 , abzuholen . Alle Dienststellen müssen vertreten sein . Gäste ,
auch Frauen , sind willkommen .

Der S . P . D. - Werbeausschuß für die Beamten und
Angestellten der Verwaltungsbehörden und Institute .

Heute , 1 . Oktober :

Hübner ,von Wilsnacker Str . 34,

Ter Bund der Internationalen Kriegsopfer veranstaltet am
Sonntag , den 3. Oktober , vormittags 16' / , llbr , in den Germanialäten ,
Ldausscestraße 116. eine lN o r g e n s e i e r ' unter Mitw rkung von Till «
Durieur , Margarete Schleemüllcr und dcS 86 Mann starken . Blilthner -
orckcilcis , dessen Lcitunq Dr . Felix Günther übernommen bat . Karten zum
Preise von 2. 56 Mari find zu haben bei den Genossen : Lange . Fennitr . 66;
Müller , Slilguststr . 51 ; Beyer , Usedomitr . 26a , Math ; Lankwitzstr . 11 und an
der Saalkasse .

Zentralverband der Angestellten . . Heute Fachgruppe 2 » kNicht
ständig Zlngeitcllle des Maginrats Beilin ) Verlrguensleuteverlammlimg
K' I , Uhr , Schultheiß . Neue Jakobstr . 24/25 . — Fachgruppe 8g ( Juwelen - ,
Uhren - . Gold - inid Silberwarcn « Kleinhandel » Mitgliedcrocrsammlung
�' 1- llbr . Neue il bilharmonie , Eöpcnicker Str . 36/37 . — Fachgruppe 16
( NNd' Sektionen ) Fachgruppenversammlung 7 Ubr , Musitcrsäle , Kaiscr - Wil -
ahelm - Sir . 31. — Fachgruppe 12 ( Glaslnduflrie und Handel . Schieise -
rcien ) össenlliche Versammlung 7' / , Uhr , Rosenthaler Hos, Roscnthaler
S) raße 11/12 . __ _

Groß - öerliner Partesnachrichten .
Achtung ! Beamte und Angestellte der Reichs - und Staats -

behörden und Institute .
Am Dienstag , den 5. Oktober , abends 7 Uhr , findet in der Aula ,

Kochslr . 13 , eine große öffentliche Versammlung statt . Es wird sprechen
der Genosse Legationsrat Dr . Zechlin ( Auswärtiges Amt ! über „ Tie
innere und äußere politische Lage Deutschlands . Beamte , Vertrauens -

vr . rnetL Grüterino
Haut , Harn - , Unterleibsleiden
b. Mdnn. u. Frauen . Blutunters
InvalldenstroBe 35 , Ecke
Chaiisseestr _ Stett . Bhf. Spr.
Wochentäglich 11-1, ' /jS -V,?

Alte
Wein -
Stuben "
Kriedrlchstr . H. Brunnenslr . nt
neb . Gold - Busse , Cr. Frank -
turter Str . 112 neben Jandorf ,
Invalidcnslr . 164. Engros : N 4,
Bergstr . 34 . Tel. : Nord . 8214.

Derby - Cognac
AliKsh, Kurfflrstl . , Kalb und
Hala . Magcnarii - Kobro - Tarra -

ßona
und Portwein , Malaga

bst - und Johannlsbeerwcin ,
billige Mosel .

87 . Abt . 7 Uhr Im Lokal
„ Vorwärts "agitalion .

- 47. Abt . Abends 5 Uhr bei Radzap , Brüsseler Str . 43, Bezirks -
führer und freiwillige Heiser zwecks „Vorwärts - agitalidn .

Südöstliche Abteilungen . Vorbesprechung zwecks Gründung eine ?
S. - P. - D. - Gcsangvereins , 7 Uhr . bei Krause . Mariannenplatz 22. Alle
sangeStnndigen Genossen sind hiermit srenndlichst eingeladen .

Schönebcrg . 8 Ubr Schulaula . Martin - Luther - Str . 22, öfsentliche Vcr -
sammlung . Tagesordnung : Der 36. Todestag des Sozialistengesetzes .
Referent : Genosse Dr . Schütte . Erscheint in Massen .

Morgen , 58. Oktober :
5. Abt . ( HalleschcS Tor ) . Tie Mitglieder treffen sich von nachm . 3 Ubr

ob bei Keusner , Hagelbergcr Str . 26 » zwecks Erledigung einer wichtigen
Parteiarbeit .

24 . Abt . VorwärtSbesichtigung findet am Sonnabend abend 11 Ubr
statt . Treffpunkt zwischen 16 ' /, —16' / , Ubr vor dem Vorwärtsgebäude ,
Lindenstr . 3. Bitte nochmals um rege Beteiligung . Vor der Führung
Vortrag des Genossen Dr . Striemer .

Ebarlottendnrg . Die UcbungSstunde des Ge' ongvereiuS Harmonie
S. P. D. findet diese Woche wegen Behinderung de ? Dirigenten am Sonn -
abend in der Aula der Siemcns - Oberrealschule , Schloßsir . 27 , statt . Sonst
regelmäßig Freitags von 7' /, —S' / , Ubr .

»
Kaulsdorf . Programme und Hörerkarten für die Sozialistische Bil -

dungSschule find beim Genossen Berg , Franksurter Straße 34, erhältlich .

Titelrolle . Dazu die Uraufführung von Leo Tolstois Einakter „ Der Fremde
und der Bauer " ' .

Spanien im Bild . Die Sonderausstellung der spanischen Photo »
graphien Kurt HielicherS im Kuiiitgewerbemuseum wird über den 1. Ott .
hinaus um einige Tage verlängert .

Jugenüveranftaltungen .
Heute , 1 . Oktober .

Achtung ? Rosenthaler Borstadt , nene ? Lokal StreliUer
Straße 41 —42 , Schule : Mitgliederversammlung . — Britz . Heute
abend 7' / , Uhr im Lokal von Maier , Choussecftr . 6S, EinsührungSabend
mit Vortrag : „ Was der arbeitenden Jugend not tut ". Rcscrent Genosse
Joseph . Die Britzer Arbeitereltern und die schulentlassene
I u g e n d sind eingeladen . — Zeniraljiigendheim , Lindenstr . 3 : Lese-
abend „ Die Weber " . — Gbarlottcnburg , Rosinenstr . 4: Mitglieder -
Versammlung . — BeterShage » , Fredersdorf . Lokal Ballack , Sennicken -
dorser Straße : Mitgliederversammlung . — Schöneberg , Ziubenslraße ,
Ecke Hauptstraße : Vortrag : „ Die mteinalionaic Jugendbewegung " . —
Wilmersdorf , Oberrcalschule , Seeparl : Milgliedcrocriammlung . —
Neukölln . Keine Mitgllederversammlung . Tresspunlt zur öffentlichen
Versammlung in Britz 7 Uhr Nogatstr . 53, Jugendheim .

kleines Zeuilleton .
Tie Wildenbruch - Stiftung . Auf der Generalkonferenz der

Deutschen Schiller - Stiftung , die in Weimar stattfand , wurde über
die Wildenbruchsche Erbschaft beraten . Ter Dichter hat sein Vcr -

mögen , einschließlich der Einkünfte aus seinen Werken , uno sein
Hau ? in Weimar der Deutschten Schiller - Stiftung vermacht . Ter
Gedanke , die Villa Jthaka als Heim für Schriftstellerinnen einzu -
richten , ließ sich jedoch nicht verwirklichen . Im Einvernehmen mit
den Erben wurde daher beschlossen , eine , . W ilocnbruchsche
I t b a k a - S t i f t u n g" ins Leben zu rufen , deren Jabrcszinsen
in Höhe von 6006 M. an verdienstvolle , bedürftige Schrifistelle -
rinnen und ihrer Töchter oder an Witwen und Töchter von Schrift -
stellern als Beihilfen zu Erholungs - und Kurzwecken verteilt werden

sollen .

Ter Wechsel in der Generaldirektion der Preußischen Staats .
museen . Wilhelm von Bode scheidet am 1. Ottober aus seinem Amte als
Generaldireitor der Preußischen StaatSmusecn . Otto von Falke , der bis -
herige Direktor der Sammlungen des Berliner KiinstgewerbemuseumS , wird
sein Nachfolger . Dem Kailer - Friedrich - Museum , und dem Dciiischcn Museum
wird Bode auch weiter seine Mitwirtunz zur Verfügung halten . Der neue
Generaldirektor ist seit dem August damit beschäsligt . Im Berliner schloß
die Neuausstellung der kunstgewerblichen Sammlungen zu leiten .

Tie Besprechung der „ Giusamen Menschen « enihält einige böse
Druckfehler , von denen der schlimmste berichligt werde : Frau Else Lebmann
zerrt nicht an Umrissen , was nicht zu verstehen ist, sondern an Moisfi , waS
besser einleuchtet .

Schreker » » Gezeichnete « in Berlin . Für die Berliner Erstaus -
sührung der „Gezeichneten " von HanS schreker . dem Leiter der Berliner
Musikhochschule , daben jetzt die Vorbereitungen an der SlaatSoper be -
gönnen . Die Dekorationen entwarf Bernbard Pantol . Für die erste Aus «
sührung ist der 26. Dezember in Aussicht genommen .

Theater . Da » Neue VolkStheater bringt als nächste Neu -
einstudicrung HostmannStdalS , E I e k t r a " mit Roie Lichlcnstein in der

Sport .
Zlrbeiter - Nadfahrerbnnd „ Solidarität « . Ortsgruppe Berlin I. Abt .

2. Ollober : Stistungsfe ! ! In der „ Neuen Welt «. 3. Oktober , mittags 1 Uhr :
Pichelswcrder ( Kaiscrgmtcn ) .

Rennen zu Grunewald . 1. P r e i s o o n S ch ö n e b c r g. 16666
Mark . Distanz 1466 Meter . 1. Elftbci : ( Bcbrl , 2. Niguma ( BorowSIi ) ,
3. Artemis ( Falkenhagen ) . Ferner liefen : Narr (4. ), Lamcherin , Fee .
Reichard , Märchen , Medardus , Neinweiß , Grnffchaft , Slihmon . Sieg
18 : 16, Platz : 12. 17, 21 ; !0. — 2. G o r s e - R c n n e n. Preise 16666 M.
Distanz 1666 Meter . 1. Atbenc ( Zimmermann ) , 2. TIruja ( Reunrann ) ,
3. Salamanka ( Kaiser ) . Ferner liefen : Belaradc (4. 1. Eriibris . Branden -
bürg , Latona . Sieg : 27 : 16 . Platz : 13, 27, 15: 11' . — 3. KiSbcr -
Ausgleich . Preise 36 000 M. Dirianz 2800 Meter . 1. Andersen
( Rastcnberger ) , 2. Palcstro ( Danek ) , 3. Wigamur ( Hellcbrandt ) : Ferner
liesen : Jndling . S ! eg : 36 : 16 , Platz : 12, 11 : 16. — 4. Savcrnake -
Rennen . Preise 22 666 M. Distanz 1266 Meter . 1. Caoarrne
( O. Schmidt ) , 2. Flandern ( Olesnikl . 3. Colbcrg ( Bleuler ) . Ferner liefen :
Major ( h 4. ) , Schnccrose ( f 4. ' , Kokolorcs , Sceckt , Margarete , Meisterin ,
Parsimonia . Elsen . Sieg : 21 : 16. Platz : 13. 21, 32 : 16 — 5. W i l a -
mowitz - Rennen . Preise 46 066 M. Distanz 2606 Meier . 1. Ter
Mohr ( Zimmermann ) , »2. Eckstein iJarret ) . 3. Hallunke ( Zchläske ) . Ferner
liefen : Äannwari ( 46. FriedenSsürit , Glimmer , Heiligenroda . Sieg :
28 : 16, Platz : II , 11, 17 : 16. — 6. Orclio - Rennen . Pre se 22 666
Mark . Distanz 1266 Meter . 1. König Mtdas ( H. Schmidt ) , 2. Arcnilcin
( Raslenberger ) , 3. SarroS ' Olejnil ) . Zicg3L : i6 . — 7. I I l n i i ch e r
Ausgleich . Preise 22 WO V.K. Distanz 1600 Meter . 1. Don Biniou
( Kaiser ) , 2. Minestra <R. Fischer ) . 3. Pen >O. Schmidt ». Ferner lieien :
Jsmcne (4. ) , Falter , Trommelschlag , Adjntant , Olala , MardoniuS . Sieg :
54 : 16, Platz 21. 25, 25 : 16.

_

Boxkampf Spakla - Breitensträtcr .
Wir verweisen unsere Leier nochmals auf den beute 71/. , Ubr

stattfindenden internatioiialcu Box. ' gnipf zwischen unserm deuiichen
Schwergcwichtsmeisler HanS B r e i t e n st r ä t e r und dem iialieni -
schen Meister Guiieppe Spalls im Abmiralspalait .

Unser deutscher Meister hat diesmal ganz besonders sorgfälttge
Vorbereitungen getroffen , um seine Niederlage gegen den Jlaliener
auszuwetzen . Zwei weitere internationale Kämpfe schließen das

Programm . Der amerikanische Negerboxer L y g g e t t kämpft gegen
den immer mehr in den Vordergrund lreienden Adolf Wieg . eri .
und der langjährige französische Schwergewichtsmeister Mart kfii i n
gegen den Australier Synnot . Da der AdmiralSpalast bedeutend

weniger Plätze umfaßt wie der Zirkus Busch , so dürste schleunigste
Besorgung der Einiritlslarten raisam erscheinen .

flus aller Weit .
Postraub in Hamburg . In das Hamburger Postamt 6 drangen

in der Nacht sechs maskierte Männer , fesselten den

Wächter und schlössen ihn in einen Schrank ein . Die Räuber

erbrachen einen Geldschrank , entwendeten einen großen Posten
Briefmarken und 221 006 M. bar .

WettcrauSsichten kür das mittlere Norddentschland biS
Sonnabend mittag . Im östliiben Küstengebiet größtenteiis trocken und
beiler . in den Tagesstunden übrrall ziemlich warm , in den anderen
Gegenden vicb ' ach wolkig , aber keine erbcpiichcn Niederschläge .

t - lor - ninst - it ' , Schwielen u - Wanr en
bsseifigt schnell . sicher u schmep�loa

Siukircl IOOO Gaofecn bevShrt

Pr >eis M. 3, - Jr ) Apotheken u. Dvogerfen enhältlicb
Vorjichf von Nackähmurgea , Kukirol steht einzig da ,

iJ . F. Raucb

Aq - und Verkauf

Pistolen gesucht .
Julius Heßmer . W. S,

Markgratengtr . 31.

Eiiüp, Braaisiii
1 öükstfii -Irauriüg \

Wo gestempelt 15Ö Mk. An
585 „ 105 „ \

'

333 „ OS ,
inkl . Luxussieucr .

Jeder Ring ist rugenlos a-
massivem Golde hergeste .
bei voller Garantie für Fei
gehalt I Jede Größe atn

al . ' °
•zjj}**

O . Alb . ThaJ
Erstes Berliner Spcat
Keschnft für Truurin |

j C. lö . Ss ' j delwtr . ,4»
( Spitttuoark ")

Eigene Fabrikation . '

; U. ÄiiUiKcuar - A
tDuftlaufb . — l )bd)( l . Ia<-
presse — tbrüutqotft Str . 1v
Bahnhof tScsunddrunnen .

Pistolen
Eller Art aller Art
kauft zu höchsten Preisen
W. DIEFKE , BERLIN ,
Kommandsntenstr . 36 .

Diebe
kannte Metall - Zentrale Stall »
sihieiberstr . SS/t ? zahlt spez .
für �iinn und Lager -
mctalle s « » i « somit , «i «.
tcctalle die höchst , preise .

ÜLi' Lothringer Str. 48, Hot
und Bernauer Str. SS

kauft zu unDberbietbaren
Preisen •

Kupfer , Messing
Quecksilber

es Blei , Zink . - - -

Ißöbel - Seiser
liefert zu bedeutend herabgesetzten Preisen

Schlafzimmer 8488. -. 4M- . 1500 . - bis 18000. -
kompl . Eiche . Nußb. . Mahag . , Birke

Speisezimmer 8900. -, 4IM -. 6000 . - bis 19090 . -
Eiche kompl . m. Tisch und Lederstühlcn .

1Herrenzimmer 2150. -, 4S00. -, 8800. - bis 12500 . -
Eiche mit rund . Tisch und Stühlen .

I Küchen . . . . . .458.-, 680. -. 145. - bis 2450. -
kompl . färb , und naturlasiert .

| sowie sehr preisw . Klubgarnituren u. Einzelmöbel .
Au ! Wunsch Zahlun�scrlelchterang ; .

Besichtigung der Ausstellungsräume lohnend .

Lothringer Straße 67 « ■ Bf

Doppels Riesel
IndustriesKern , « so B

Stück 3. 75 M. nur In Kartons i SO Stück . *

Max Bernh . Kiwi , Pr ? eÄft ? . M4.

Metallschmelzwerk
fanfi für Ncinzinn , Lötzinn .

eigenen Bebatf sßici , Lagermetalle
Analysen werben sofort angefertlgt

und zahlt als Selbstoerdrancher die höchfren Preise .

Erich Liepmann , SoÄÄöl

s I

Kapitalseinlagen
zn gewtnnreichen Börsen -
aeschatten werben anaenommen .
Offenen unter Cb. H. 8344 an
Rabelf mossc , Sharlotten .
borg , Xuntitr . 34. 21/19

Altmetalle
Zinn , Ldtzlnn , Lager -

matolle , Quecksilber
mmmhöhere Preise . — >

DfesäenerSlrasse 13-14.

Altmetalle
kaufen zu höchllen Preisen von Fabrikanten u. Händlern

Bader & Bauer , Berlin , « rÄ ™pl667

Größere Posten freie Abholung .

VatWicrnugcu {
tnxicrat

WWW�Wxsranriert
ohne Stechen , wo ailcs andeie ver
saßt . TäpHch 10—6, Sonntags lö —12
Cußler , Berlin , Schle . cistr . 1U, part .

C Ta

aUSc/} �

• I " 1
ErmktVnhnun�s

Aoltestes u. nachweist .
Unternohmen dieser Ar
Wenden Sie sich noch heute pn c' i

Alo*Hnki»f,sk' , .3S
Tvl AI»«

erfolgreichstes
Deutsch ! ands

r�r Filialen -
Zentrum , B' riedricbstr . 250
Charlbg , Bismarcks ! r. ri
Charlbg, . Knisebeckstr . 35
Schünebcpg , Hnuptstr . 20
Friedenau , Beckersir . 25
Wilmersdorf , Kaisorplatz 4
Steglitz , Sohloßsirosie 41
TempclhoitKais . Aagusta -

Straße 75
Handclsger . elngetr . Firma ,

SV/, Heimstraße 15
( MpL 7867)

Noroo i j. ödij . ruhoratstr . 22
Norden »!. Geri�tstr . 26
Osten, Landt - hrr�er Str 81
Lichterfelce , ßingstr . 90 n
Potsdam . Spphieustrasso ti
Köpenick , Kletzer Straße

( Köp. b09)
— Behördlich zugelassen

BleiFilr t.

zahle bls Mark 5, —
A- Zerstr . 13 . 2 Hot. 175(316

Echter

Ifl '
c: rf . ä 3ii >Uc 1,3114J1 . U- fiT it

K, &1 . 3oön . JÄ�

$ G. rtiz D. Hs
Berlin Sf/ . 6B. L!r . jsns ! ra3e 3

f ! !
3 h f m � .

|
ibilt24J�I B8 UlUfJ

? nin Volksbuch von
Curt Crottev/itz
Hprausgegeben von
Wilhelm Bölsch�
Preis geb . Mk . 9 . —

• • • ■»«■■■■• »»■*■■ eao«*»«. . . »* «Mibaw ••mmtarnm

Ii 31?. Schlllmeister
Billige

Anzüge
Hosen
72 Mk .

Billige

Ulster
Berlin SO .

Dresdener Straße 4 , am Kotibussr Tor
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Die führendie Rolle

unserer

p

Herren - Ulster
wird gerechtfertigt durch hervorragenden

Schnitt und besonders schicke Machart

Die Qualitäten sind sorgsam - auf

Haltbarkeit geprüft . Die Preise

sind in Berücksichtigung der

Qualitätsware äußerst

niedrig , die Auswahl

außerordentlich

groß .

Einige unserer Preislagen :

Herren ' - Ulster

Uli!
aw
Bsr

tm
-

Unsere Marke „ Luxusform "
der fescheste Herren - Anzug

Herren ' - Anzüge

Carl Schulze & Co.
Drei Verkaufshäusers 1

Brückenstr, II Grolle Frankfurter Str. 20 Sctiöneberg
Ecke Rucgetlr . Ecke Koppensti . Hacplslr . 10 \

BC EI

Das Auge sieht

putzt Schuhe doch am besten

Wie Im Frieden
Man verlange : Mit grünem Streifen am Dosenrand

NdbciiaiirtK
Geflrflndet 1876 ' enp &eklt

S - Zimmer - Ehirk�teins mit Küche

4115
ScMafelmmer , echt Elche

1 Seil i «Uli alt Fw Spiegef
2 BattaMMa
1 VsesMeB . a . Fn. . SplegeI

vtsd esM Pfip —of
2 »tikftteehe a . eakt Harm .

j
H« rrenKtminer ( echt Elche

1 DabUetliCkr 1 Diplomat ,
t nualit t ße�relbetssol

Loder
2 StdUo mJi oohtm Uder

SgBeisczimineFecht Eiche
1 BSlett
1 Aorlohto
1 TUob
S BttUo mit echt

Leder

Kficlie , weiss lackiert
1 Büleit , A Bahmen

5550
Mart

»at , k V nnA 1 Bülct , -1 Batantn k HKAS
- It l A J /O I TlMk, t SMUa l « » NN

B««1«MlgB«j • * » « Kanfimrej gMtallolI «aktMi I 9 J J Ü 1 Kahl »»k « tan t kJUU
Vanaad nach allen PlSfen . • aSnhlands . 2 « " a » ) Mark » Kandtachhalior J t ! ark

OetimH » WSel kSnasa hartmÄ « hgera Kakau SrlapaaslaUi « 1» Zaklang .

Platin , Gold - , Silber�
überbiete jedes Angebot !

slts Hunzen , goldene
Ob Uhren , Zahngebfsse etc .

horrende , unüberbietbare Preise .

Beste Absatzquolle für Händler — Keine irreführende Preisangabe

H. Wiese , Urtllleriestraße 30 . Telephon ; Morden 1030 .

Fahrgeld wird vergütet

I c - Me * pi € h Sohne
�7 . J
*-*■:—

ßoH/n W. LG/pz . /ger3/ - n Q/Y . e

''

xVA •cV . X ,

f \ kraffigfalle :
Hinde : Greis ? SthwachlKhe
? 4 onvalescontpr flil ' ende Tduen ,
. Wothnernr n B! eichsmhtigeMr; r n

Ja m l ngen QemÜlsfeidend * 1
' , hab0 < m dilpn Apotheken Ofooer on

Schöbe werke Dresden 16

i v�cyL. xauo. vjci irnuuicid�ii . ZUH

Max dussc
Berlin N. 54 sÄ "

Uhren, Gol(l -u. Sill )8rwaren
in größter Aus wähl zu billigsten Preisen

la Messlngweckar Mark 45, —

EniseiiungS ' Tableiien
Warle : „ Slkai . "

da « «rf . lareiWfte unk « » akSdlichft » Mittel
>« >» » Sattl . » « .

Ohne Oisizvang .
Tewichisatnctzme kei mizgeieichnetem Wohlbefinden .

Pelikan - Apotheke ,
"

Z- lllrmn 2? 55.

Die höchsten Preise
für Kupfer , Messing , Rotguß usw . , spez . Zinn

und Weißmetall erzielen Sie

Adalbertftrasse 4

und Prinzenstrahe 101 .

Stoffe
fQr Ycrren - Anziige , Alster ,
Paletot », Vamen - Sostltme ,

Meter S0 . - . 100 . - . 150 200 . - Wart .
Nur lang>lihrize Verbindungen in » nitbewitlulen
Fabrikanten bUrgen tllr preiswerte , gute Quauiaten .

ovk K Tsslsniß
»Segr . lSSZ. Qcrlreulltreizlr . 20 - 21 . Degr . ILW.

ttvenidslls .
I. Sinfonie - Konzert .

>/, « U»r . _

SchanspielhaQS .
Der Kronprinz .

7 Uhr.

Direktion Max Reinhardt

Deutsches Theater .
7 Uhr : Einsame Menschen .
Sbd. 7 ; D. Kaufmann V. Venedig

Kammerspiele .
7i/2: Die deutsch . Klclnstih
Sbd. ?>.

uclnsiadter
: Büchse der pandora .

Gr. Schauspielhaus
( KarlstraBe )

7 Uhr : Danton ( 12. AbL, l . Abd. k
Sonnab . : Jedermann ( auB. Ab. )

Rose - Theater .
7�Uhr :

Die Ratten .

Theater 1. d.

KöniggrStzerStrafie
8U. ; D. gemUtlicbe Kommissar
Der unerbittliche Schutzmann

Komödiantensiege

m» Max Pallenberg
( Die weil erenWiederholungen
derCourtelineschen Einakter :
Der gemütliche Kommissar ,
Der unerbittliche Schutzmann ,
Komödiantenslcge , mit Max
Pallenberg , find , ab morgen ,
Sonnabend , im KomBdlen -

haus statt . )

Berliner Theater
' /jS Uhr : Der letzte Walzer

mit Fritzi Massary .

Trianon - Theater .
Täglich »/, « Uhr :

Der Roman

einer Frau
Ida Wüst , Burg , Limburg ,

Valetti , Falkenstein .
Sonnabend 4 U. ; Rotkäppchen



Central - Th enter

7vs : Frau Bärbel ( Operette )
l >entnrlie * Opernhnnn

v uhr : Der Freischütz
l ' " rlcilr . - Willi Clin «t . Tli .

7v . u. : Hobe!! die Tänzerin.
Kleinen Theater .

Tlhr; Die Plarrbauskomödie
Kl . Hchnnsiiielhniin .

E' ! Der Floh im Psnzerhans
Koinlnohc Oper

Zum 50. Male :

7' / . uhr : Liebe Im Schnee .
liiistspielhaiiM

Uhr ; Arnold Rleck in
Zwansseinqaartlerun� .

pol - Theater .

u . &ollasdweibchen
Neue * Central . Tbeater

7uv? Die Dame im Frack.
Aieavs

?' / - u. : Die DzlkdZbaronW.
tieuc » VolUbtheater

7" , Uhr : Kora .
NcliiSJev - Theat . Chnrl .

7V. uhr : Bettinas Verlobung
Thalia - Thcnter

7»/ . u. : Oer dumme Franzi.
Th. tiixi �oUendorrplatK
7 uhr : Wenn Liebe erwacht
Theater tle « Wentenn
TU
U. :

Wallner - Theatcr

Eft Der Geiger von Lugano .
WalhRlla - Thcater .

u' hVGastspJartstein
Kesidenz - Theater .
Heute nachm . 4 U. . kleine Pr. :

iSchnevivittcben .
Tätlich >/ . » Uhr :

Die Freundin .
Von Hermann Sudermann .

Tilla Uurieux , Toelle , Bildt ,
_ _ Albers . Vallentin .

Casino - Theater
Lothringer Str . 37. — Tgl. s/«8:

Knorps sei . Witss
und „ Anschluß rerpclit " .
Singspiel m. t Viktor Liizek .
Neu ! Ernst Walter , Humorist
Sonmg . 3' /t ; DerHausdrache .

Ffilies Caprice .
Täßtfch VgS Uhr abends ;

VerslcbErunggsg. Ehebruch
Eine unruhige Nacht

Eea * s Ohnmacht
mit Ferd . Grünecker .

Sehali uriltauch
Dir. Hans r. Wolzogen .
Wiederauftreten

Paul Graetz

Mady Christians
und

d. jr . Oktober - Progr .
Üulalaika . Orchester .

Konzert Tu Beginn S' i ,

Thsatar

Jmsmnthalqr Pf .

Täglich T' /j Uhr :

| Stg . nachm. 3,/sU . ab. 71/jU . ;
Oastsplcl

Oer Stolz der Um .
| u. d. große Oktoker - Prsgr .

Die C Karieys
Marga u. F. Oure

Charl . Montrell

K. Edler u. Nicki

Die 4 Eitner ' s

Mewu ? ? ?

Theater a . K. tlbus . Tor
Tel . : Morittplatz 14814.

Täglich 7V, Uhr und
Sonntag nachm . S U. :

Elite - Sünger.
Vollständig

neues Programm 1
BIQthgen - Konzert .

Vorv . 11-1' ;, 4->) Uhr

I

Potsdamer Str . 38 ,

Kettny Torteti
m : Die goldeae Krone . '

Turni *tr . 12
Moriturus

I ( dem Tode geweiht ) .
6 Akte mit

Max Landa
Reinh . SchUnzel i
Conrad Veldt
Hilde Wßraer

5 Alexandcrpl . ■Passage !
J Tötendes Schweigen . ('
I PriedenaaTRhelnstr . 14 1
gDie glühende Kammer . !

Volksbühne
Theater am Büiowplatz .

E. DaslithehEny. HeHhronn

Lessing -Ttieater .
7 uhr : Peer Gynt.
Sonnabend bis Montag T1/,; i

Daa Gelübde .
( Konstantin , {. oos, Klopfer , :

Lind . ) i

Doutsches Kiinstler�eater
Allahendlich >/»8 Uhr :

Die Scheidungsreise
mit Max Adalbert una

Trude Hesterberg .

KM

| Die Sensation der [
Wintersaison

Orienl -

Iflalura!
Mstlsche

i�uittatnings - PantomJ
in 3 Bildern t

Harems - Ii
Häehteü

1 Unt Mitwirkung von I

•Jft 0rIgira ' -
ft ' ' Kamerunern
( JA Baltderen -
U J Tänzerinnen

In den Hauptro ' len ; |

Kyriam 8orka
Sudan �rhausnipt�rinB

Kiki Kismi Boy i
Nstlo ' s ' th . ' - ' onstantl

Lowis Brody
4er Ke�er - Films ' ar 1

Erika Dennisson !
die schwed . Tänzerin f

rowie die übrigen
Oktober - Variete ' -

Sensationen 1 1

CircssBusch
" ITägl 7. 15, Sonnt , auch 3: 1"
g HansStosch ' Sarrasnnl |
1 a,Q m. ZOjTi . u 200Künstl . I

Vorverkaui ; Circuskasse I
und Warenhäuser Tietz . 1

Mm. halbe Preise f Kinder !

inter -Gartsn
Tftßl . 7 »

Leni Gramer
STenc Tiinzc

Willy Pantzer

Comp,
In ihrem Sketch :

„Die verbelle Küche"

Fred Marlon
Zllnalk - Imltator

Paddyu. Paddy
l > ün . KxzentrlkH

sowrie der

{Admirals- Palastl
HeatekeineBallettropy

i{eiebsbill . -Tbeiter
Abends 7V, und

Sonntag Rm. Z
Stetiiner

Täuger .
Nm. Halde Preise .

Vnrieii »
P8nbot ( - Brettl . gni 6' . . So. 5

Residenz - Kasino
Blumenstr . 10 ,

SW der eleganteste Ballsaal deZ Zentrums .

Täglich : Großer Ball .
Nur für die ältere Jugend .

Nur Rundtänze .

Jeden Sonntag : Gr . Elite - Ball .
Anfnug 4 Uhr .

�«frnde �
� ücucrlchcinungen .

t

Das Vraaramm d . Tozialdemokratie .
VorstSläge gu I. Erneiiertm - i . Snnder -
auSgabe auf gut . Pap . Geb . M . 20, —

Den Wertieaanq deS so . iiald - mokra -
tischen Pronramms . Von «fcheHer -
fclretär S. Müller . . . M. 1 . 2 «

G
Netter Deutschlands l ' iiraerliche

Reaierunif . Von Schefbemann -
Müller . . . . . . .OT. 1 . 20

•
Die allaemeine VollSschnle als

Arbeitsschule nnd weltliche Schule .
Von JobanneS Sang . . M. 2 . 40

Die Arbeit im Elterubeirat . Von
Ri - bard LoHmann . . . an . l . Al

O
Frauenstimmen zu den Zeiilraaen .

M. 2 . 30
»

WirtschaftSwefen nnd WirilchaktS -
werden . Von Ed Bernstein M . 6 . —

•
DaS neue Preußen . Don Ed . Grüt .

an . o . oo
•

Siiten » und ( Vbarukterltllder anS der
fran,östschen Revolution . Von Dr .

I . SckiikowSki . . . geb . M . 0 . —

Der Biiraerkrieg in Frankreich . Von
Karl Mar ; . Herausgegeben von A.

Conrady . . . . . . .M . 6 . —

Erlebnisse im sterbenden Rnstland .
Von skranz Cleinnw . . M. 2 . 40

*
Die volitischen Gedichte von Artnr

Zickler . . . . . . .an . 4 . 80

Verbrechergeschichten . Nene tvolge .
HerauSgeg . von ftr Diederich M . 6 . —

S
Marx - Bredier . NnSwobl und fflrnbb ' e«

rang von Franf Viedencki . an . 7 . 20

Pom Beter zum Kämpfer . Ernste u.
beitere Geschiibi . a. einer Vroleiarter -
jugend . Von Nik. Osierroih . M. 7 . 20

Ein Wanderbuch . An dents - ben Seen ,

Flüssen u. Bucht . Von S. Lessen . M . v . —

Ans nnd über Südslawie » . Von
Hermann Wendel . . . . M . 5 . 40

A
Vergangenbelt « . Zukunft der Znter -

nationale . Von K. KautSiy . an . S . —

Erlebnisse im Weltkrieg . Dir B» t -
leben errerendenMemoirrnvnnNlattb .
Erzberger . gebd . Holbl . an . . 18 . —

Tie Technik deS Altertums . Von Dr .
Aibert Neuburger . Ein Prachiwerk v.
S70 Seiten mit 676 Bildern .

Halbleinen gebd . M . 54 . —

August Strindberg . Au « seinen
Werken . . . . .gebd . an . 14 . 40

DaS Parteitags - Protokoll 1 021 .
I. Teil . Eine Fiisammentassuna der ? nm
Kasseler Parteitag vorliegend - n - B- .

richte und Antrüa « . « . M . �7 . 50
»

Der PolkSlebrer im PolkSstaat , stur
Reform der Lehrerbildung . Vi�n Dr .
Otto Bournot . . . . 1 . 50

•
Delbrü - k nnd Wilhelm » 7 . Eim Nach .

wort w meinem KriegSknuB
" Von

Karl Kantsky .
�

. an, . 4 . 80

Lassalle . Ein Meisterwerk der , voliti «

schen Biographie . Von Herm . Onchn .

gebd M. llll . OO
•

Der internationale Kongreß i n Kens .
Von Adolf Brann . . . an . 2 . 40

m
Diktatur oder VolkSherrsichast . Von

Fran� Krüger .
�

M . 2 . 40

Die weltliche Schule . Won «beinri »

Bablke . . . . . .. . M . 1 . 80
•

Die Flucht vor dem Kinde . Von Job .

Ferch
�

M . 1 . 20

Wilhelm Ricard . Ein Roman der

Vösterveriöhnung von I . Ziemer »

Jnllien . . .
�

. . M. 0 . —

Front nnd Fron . E' n «stich der aeisti .
gen Wandlung . Von Heinr . Nritrn -

Hägen . . . . . . .M . 10 . 20
•

Ansänge der Demokrati e in England .
Von A. Eonrady . „ . M. 4 . 80

•
Die grosse AnSrede vorn der erdolchten

Front . Von Kurt He inig M. 2 . 40

Die erdolchte Front . Eine flnmm - nde
Anklage von Eri » Ku ttner . M . 2 . 40

S
Gcldrevolution und ArbeiiSlobn .

Von Adolf Braun . . . M . 1,80
»

Sozialdemokratie « . Landwtrtfchast .
Von G. Schmidt . . . an . 0 . 75

P « tu SimbaS Misiiio « in Knrova .
Roman von H. Dhrirow . an . 7 . 20

FroheS Wandern . E m Buch , da ? Freude
geben will . Von E. Schreck , an . 4 . 20

Ulenbrook . Briefe o uS der Hoihr Neue
Aufl . Bon I . Bran » . gebd . an . 11 . 40

e
DaS VortragSbnch für alle Gelegen -

beiten . Mit eine - r Anleitung : Die
Kunst de » VortragieS . Herau�gearben
von E. Preezang . . . M . 10 . 80

v
DaS LiebeSlcbcn in der Natur . Von

Wilhelm Bölsche . : Eine Entwicklung « -
geichichte der Liebs . In drei�eleaanten
Halbleinenbändei�

i »
an . 150 . -

Theodor Storm . Sämtliche Werke in
8 Halbleinenbdn . , illustr . M . 108 . —

Fkußcrft preiswerte Gelegenlyeitskäufe .
Sämtlich auf gutem Friedenspapier und in geschmackvollen Einbänden .

Ferd . FreiligrathS Werke . 9 Bände in
drei Teilen . Mit einem Bildnis deS Dich -
terS . Statt M. 60 . — nur . M . 48 . —

•
Aus der Werkstätte deS menschlichen

und tierischen Organismus . Zahl .
reiche Abbild , erhöhen den Wert deS über
350 ®. starten Buches Preis geb. M . 30 . —

Wunderbare Reisen deS Freiherrn
von Münchhaufen . Mit den Holz .
schnitten von Dar « . Statt M. 14 . — geb.
nur

. . . . . . . . . .

M . 10 —
•

Geflügelte Worte , « üchmann « bekannt .
Zitattnschatz . 87 « 6. . gebd . statt M. 36 —

ch M. SO . —

Meister Martin der Küfner . Pen
E. T. kl. Hoftmann . Mit Bildern nach
Moritz von Schwind . Prei » geb. M .

Grosse Männer aller Völker und
Zeiten . Herausgegeben von G. Gellert .
472 Seiten . Geb . nur . . . M . 6 . 30

•
Die grossen Hel densagen deS deut -

schen VolkeS . Die Nibelungenlage —
Gudrun — Dtctrich von Bern . Ein präch -
tigeS Buch von 362 S. Umsanq . Preis

O M . 14 . -
NeueS Buch der Jugend . Herauszegeb

von Emma stldler . In Halbleinen , mit
Künstlet »eichmungen . . . . M. 8, —

/ •
Lichtcnstetn . 1 Jlsmanlijcht Sage Bin Wilh .

Hauff . Reich, illustrierL Preis M. 11, —

Der Stein der Weisen . Ein Buch der
Unterhaltung u. Belehrung . Pr . M. » 0 . —

Eine Reihe wunderhübscher Märchen -
erzählumlen und Fabeln . In reizenden
Einbanden . I itudwig BechsleinS Märchen ,
I. und II . StuSmabl . jeder Band M. 5. 50. —
Die Ichönsecn Märchen der Brüder Grimm ,
M. 4. 50. Da « Fabelduch , M. 4. 50. —
Ed. Mötikp : Di « Historie von ' der schönen
Lau . Mir sieben BUdcrn von Moritz von
Schwind . iM. 4 . — statt M. K. —. — Mären
und Satijren , M. 5. — .

Auf vorstehende Preise erfolgt kein Teuerungszuschlag .

Wilhelm - Raabc - Bücher : Die schwarze
Galeere / Wer iann eS wenden ? / Im
SicqeStranze / Da « letzte Recht / Die
Gänse von Bötzow / Thekla » Erbschaft s
Höxter und Corvev / Die Innerste / Bom
alten Proteus / Meister Autor / Wunnlgel /
Deutscher AdeL Jeder Band nur M . 1 . 20

»«,«»»»»>»»»»,»»»»»»»»»»»»»,, »»»»»»»»,»,»11,»»»»»»»»»»»»»»»»
! Wir bitten um den Besuch |
I unserer Vettciufsräume . i
!»», »»«I»»l»»»»II»»»»»«»»IIIIIOOWII«»»,, »,,, »»»»,, »»OIIHI»,

�erlangen Sie unser reich -
Kitiges Verlagsverzeichnis .

Suchhanülung vorwärts
SV . HS, Liaüenstra/ße 2 .

vM*

Z o o i 5 . Woche

7 und */49 Uhr

Sumurun

VW Kegle ; Ernst Lubitsch

ML
» se itä

ÄPola Negri
leony Hattilqulst , Aud Egede Nitlen j

Paul Wegener' ' arpy Llett ' . kc, r arl Clewlng

Vor verbaut 11 vi » I Uhr
■ urfdr Ufa - Palast am Zoo

Dir G loria - S an e at lonsf i Im

Whitechapel !
Ton Max Jungk und Julius Urglss

E . gu : E . Ä. Dupont
Ät . r : Mierendorff

Grit Hegesa
Carl Clewinu , Otto GebQhr , Henry
Bender , G. Herzfeld , F. Sikla u. a.

. - s

J- jiO

sM • aV

3 . Wochel
t. Hay- Film der Spielzeit 1920/31
Der Henker von SL Marlen
Kinstleriche Cberltlhing: Joe May
Terhsieri . Eeiiueir : Frlt : Freliler

Haaplrolle
Eva May

Dl « Tarantel
Benaationsfilm
von Karl Figdor

Kegle : Rud . Biebrach

Algol
▼on Hans ßrennert
nnd Fridel Koehne

, Derk/Iann auf derFiasche
6 Akte nach der Novelle
▼on Gustav Meyrlnk

mitGritHegesa , FrltrGrelner

I Er , sJe und der Deckel
mit Leo Peukert

Dos VafiutamSdel

mit Ossi Oswalda

Wochentags ab 7 Uhr
Sonntags : Beginn 4 Uhr

Bchrenstr . 54.

Allabendlich präzise T' /a Uhr :

Senta SSnelanry
Paul Steinitz ;

4 Hillen » — 3 Yuklto » — O Varady *
und weitere 7 Attraktionen .

Kabarett « Caf�

ORIENTf
Strausberger Platz , s mw. v. Aiexanderpi .

Lotte Orsa

Andro Sekt

Paula Ott - Nihitas

Nora Holm

Dagmar u-ArthurLaryson
Viktor Ritter

Schönhauser Allee 145 ( Hochbahn Danziger Str. ). ®

Ab 1. Oktober täglich :
Die beliebte humoristische Salonfcapelle

Otto Willi Busch
tioNonirsf ' inlaigcn ! ! !

Rennen zu Grunewald
( Unlon - Klub )

Freitag , den 1. Oktober , nachm . 1 UM
7 Rennen .



Kr . 4S6 ♦ 37 . Jahrgang 3 . Heilage öes Vorwärts
JeelwI , 1 . Gt�Hber 1H2S

HKüMüaU-' j »»•'.liit'.L:'■•'.'/.tlXi' Xpir,---t.i m.i ' ' inraSty

preußifihes Allerlei .
Die Preußische Lande sversammlung gewährte am

Donnerstag bei Beginn den Anblick eines fast leeren Hauses .
Zu dem Gesetzentwurf , betreffend

öss Gememöewahlrecht in Helgoland ,
wonach nur solche Helgoländer wahlberechtigt sein sollen , die min -
bestens S Jahre ortsansässig sind , führt

Abg . Brecour - Kiel ( Soz . )
aus : Wir haben gegen den Entwurf schwerste Bedenken . Die Aus -
nähme für Helgoland ist aus keinerlei sachlichen Gründen berechtigt ,
insbesondere ist die Berufung auf den Sansibarvertrag durchaus
falsch . Wir wollen das Gesetz dem Gemeindeausschuß überweisen .
( Beifall links . )

Abg . Kilian <11. Soz . ) protestiert gegen die AuSnahmebestim -
mung , die eine Aushebung des allgemeinen Wahlrechts zugunsten
kapitalistischer Jnteressenkrsise bedeute , denen die Regierung auch
im Gesetz Groß - Berlin nachgegeben habe . Will man den Arbeitern
das Wahlrecht nehmen , so darf man auch keine Steuern von ihnen
verlangen .

Abg . Mols Hoffman « <U. Soz . ) ; Wollen Sie reaktionäre Ge -
setze machen , dann sorgen Sie auch für ein stärker besetztes Haus .
( Lachen bei der Mehrheit . )

Das Gesetz wird dem Ausschuß überwiesen .
Es folgt die zweite Beratung des Gesetzes zur

Abänderung der Schulüeputationen ,
Schulvorstände und Schulkommissionen .

Abg . Hermann ( Dnat . Vp. ) begründet einen gemeinsamen An -

trag der Teutschnwtionalen , der Deutsche » Volkspartoi und Demo -
k r a t e n. wonach der Bürgermeister den Vorsitz in der Schulde pu -
tation selbst übernehmen kann .

Mg . König ( Soz . ) : Wir lehnen diesen Antrag ob , da der
Dureaukratismus nicht in die Schule paßt .

Der Antrag wird gegen die Äntragsteller abgelehnt .
Abg . Richter ( U. Soz . ) : Wir können den Geistlichen nicht

als geborenen Vertreter dar Schuldeputation anerkennen . Wenn er
g e w ä h ll t wird , haben wir nichts gegen seine Mitarbeit einzu -
wenden . Wir beantragen daher hier die Wiederherstellung der Re -

gicrungsvorlage , wonach diese Bevorrechtung der Geistlichen ge -
strichen werden sollt «.

Dw Antrag wird gegen die Stimmen der Unabhängigen ab -

gelehnt , ebenso ein entsprechender Antrag Richter für die Schul -
a o r st ä n d e. nachdem

Wg . König ( Soz . ) erklärt hat : Wir stehen grundsätzlich auch
auf diesem Standpunkt , wir wollen aber nicht das ganze Gesetz ge -
fährden .

Der Antrag wird gleichfalls gegen die Stimmen der Unab -

hängigen abgelehnt .
Im übrigen wird das Gesetz nach den Ansschußbeschlüsien an -

genommen .
Es folgt die erste Beratung des Gesetzentwurfs , betreffend

öas Hebammenwsfen .
In der Besprechung wendet sich Abg . Bronich ( Dnat . Vp. ) gegen

den notwendigen Kosteuaufwand .

Abg . Schrack - Bielefeld ( Soz . ) :
Da ? Gesetz bedeutet einen wesentlichen Fortschritt .

DaS Schwisvigft « ist die Verteilung der Kosten . Wer da weiß , mit

w. lcher Sorge jedem neuen Erdenbürger entgegengesehen wird , der

» xiß auch , daß die Hebamme weit über ihre rein medizinische
ll�tigieit hinaus Trösterin und Helferin ist . Dom muß

w
" "

Ataötverorönetenversammlung .
5 Vorsteher Dr . Wehl eröffnet die Verhandlungen nach ölt Uhr

rrch dem Hinweis , daß die heutige Sitzung noch nicht die letzte der
a « en Versammlung sei , nach § 38 Absatz 3 des Gvoß - B: rlin - Gesetzes
btz ' tehe sie so lange weiter , bis der Magistrat von Groß - Berlin ge -
bAdet und auf Anordnung des Oberpräsidenten zufammonge -
treten sei .

Die Herstellung eines Werk . s über die Kriegsge -
schichte von Berlin bekämpft Stadtv . Pastor Koch ( Dnat . Vp. )
auch heute als überflüssig und zu kostspielig ; außerdem handle es

sich dabei darum , die neuen Männer im Magistrat zu unterrichten ,
und es sei zu befürchten , daß dabei tendenziös verfahren werde .

Auch sei es widersinnig , 3 Minuten vor dem Juslebentreten Groß -
Berlins dem alten Berlin noch so eine Ausgabe aufzubürden .

Bürgermeister Dr . Reicks tritt dem Redner entgegen ; es
komme nicht etwa eine Beweihräucherung der Tätigkeit des Ma -

gistrats in Frage , sondern ein Rechenschaftsbericht über die Er -

fahrungen des Krieges .
Die Vorlage wird angenommen mW der Kostenbetrag von

80 000 M. bewilligt .
Zur Bezuschusfung von Wohnlauben werden

3 M' i l l i o n e n gefordert . Sine Magistraisvorläge brtrifst die

Ausschließung , Gas - und Wasserversorgung für 200 Wohnlauben .
Es war der Abschluß eines Vertrages mit dem Wohnungsverband
Groß - Berlin zwecks Errichtung von Wohnlauben geplant und die

bezügliche Verhandlung abgeschlossen , in letzter Stunde ist der Ver -

band jedoch , wie Stadtrat Hin tz « ( U. Soz . ) mitteilt , von dem Ver -

trage zurückgetreten , weil er demnächst aufgelöst wird . Er stellt
aber die 3 400 000 M. für die von ihm beabsichtigte Herstellung
von 200 Wohnlauben der Stadt Berlin zur Verfügung . Berlin

werde nun die Hochbauverwaltung mit dem selbständigen Bau der

Wohnlauben betrauen .
Gegen verschiedene Bestimmungen des vom Magistrat vorge -

legten Entwurfs von Pachiberträgen üb : r Laubeuländereien macht

John ( U. Soz . ) eine Reihe von Bebenken geltend .
Lieb ig ( Dnat . Vp. ) lehnt sämtliche Vorlagen ab , da er die

Kompetenz der Versammlung für diese Beschlußfassung bestreitet .
Meier ( Soz . ) : Die Sach ? hat große Eile . Kompetenzbe -

denken bestehen nicht . Die von John geäußerten berechtigten Be -
denken müssen rn einem Ausschuß geprüft werden .

Die weitere Beratung wird durch überlaute Privatunterhch -
tungen derart gestört , daß der amrierende Vorsteher Bruns drin -

gend um Ruhe ersucht , da auch am Vorstanbstische die Ausführungen
der Redner nicht mehr verstanden würden .

P a t t l o ch ( Soz . ) erklärt sich gegen die von anderer Seite be -

auch ihre soziale Stellung entsprechen , namentlich auf dem Lande ,'
wo sie häufig noch den Arzt ersetzen muß . Das Gesetz gehört vor
den Bevölkerungsausschuß ,

M. nisteriadirektor Gottstein : Wir hoffen , im Ausschuß zu einer
Einigung zu kommen , namentlich gilt das auch für die Kostenfrage .
In den Staaten , wo die fteie Geburtshilfe besteht , ist

die Sozialisierung des Aerztewesens
nicht damit verquickt worden . Man braucht das also auch bei UNS
nicht zu befürchten . In der Frage des Minb ? stgehalts hat sich die
Regierung nicht festgelegt . Wir dürfen dir Säuglingspslege nicht
mit der Regelung des Hebammenwesens verquicken .

Abg . Dr . Wevl (ll . Soz . ) : Im vorigen Fahre sind 127 Millionen
für die evangelischen und katholischen Geistlichen ausgegeben wor¬
den , hier aber will die Richte sparen . Bei den Besoldungs -
vorlagen hat man auch nicht an die Deckung gedacht .

Abg . Bronich ( Dnat . Vp. ) : Ich als Pfarrer bedaur « , daß Herr
Dr . Wetzl die Gepflogenheit dieses Hauses außer acht gelassen und
auf meinen Stand angespielt hat . ( Zustimmung rechts , Un -
ruhe links . )

Mg . Dr . Wevl ( ll . Soz . ) : Wir lassen uns lediglich von fach -
lichen Gesichtspunkten leiten , von der Rücksicht auf das Wohl der
Mirtter und Kindca .

Der Gesetzentwurf wird gegen die Stimmen der Rechten und
des Zentrums dem Ausschuß für Bevölkerungspolitik
überwiesen .

Nunmehr begründet Wg . Düker ( Dem. ) die große Anfrage
seiner Partei über

üie gewerbsmäßige Kebenarbett von Staatsbeamten .
Die Anfrage ersucht die Regierung , die gewerbsmäßige Neben -

arbeit von Beamten , Angestellten und Arbeitern des Staates zu
untersagen . Dem Handwerk wird hier eine unlautere Konkurrenz
gemacht . Man sollte auch berücksichtigen , daß der Handwerker sehr
hohe Steuern zu zahlen hat .

Ein RegkrungSvertreter teilt mit , daß im den Staatswerk -
statten den Angestellten und Arbeitern die sogenannte

„ Pfuscharbeit " verböte «

sei . Die Regierung werde weiterhin für Abhilfe sorgen .
Damit ist diese Anfrage erledigt .
Abg . Dr . Hager ( Z. ) begründci eine große Anfrage über die

finanzielle Notlage der Gemeinde « .

Ein Regiernngsvertreter teilt mit , daß vom Reich Vorschüsse
bereitgestellt werden sollen . Schon in den nächsten Tagen werde

diese Frage geklärt sein .
Damit ist auch dies « Anfrage erledigt .
Abg . Klaußner ( U. Soz . ) begründet einein Antrag seiner Partei ,

der sich gegen den

Abbruch von Ziegeleien
richtet .

Ein Regierungsvertrewr sogt durchgreifende Abhilfe
zu .

Abg . Rösler ( Soz . ) fordert , daß hier entschieden durchgegriffen
werde .

Der Antrag wird einstimmi gangenommen . Weiterhin
wird ein demokratischer Antrag ' über Ausbildung der Lehrerinnen
für werbliche Handarbeiten und Hauswirtschaftskunde nach
kurzer Begründung durch dem Zlbg. Degenhard dem Unterrichts¬
au Sschuß Äerwiesen .

Freitag 1 Uhr : Anträge , darunter der Antrag über Fahrpreis -
ermaß igungen bei SchülerauSflügen und kleinere Borlagen .

Schluß 6 Uhr .

antragte generelle Ausschußberatung . Im Interesse schneller Er -

led ' igung der Sache solle man die Gelder bewilligen und die von

einzelnen Rednern geäußerten Wünsche betreffs des Pachtvertrages
zur Prüfung einem sofort vom Vorstande zu ernennenden Aus -

schusse überweisen .
Nach weiterer Beratung werden die geforderten Summen be -

willigt , die AuSführungSbestimmunqen gehen an « inen Ausschuß .
Im Hause des Altstädter Hofs am Neuen Markt sollen

das 3. , 4. und 3. Stockwerk für jährlich 33 000 M. zunächst auf zwei
Jahre zur Aufnahme der Zentralabwicklungsstelle ermietet werden .

welche durch die Beseitigung der bisherigen Steuerkassen und ihre
Ersetzung durch Fiuanziaffen notwendig geworden ist . Dem von
mehreren Seiten geäußerten Verlangen nach Ausschußberatung tritt
Stodtvat Wege mit großer Lebhaftigkeit entgegen ; die Freunde
dar Ausschußberatung behaupten aber das Feld .

Es läuft ein Drim�Iichkeitsantrag ein , der zur Beilegung des
Streiks der Arbeiter auf den Rieselfeldern die schleunige Einsetzung
einer Ver . mittlunyskom m ifsi on empfiehlt ; der Antrag wird aber
mit Rücksicht darauf , daß morgen im Landwirtschaftsministerium
rn der Angelegenheit verhandelt werden soll , für jetzt zurückgezogcu .

Zu der vom Magistrat vorgelegten Beantwortung der von der

Versammlung beim Etat für 1319 gefaßten Entschließungen be -

mangelt Dr / Wehl ( U. Soz . ) , daß der Magistrat in 1 ls Jahren
nicht Zeit gefunden habe , die bezüglich der Ausgaben für Seel -

sorge verlangte Vorlage zu machen , und daß er hinsichtlich der

Ausgestaltung des Nachrichtenwesens insofern völlig ver -

sagt hat , als die im Mai 1913 beschlossene gemischte Deputation ,
die über diese Ausgestaltung im Sinne einer rascheren Bericht -

erstattung über die Verhandlungen der Ausschüsse und Deputationen
beraten sollte , gar nicht mehr zusammengetreten sei .

Der Oberbürgermeister erkennt die Notwendigkeit der

Einrichtung eines NachmiitagSdienstes durchaus an . Die Deputation
sei angesichts des Erlasses des Gesetzes über Groß - Berlin nicht mehr

zustrmmenberusen worden .
Von der Beantwortung der Entschließungen nimmt die- Ver¬

sammlung Kenntnis . — Schluß 168 Uhr .

Wivtfdyafi
Das Geschäftsgeheimnis .

Der Aufruf der „ A fa " an die Angestellten , ihren Betriebs -

raten helfend zur Seite zu stehen , sie mit Auskunftsmaterial zu

versorgen , damit sie über die Lage der Betriebe sich ein r i ch t i -

geS Bild machen können , hat die Unternhmerpresse auf den Plen
gerufen , die wütend über die „ Unmoral " zu schimpfen begonnen
hat . Wir möchten diese Zeitungsschreiber beruhigen mit der Ver -

ficherung , daß jeder Angestellte , der das Bedürfnis hat , „ u n -

moralisch " zu werden , nur in konkurrierende Unter -

nehmerbetriebe einzutreten braucht . Dort lernt er die Unmoral ,
dort empfindet der Angestellte die ganze Traurigkeit seiner
Lage , um des Lohnes willen , den er zur Existenz braucht , die „ U n -

moral " seines Arbeitgebers mitmachen zu müssen . Welche
schmutzigen Wege geht das Unternehmertum , um beim Weit -
bewerb sich in den Besitz der gegnerischen Angebote zu setzen ,
um Drucksachen , Preise , Zeichnungen der Konkurrenten zu erhalten .
Nicht nur in die Beiriebe hinein wirv diese Spionage getrie -
den , sondern bis zu den Behörden . Ist das B e st e ch u n g s w e f cn

zwecks Erlangung von Aufträgen nicht ein Schandfleck schlimm -
ster Art , der auf dem Unternehmertum sitzt ? Kein Mittel ist zu
schlecht , das nicht von den Unternehmern aufgegriffen wird , wern
es sich eignet , einen hohen Profit durch gute Berkaufspreise er -

zielen zu können .

Aber noch ein anderes Kapitel mochten wir der Unternehmer -
presse , sie über uns herfällt , vor Augen führen , nämlich die Pro -
d u k t i o n selbst , und zwar die Schwindelproduktion .
Der Begriff ist sehr dehnbar . Der unmoralische Unlecnehmer ,
der Geschäfte um jeden Preis machen will , und ihre Zahl ist

Legion , gibt dem aus minderwertig st en Rohstoffen herge -
stellten Artikel eine Ausmachung , die dem Käufer die feinste Qua -
lität vortäuscht . Arbeiter und Angestellte müssen als Sklaven

diesen Schwindel in tausendfachen Variationen mit ansehen ,
denn der Unternehmer will auf diesem Wege seine Geschäfte machen .
Und ebensolcher Schwindel herrscht im Handel , auch in der Land -

Wirtschaft . Vielleicht besieht der Schreiber des Artikels , . B e -

triebsrätegesetz und Volksmoral " in der „ Teuischen
Tageszeitung " , die den „ Vorwärts " wegen der Veröffenitlichung des

„ Afa " - Aufrufs anpöbelt , die U n m o r a I mal von der hier gezeigten
Seite .

Bisher - waren die unorganisierten Angestellten schutzlos , jetzt .
wo sie freigewerkschaftlich organisiert sind , haben sie in
den Betriebsräten Organe , die sie aus ihrer Sklavenstclluitg
gegenüber der Unmoral des Unternehmertums befreien sollen .
Darüber das Geschrei der Unternehmerpresse , daß die Angestellten und
Arbeiter aufgerufen seien , das „ Geschäftsgeheimnis " preis -

zugeben . Ein Betrieb , der mit reellen Mitteln arbeitet und auf
reellen Wegen sich befindet , hat bor den eigenen Arbeitskräften
kein Geschäftsgeheimnis . Daß die Unternehmung Ueberschüsse
erzielen muß , um Abschreibungen zu machen , Reserven zu
bilden und Kapital zu verzinsen , weiß jeder Arbeiter . Daß auch t t ch«

nische Geheimnisse in der Fabrikation , auf denen die Ueberlegen -
heit der Erzeugnisse insbesondere gegenüber der A u s l a n d s k o n-
k u r r e n z beruht , gehütet werden müssen , weiß ebenfalls jeder Ange -

stellte nno Arbeiter . Er weiß aber auch , daß der Unternehmer diese
Geheimnisse jeden Augenblick , ohne Rücksicht auf die Arbeiter , ver -

kauft , wenn sie ihm « inen guten Gewinn bringen , ja , daß er
den ganzen Betrieb an jeden Beliebigen losschlägt , wenn er

mir genug bezahlt .

Deshalb muß die Quelle aller Unmoral , das Geschäfts -

g e h e i m n i S, dort gelüftet werden , wo es notwendig ist , um
die Produktion und den Hansel ehrlich zu machen . Dpr
Unternehmer hat bisher ohne jegliches Gegengewicht autokra -

tisch seinen Betrieb geleitet , Arbeiter und Angestellte mußten
schweigen » wo offenes Unrecht vorlag . Daher werden die

Betriebsräte , wenn geeignete und völlig einwandfreie Männer in

diese Vertrauensstellung gewählt werden , den Unrat aus der Wirt -

schaft herausschaffen können , die unlauteren Elemente des Unter »

nehmertums zwingen , andere Wege zu geben . In einer orga -

nischen Wirtschaft gibt es kein Geschäftsgeheimnis , sondern

Offenheit und Klarheit . Diese organische Wirtscklaft wird nur

entstehen können , wenn der Druck der Arbeiterschaft und Angestellten
die Unternehmer zwingt , ihre Produktion in Uebereiustimmung
mit den Bedürfnissen des ganzen Wirtschaftszweiges zu leiten

Fortschreitende Konzentration .
Zusaminenschluß der Vereinigten Fränkischen

Schuhfabriken in Nürnberg und August Wessels ,
Schuhfabrik A. G. » Augsburg . Die beiden vorgenannten Unter -
nehmungen vereinigen sich in der Weise , daß August Wessels Schuh -
fqbrik A. G. ihr Vermögen als Ganzes auf die Vereinigten Frän -
kischen Schuhfabriken üb e r t r ä g t . diese dagegen ihren Sitz nach
Augsburg verlegen und ihre Firma in „ Vereinigte Schuhfabriken
Berneis - Wessels Aktiengesellschaft " abändern . Beide in der baye -
rischen Schuhindustrie führenden Gesellschaften versprechen sich
von dem beabsichtigten Zusammenschluß erhebliche Lorteile
für eine zweckmäßigere Ausnützung der Betriebe .

Steuerhiuterzichimgen . 1 004 382 M. G e I d st l a i e wegen
Steuerhintersiehlingen sind gegen einen Berliner Fabrikanten fest -
gesetzt worden der sein Einkommen und Vermögen erheblich zu
niedrig angegeben und nach Ausdeckimg der Hinteiziehung Ge¬
schäftsbücher verbrannt harte - Ein Kaufmann in Charloitenburg
mußte die zur Begründung seines Rechismiltels gemachten u n -

richtigen Angaben über sein Einkommen mit Geldstrafe von
140 000 M. büßen .

Die Finanzbehördcn suchen Steuerhimer siebuugen mit allen
Mitteln aufzudecken und werden in geeigneten Fällen auch von der
ihnen durch Z 363 der Reichsabgabciiordniing übeitragenen Ve -
sugniS der Bekanntmachung der Bcstrasung wegen Steuerhinter -
ziehung Gebrauch machen .

Es wird wiederholt darauf hingewiesen , daß das Vermögen .
welches bei der Veranlagung zum Reichsnolopser vorsätzlich
verschwiegen wird , nach § 3 des Gesetzes vom 3. Januar 1320 zu -
gunsten des Reichs verfällt , und daß die auf das Vermögen
und das Einkommen daraus entfallenden Steuern daneben
noch erhoben werden .

Fortschreitende Konzentration . Die drei Frankfurter
Brauereien Hennrnger , Kempff und Stern

_ beschlossen ,
ihre Betriebe zusammenzulegen . Der Brauereibetrieb der

sich zusammenschließenden Gesellschaften soll in der Brauerei Hen -
n rnger vereinigt werden .
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Nach einer Mitteilung de«
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er Wert der SntfibcäUge für
d? t Stadtkreis Berlin - Witmer »-
drrf mit Wirkung vom 20 Erp -
teuider 1920 ertioyt und erneut
fesigeietzt morden . 149/12

Da sich luerdnrch in gegebenen
F. llen die Beiträge erdöhen .
machen mir unsere Arbeitgeder
im eigenen Interesse darauf
luifmer sam, daß ein Addrup
aus weichem der Wert der ein -
»einen Sachbeziige zu ersehen
tft, im Aasseniolal , Schalter 10.
aunttgeitiich abgegeben wird .

Beriim Wilmersdorf ,
den Z0. September 1920.
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nur Jpittelmarkt , Bcutbstrane lv . im Lassen .

MiNnUSHil

MMII
und rdelmetallhallige Ab¬
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Scheideanstalt

Fr . Urbaschek ,
Berlin 8W 68 ,
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VerJUnguneskuren
Prof . Dr . Steinach , Wien , warnt , in seine Ent-
deCKung , der operativen Verjüngung , zu große Hofl -
nungen zu setzen , da d eselbe zu wenig erpr b( ist

liormon - Präparaie sind dagegen schon se t vielen
Jahren von namhaften Kliniken und Aerzien praktisch
erprobt und ist die

ohne | ede Operation
neuaufbauende , d. h. verjüngeode Kraft der Bormon -
Präparate einwandfrei festgestellt .

Ncotestin männlich . Venusin weiblich
Aufklarende Broschüre A. 40 vollst , kostenfrei durch die

Hormon - Präparate ö. m. b. H. , Berlin N 24/199.

MMM .
Mtinit , Silber .

brach ,

Platinabfälle ,
Quecksilber

kaust zum HSchsteu Preise
3 » hn , SHansseestr . 110, PorL I
vorn I, nahe Invdlibenstr . , und
Schubert . Bärwaldstr . 53,
nah « Btücherstraßr ,

m Tetephon : ßutiürit

s « - Wa
eigene Jvnbritotion , nur
erstklassige Garantiewerfe .
in jeder gewünschten Ztns -
fuhrung offerieren billtgst

GeSr. Sölle . �r° V. :
Berlin , Kochstrahe 11 .

Telephon : Nurkürst

Lrste Ltage

'

vekl . o > » ui
KInBsrstlsssl - i « , 64 .
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Sieg öer Einigkeit .
Von Hermann Molkenbuhr .

Dreißig Jahre sind derflossen , seitdem das Sazialisten -
gesetz erlosch und damit eine Periode zu Ende ging , die man
als den schtiiähltchsten Ties st and der Politik
des scheinbar so machtvollen Deutschen Reiches bezeichnen
kann . Mit der Gründung des Deutschen Reiches hatte man
die Bahn frei gemacht für die kapitalistische Entwicklung . Die

Gründerperiode setzte ein und schnell entstanden
tausende Großbetriebe . Proletariermassen wurden
in den Jndustriebezirken zusammengezogen und die Zahl der

Bewohner der größeren Städte stieg gewaltig . Durch den

sich schnell entwickelnden Kapitalismus wurden breite Schichten
der kleinen Gewerbetreibenden in das Proletariat herab -
gedrückt . Der Boden wurde geebnet für die 1863 neu -
belebte sozialdemokratische Agitation . Die Gründerperiode

hatte mit der Jagd nach Arbeitskräften eine günstige
Lage des Arbeitsmarktes gebracht . Die Löhne er -

reichten eine vorher nie gekannte Höhe . Da brach
1873 der Gründerkrach aus . Feierlich verkündete der

preußische Handelsministcr Camphausen , daß man die schwierige
Lage nur überwinden könne durch vermehrte Arbeit bei

niedrigen Löhnen . Ein Rezept , welches von den Kapitalisten
nur zu gern befolgt wurde .

So wurde den Arbeitern die Klassenkampfstimmung ge -
waltsam eingepaukt und für die Ausbreitung des Sozialismus
die Bahn frei . Das Wahlresultat bei den Reichstagswahlen
1874 versetzte die herrschenden Klassen in eine gewisse Er -

regung . Während bei den Wahlen 1871 nur 123975 Stimmen ,

also 3,19 von 190 Stimmen für sozialdemokratische Kandidaten

abgegeben waren , stiegen sie 1874 aus 351952 , also 6,78 vom

Hundert . Heute erscheint es unbegreiflich , wie eine so geringe
Zahl sozialistischer Wähler die Leiter eines gewaltigen GroßstaateS
so in Angst versetzen konnte . Aber die Angst war vorhanden
und so griff man zu den Verfolgungsmittcln . die man auS
den Zeiten des seligen Bundestages und der Reaktion von
1851 in die moderne Zeit hinübergerettet hatte . Auflösung
von Vereinen und Versammlungen , strenge Bestrafung von
Rednern und Redakteuren sozialistischer Zeitungen waren an der

Tagesordnung , aber die sozialistische Bewegung wurde nicht

schwächer , sondern stärker . Als dann im Jahre 1878 die

Attentate von Hödel und Nobiling einige Erregung brachten .
folgte Bismarck dem Beispiele Metternichs , der 1819 die Er -

mordung Kotzebues zur Einleitung der Demagogenhetze auS -

genutzt hatte , und leitete eine Sozialistenhatz ein , wie sie früher
nicht denkbar gewesen ist . Ein Sozialistengesetz wurde ge -
schaffen , mit dem die sozialistische Bewegung vollständig auS -

gerottet werden sollte . ,
Eine neue Erscheinung brachte daS Sozialistengesetz , indem

daS Geschmeiß der Spitzel und Lockspitzel gezüchtet
wurde . Gleich als die ersten Ausgewiesenen ins Land gingen ,
fanden sich gute Freunde bei ihnen ein , die sich besonders
durch radikale Reden auszeichneten . Besonders schimpften sie
auf die ReichStagsfraktion und die Parteileitung , die durch

schlappe Haltung das » revolutionäre Gefühl ' in den Ardeitern

erstickten . Viele Genossen konnten sich gar nicht denken , daß
solche revolutionären Männer in Diensten der Polizei stehen
konnten . Und doch war eS so. Bei der großen Zahl
der Berliner Ausgewiesenen , die nach Hamburg gingen .

fand sich der einäugige Wolf an , der früher Mitarbeiter

deS schleswig - holsteinischen Parteiorgans gewesen war
und nun in Dien st en deS Polizeirats Krüger
stand . Auch die Altonaer Polizei hatte sich ein sol-
cheS Individuum engagiert und zwar den bankerotten

Vlaufärber Wichmann . Die Taktik dieser beiden Lumpen be <

wegte sich nach zwei Richtungen . Sie forderten ein energisches
Austreten , indem die Gewaltstreiche der Regierung mit Ge

waltSakten beantwortet werden solle . Bei Genoffen , bei denen

diese Taktik nicht zog , appellierte man an den EgolSmuS . in

dem man nachwies , daß auS den Sammlungen für die Aus -

Ihr !gewiesenen viel höhere Beträge gezahlt werden könnten

Zweck war , die Partei zu zerreißen . .
Eine Unterstützung bei dieser Zersplitterungsarbeit fand

man in Most und H a s s e l m a n n. Most war zweifellos t
einer der populärsten Redner und Schriftsteller der Partei . Er

ging nach seiner Ausweisung nach London und gab dort die

„Freiheit " heraus . Es war ein wöchentlich einmal erscheinen -
des Blatt . Was an radikaler Schreibweise geboten werden

konnte , das bot die „Freiheit " . Most polennsierte aber nicht
nur gegen die Polizei und Militärherrschaft in Deutschland ,

sondern auch gegen die Genossen , die im Lande verblieben

waren und die Agitation trieben , die unter den gegebenen
Verhältnissen möglich war , Eine gute Waffe gab ihm der

Umstand , daß man öffentlich nicht sagen konnte , was im ge -

vorwärts !
Zum 1 . Sktober 1890 .

Stu « wg« r *t » <jr der Zelten , braute lauter Con I
Laß * die Luft Rcb breiten , brich der Crauer • fron l
Rellea flammenfchUgen färbt die Hugen licht
und die flammen lagen t Wir erlagen nlditr .

Plein , noch Und die Hrme markig tele zuvor ,
heben noch das Banner leuchtend hoch empor ,
und noch fteh ' n die Scharen dicht und unzerltreut . . .
Was vordem vir waren , ftark lind vir noch heut .

Und wir lind plllllonen , und Ihr zählt lie kaum ,
frtlchc Blätter thronen , wo clnlt kahl der Baum .
Wo mit Icharfem PlcHer ihr den Stamm verletzt ,
bat er nur noch heller Zweige angeletzt .

Sagt dock », was euch nützte , daß Ihr roh uns Ichlugt ?

Zeigt dock » her die Beute , die ihr heimwärts trugt !
Schwand vor eurem Sturme eures Zieles Licht ?

Plein ! Pioch gibt es plänner , Es gelang euch nicht .

jubelnd lehn die Boren unlem Siegeslauf . . .
Müht euch nur , Ihr Ceren I Uns hält niemand auf .
Dem gleich einem Oette Opfer ihr verbrannt ,
Seht , er lank zum Spotte machtlos auf den Sand i

Doch wir zünden Kerzen in der freu de Dom ,
freudig durch die B erzen wallt der Roffnung Strom .
Mcnlchenrecht wir hören deinen Ruf der fiot . . .
f ahnen vor ! Wir IchwSren , freiheit oder Codi

Wie ein Wall von feilen , der nicht welchen kann ,
Gtlengußgefeltet rücken wir heran .
Oh zum Berg gelchwolten , auf uns nlederbrldrt
auch Lawinenrollen , uns crdrOdtt ihr n ick » t .

Ho * bem Sechziger . Wähler ' 1890 . granz Dlederlch .

Heimen getan werde . Zum Gegenstande der Kritik konnte

er also die öffentliche Tätigkeit der im Lande verbliebenen

Genoffen machen , und die bot viel Stoff für seine Ausfälle .
So kam er in immer schärferen Gegensatz zur Partei . Aehnlich war

eS mit Haffelmann . der von derTribüne des Reichstages die Most
scheu Ausfälle verbreitete . Das hatte �ur Folge , daß auf dem

Kongreß in Whden im August 1886 Most und Haffelmann
aus der Partei ausgeschlossen wurden . Hassel
mann war aber schon vor dem Wydener Kongreß nach
Amerika ausgewandert .

Most ' S „Freiheit ' entwickelte sich immer mehr zu einem

Organ der Anarchisten . Auch der Lockspitzel
W i ch m a n n war , wie er später erzählte , durch
Empfehlung von Hasselmann und Karl Gchneidt
zum regelmäßigen Mitarbeiter der „Freiheit ' geworden .

Die Anarchisten , die , wie der alte Liebknecht sich
drastisch ausdrückte , zu drei Fünfteln aus Ueberspannten
und zu zwei Fünfteln auS Lockspitzeln bestanden , propa -

gierten mit Vorliebe ruffische Politik . Es war jene Zeit , tn

der die Nihilisten die Politik der Attentate trieben .
AlS im März 1881 der Zar Alexander II . durch eine

Dynamitbombe getötet wurde , sahen die von Lockspitzeln ge -
leiteten Anarchisten im Dynamit das einzige Heil -
mittel . Jeder , der die Dynamitpolitik ablehnie , wurde
als schlapp und reaktionär verschrien . Und doch hatte die
Partei bei Verschiedene » Gelegenheiten bewiesen , daß die be -
ionnene Taktik die Partei vorwärts bringe . Erst bei einer

Anzahl von Nachwahlen war festgestellt , daß in diesen Kreisen
die Partei gewachsen war , dann brachten die allgemeinen
Wahlen 1881 ein verblüffend günstiges Resultat . In einer

großen Anzahl von Wahlkreisen hatte man keine sozial -
demokratischen Kandidaten aufgestellt , und doch wurden
311961 Stimmen iür Sozialdemokraten abgegeben und
12 Abgeordnete gewählt . Die Fraktion war also drei Mann
stärker als in der vorhergehenden Legislaturperiode . Der
Ersolg bewies die Richtigkeit der befolgten Taktik .

Den Anarchismus lehnte die Partei ab , nicht well er
revolutionär , sondern weil er reaktionär war
Konnte die Regierung mit dem Gewaltmittel des Schand -
gesetzeS die Partei nickt vernichten und durch die anarchistische
Agitation keine Zersplitterung der Partei durchsetzen , so
wurde es auch einmal mit einem anderen Mittel versucht .
Erst gewann man einige Gewerkschaftsführer , den Zimmerer
Finn und den Maurer Körner dafür , die Stöckersche Agitation
zu unterstützen . Man versprach , die Praxis des Sozialisten -
gesetzeS zu mildern . Gleichzeitig wurde die Sozialpolitik
durch die bekannte kaiserliche Botschaft vom 17 . November 1881

offiziell eingeleitet . Aber auch die Politik des Zucker -
b r o t e S verfehlte ihren Zweck . Die Arbeiter hielten
an der alten Tattik fest und erstritten 1884 ein Wabl -
resultat , wie man es früher nicht gekannt hatte : 549 990
Stimmen wurden für Sozialdemokraten abgegeben , und
24 Mandate wurden erobert . Damit war eigentlich das

Schandgesetz erledigt . Denn nun hatten sich in aller Stille so
viele und so starke Organisationen gebildet , daß die Macht
der Polizei nicht ausreichte , sie zu vernichten . Man versuchte
zwar durch juristische Kunstgriffe neue Maschen zu schaffen ,
indem das Reichsgericht ein Urteil fällte , wonach die ZZ 128
und 129 des Strafgesetzbuchs da angewandt weiden konnten ,
wo eigentlich gar keine Vereinigungen und Verbindungen be -

standen . Die Anklagen wegen Geheimbündelei der -
mehrten sich. Man verurteilte Parteigenossen , aber die einige
geschlossene Partei blieb . Sie zeigte , als der Reichstag auf -
gelöst und der Kartellreichstag gewählt wurde , daß sie aber -
mals gewachsen sei. Im März 1890 verschwand der Vater
dieser Gewaltpolitik , der Fürst Bimarck von der politischen
Bühne , und am 30 . September erlosch auch das Gesetz .

Am Abend des 30 . September feierten die Genossen diesen
Sieg . In den Orten , wo mit den Mitteln des kleinen Be -

lagerungSzustandes gewirkt war , kehrten zahlreiche Ausge -
Wiesens zurück und begrüßten jubelnd die alten Freunde
und Parteigenoffen .

Diesen Erfolg verdankt das Proletariat in der Haupt -
fache der Einigkeit , die sie in den schweren Zeiten ge -
wahrt hat . Daß die Einigkeit aufrecht erhalten werden konnte .
erscheint fast ein Rätsel , wenn nian bedenkt , daß alte Genossen
bei Beginn der Verfolgungen nur in geringer Anzahl vör -

handen waren . Die Mehrheit der Partei bestand aus Leuten ,
die erst wenige Jahre , oft nur wenjge Monate der Partei
angehörten und die älteren Genoffen hatten sich vor dem Gesttze
längere Zeit als Gegner bekämpft . Denn die Kämpfe der Eise «
nacher und Lassalleaner waren nicht milder gewesen , als heute die
der Kommunisten gegen die Sozialdemokraten . In der Zeit
der schweren Not setzte man alles Trennende zurück und sah
in dem Verfolgten den Bruder und Kampfgenossen . Der Wille :

durch Einigkeit zum Sieg , beseelte alle Genossen . Jeder
Schlag , der gegen einen Genossen geführt wurde , wurde von
der Gesamtheit als gegen sie geführt einPfunden . ' Wenn die
Arbeiter heute auf jene Zeiten zurückblicken , so werden sie
empfinden , welche Macht in der Einigkeit des Prole -
tartatS begründet ist . Wenn heute dieselbe Begeisterung
für die Einigkeit die Massen beseelen würde , dann würden
die heftigsten Widerstände mit Leichtigkeit überwunden werden .

Zwei Geschichten .
Von Carl Ulrich ( Darmstadt ) .

Ich soll dem . Vorwärts " Erinnerungen au » der Zeit de »

Sozialistengesetzes schreiben . Gut . will ' S versuchen .
Da ist zunächst ein « lustige Geschichte , bei der unser

unvergeßlicher August Bebel die Haup - trMe spielte . S » war
im Anfang der achtziger Jahre . August Bebel zog mit seinem

schwarzen Musterkoffer von Stadt zu Stadt und besuchte die
Kunden der Firma JSIerb u. Comp . , um deren Türklinken und

Fenstergriffe anzubringen . So kam er auch eine » Tage » , nach -
dem er einen Ofsenbacher Geschäftsfreund besucht hatte , bei mir

an , sitzte wütend seinen Musterkoffer zu Boden und meinte : « Da »

ist doch ein Skandal I Läuft mir jo ' n Achtgroschenjunge nun schon
wieder den ganzen Morgen auf Schritt und Tritt nach ! Könntchi
wir denn dem nicht einen Streich spielen ? "

Dabei macht « er die Tür unserer sehr engen Expedition m

Offenbach auf und zeigte mir den „ Gentleman " , der uns gegenüber
auf der Straße hin - und herpatrouillierte . Ich pperkte mir den

Herrn ganz genau und stellte nun meinerseits einen Lehrling zu

seiner Bewachung heraus , um zu beobachten , wie lange er es aus -

halten würde . Bebel und ich erledigten unsere Parteiangelegen -
Helten . Währenddessen begann es sehr stark zu regnen , so daß
unser Spitzel bald durchnäßt kin . und herlief oder sich unter ein

HauStor stellte . Ich ging inzwischen daran , zu prüfen , ob uito wie
wir unseren August , ohne daß der ehrenwert « Herr auf der anderen
Seite der Straße etwas davon merkte , nach Frankfurt bringen
könnten . Bald war der Plan fertig , und August Bebel meinte

sielenvergnügt : „ Na , wenn daS gelingt , trinken wir im „ Darm -
städter Hof " , so hieß da « alte T- mokraten - Gasthau » in Frankfurt
am Main , nicht weit vom Dom , einen guten Schoppen extra ! "
Mit Hilfe von zwei Parteigenoffen wurde Bebel mit ftinem Hand -
kofsir über zwei Zäune und eine , zum Glück nicht hohe , Mauer

hinweg von i »er Frankfurter Straße in di « Große Markfftrahe be -

fördert . Von dort ging ' S schnell zum Bebraer Bahnhof und nach
Frankfurt , wo wir beide unbemerkt von dem Achtgroschenjungen
im „ Darmstädter Hof " ankamen . Dort sahen denn et war
inzwischen spät geworden — bereits eine Anzahl alter Frankfurt «
Demokraten , von denen mir Eduard Sack noch sehr gut im
Gedächtnis ist , und warteten auf Bebel . Als wir unser
Abenteuer erzählten , gab eS einen allgemeinen Jubel , und der

�gute Schoppen " wurde in bester Stimmung getrunken . fBk

saßen noch ziemlich lange beisammen , als plötzlich unser Offen -

bacher Bebeldewocher atemlos und naß wie ein begossener
Pudel in die Wirtschaft gestürzt kam . Beim AnIGck des Ge¬

nossen Bebet atmete er offenbar erleichtert auf und drückte sich

rücklings wieder zur Tür hinaus , während unsere Gesellschaft herz -
lich lachend « och eine Zeitlang fidel beieinander blieb .

Di « zweite Geschichte ist leider ein « recht traurige und

wird mir nie aus dem Gedächtnis schwinden .
Miste der achtziger Jahre halten die Verfolgungen unsir «

Parteigenossen auf Grund oes Sozialistengesetzes im Reiche im

allgemeinen den höchsten Punkt erreicht . Da » Reichsgericht hatte

nach dem freisprechenden Urteil des Chemnitzer Laniogericht » in

dem Geheimbundsprozeß Bebel und Genossen den berüchtigten

Begriff der . konkludenten Handlungen " konstruiert , womit hie

Verurteilung Bebels und Genoffen in Freiburg sicher war . Der

größere Teil der Angeklagten mit dem Genossen Bebel wurde zu
je 9 Monaten , der kleinere Teil mit dem Genosse « Dietz sStutt -

gart ) zu je 6 Monaten Gefängnis verurteilt . Die Strafen wurden

in verschiedenen Gefängnissen Teutschlands verbüßt .
Bebel , Auer , Viereck und ich waren nach dem Zellengefängnis

Zwickau verwiesen worden . Ich konnte die Strafe erst etwas später
antreten als di « drei vor mir genannten Genoffen , und so kam

ich in Zwickau an , als Genosse Viereck wegen eineS Leidens ins

Krankenhaus übergeführt worden war , während die Genossen Bebel
und Au « im Zellengefängnit verblieben waren . Eine angenehme
Ueberrafchung für mich war nun , daß die GefängniSterwaltung
uns dreien gestattet hatte , täglich zwei Stunden , je eine Stunde

vormittag » und nachmittag », im Gefängnishof miteinander fpa -
zieren zu gehen . Da » war jedesmal eine Erholung für un » alle

drei . Wir hatten jeder das Recht , eine Zettung zu halten . Jeder
hatte eine andere bestellt , so daß wir täglich über alle Vorgänge
in der Welt unterrichtet waren . Tv platzte bei mir wie eine
Bombe die telegraphisch « Nachricht herein , daß meine Frau einen

schweren DchlaganfaL erlitten habe und wenig Hoffnung vorhanden

sei , sie am Leben zu erhalten . Da « war doppelt hart für mich
und meine vier Kind » . Meine Frau war so recht ein Opfer deS

Sozialistenges etze ».

Im Jahre 1885 , nach dem LandtagSwahlauSfall in Mainz ,
bei der Genosse Jost und ich gewählt wurden , begann bei irns in

Hessen unter dem Ministerium de » Mennomten Finger eine

schärfere Verfolgung gegen uns einzusetzen . Bis dahin hatte man
daS Sozialistengesetz in Hessen weniger angewandt . Nun aber gab
ei llebawochung dtE Versinmnlungeu « w ßabot bei Stege , Sm

. Offenbacher Tageblatt " , dessen Drucker und Herausgeber ich da -
malS war , fiel wegen einer durchaus harmlogn Notiz unseres da -
mal » ständigen Mitarbeiters Wilhelm Liebknecht dem Ge -

setz zum Opfer , und alles , was hierauf von mir an Drucksachen
weiter herausgegeben wurde , verfiel der Beschlagnahme . Dies

zwang mich , nominell den Druck und Verlag aufzugeben , und ich
wurde Spezereihändler , „ HeringSbcrrimger " in des Worte « schärffter
Bedeutung . Als solcher bezog ich das Gefängnis in Zwickau , und
meine Frau suchte das Spezereigeschäst aufrecht zu erhalten , was
ihr auch gelang , bis der furchtbar « Schlaganfall sie niederstreckte .
Der Schlaganfall war offenbar eine Folge der Ueberanftrengung
und der schweren seelischen Erregung , die dadurch hervorgerufen
wurde , daß um Weihmachten 1886 der „ Kleine Belagerungs -
zustand " über Frankfurt a. M. verhängt - aar und die unglücklichen
Ausgewiesenen von dort in Offenbach und ganz besonders bei
meiner Frau Zuflucht suchten .

Ich versuchte alles mögliche , um vorläufig aus der Haft ent -

lassen zu werden , allein unterm Ministerium Finger ging die

Prozedur der FreilassungSvorberoitungen so langsam , daß ich noch

länger al « ein « Woche vergeblich warten mußte , bis ich zu meiner

unglücklichen Frau und zu meinen Kindern kommen tonnte . Der

Kreisarzt mutzte erst amtlich bescheinigen , daß der Zustand
meiner Frau hoffnungslos sei , bevor man mich freiließ . Die De -

peschen und Bescheinigungen zweier Aerzte genügten nicht . Endlich
bekam ich einen Urlaub von wenigen Wochen . Da aber der Zu -
stand meiner Frau inzwischen völlig hoffnungslos geworden war ,
blieb mir nichts anderes übrig , als nach Ablauf des Urlaubs wieder
ins Gefängnis zurückzukehren , meine Frau ihrem Schicksal zu über -

lassen , meine Kinder zu meinen Eltern zu schaffen und das Ge -

schüft von Verwandten fortführen zu lassen .
Da » war für mich eine furchtbare Zeit , und ich vergesse nie in

meinem Leben , mit welcher Liebe und Kameradschaftlichkeit sowohl
Bebel als Auer mir da » Ertragen derselben erleichterten .

Nachdem ich meine neun Monate absolviert hatte und wieder

nach Offenburg kam , raffte ein neuer Schlaganfall ineine Frau
hinweg . Doch konnte sie wenigsten ? in meinen Armen und unter

ihren Kindern sterben .
Der Exzellenz Finger habe ich ihr Verhalten in dieser Affäre

nicht geschenkt . Sie hat im Landtag und m dsr Presse , als der
30 . September 1890 zu Ende gegangen war , gebührenS heimge¬
leuchtet bekamen en . Eine ganz besondere Ironie des Schicksals
dürtte es aber sein , daß gerade heute . 36 Jahre nach dem Fall des

Sozialistengesetzes , an der Stelle Fingers ich selbst die Leitung der

Geschäft « des Landes habe , die mir durch die Revolution über »



die italienische Parteileitung für Moskau .

Mailand , 30. September . Nach einer Stefani - Meldung

wurde die Tagung der Sozialistischen Parteileitung

fortgesetzt . Der Generalsekretär der Partei Gennari gab der

Notwendigkeit Ausdruck , aus den Zweideutigkeiten fierauS .

zukommen und die Partei zu reinigen . Der Chefredakteur

deS „ Avanti " , S e r r a t i . erklärte , Moskau seisehrschlecht

über die politische Lage Italien ? unterrichtet g e«

« e s c n. Andere Nedner traten ebenfalls für die Reinigung

der Partei ein . Gennari brachte eine Entschließung ei », die

den Bericht billigt , den Serrati auf dem Moskauer Kongreß über

die Stellung der Sozialistischen Partei Italiens erstattet hat . und

welche erklärt , alle auf dem Kongreß beschlossenen Leitsätze

anzunehmen , soweit sie alle der Dritten Internationale an -

gehörenden Parteien verpflichten . Diese Borschläge sollen dem näch -

ftcn Parteitag vorgelegt werden , namentlich diejenigen , welche die

varlamentarischc Gruppe der Gewerkschaften und die nicht -

kommunistischen Elemente behandeln . Diese Entsch�etzung
wurde von der Mehrheit angen am m e n.

Ter Rumpfparteitag der tschechischen Linken .

Prag , 30. S' . ptsmber . Nach Blcitternreldunyen haben sich nach

vor Schluß des Parteitages der L i n k s s o z i a l i st e n 72 Tele -

gierte , die erkannt haben , daß es sich um einen kommu »

nistischen Kongreß handle , entschlossen » an den weiteren Vera -

ttingen unv an der Absti - m- wung nicht teilzunehmen .

Der franzö ' fifthe Gewerkschaftskongreß .
Am 27. September ist in Orleans der französische G e w e r f -

schaftskongreß eröffnet worioen . Dar Kongreß wird im

wesentlichen ein Auftakt zum französischen Parteikongretz fern . Man

kann sagen , daß eine so direkte Beziehung zwischen den Aufgaben
eines sozialistischen Parteitages und des Gewerkschaftskongresses
in Frankreich seit 1914 nicht mehr bestanden hat . 1394 fand , in

Nantes unter Führung Briands die Scheidung ' der Gewerkschaften
von der Partei statt , seitdem ging - jede Bewegung ihr « eigenen

ÄLege . Wenn auch , besonders seit 1914 , von Zeit zu Zeit Kvischen
Htm Getverkschaftsbund uno der Parteileitung eine Verständigung
Und ein Zusanrmenavbeiten in konkreten . Fragen stattgefunden hat ,

so vermied man doch , besonders seitens der Gewerkschaften , jedes

gemeinsame Vorgehen in der Oeffentlichkeit , vor allem jede offizielle

Gemeinschaft .
Diese mit seiner gewiffen eifersüchtigen Beflissenheit gewahrte

Abgeschlossenheit der Gewerkschaften gegenüber der Partei geht

zurück auf die Zeit , als die sozialistische Partei noch gespalten war

und jede der sozialistischen Fraktionen bemüht war , die GeWerk -

schaften i » ihr Schlepptau zu nehmen . Andererseits ist sie zurückzu .
führen auf die Periode des „ Millerandismus "

( 1899 - �1992 ) , als

man durch Subventionen und Reformen versuchte , die Gewerkschaf .
ten bor den Wagen der Regierung zu spannen , den der rechte

Flügel der Sozialisten ziehen half .
Der Kongreß von Orleans wird — wie der nächste Parteikon -

gretz — über den Anschluß an Moskau diskutieren . SS ist wahr -

scheinlich , daß die Frage nicht direkt angeschnitten werden wird ,

sondern daß die Opposition aus taktischen Gründen den llmweg
über die Resolution von Amiens nehmen wird . Die Oppo -
sition in den französischen Gewerkschaften macht neuerdings der

Leitung des GewerkschaftSbnndes zum Vorwurf , von dieser Reso -
lution abgewichen zu sein .

Tie Prinzipienerklärung . die ootf dem . . GMerkschastSkangreß

HM. Amiens im Jabpe IM . anLenommen Mrpde . , bildet « getvisser -
maßen die Grundlage der französischen Gewerkschaftsbewegung .
Damals standen die Gewerkschaften in ihrer Mehrheit im s h n di «

kalistischen Lager und in ziemlich schroffer Opposition zur
französischen Partei , deren Mehrheit viel mehr rechts gerichtet war
und unter der Führung von I a u r e s und V a i ll a n t stand . Die

Gewerkschaften hatten gerade das syndikalistische Experiment des
1. Mai hinter sich , an dem sie die allgemein « Einführung de « Acht .
strmdentageS mittels eines GeneralstreilS versucht hatten . Der
alte Clemenceau , der damals Minister des Innern war . erfand die

Geschichte des „ Komplotts gegen die Sicherheit . des Staates " und

dachte ernsthaft an eine Auflösung deS Gewerkschaftsbundes .
Millerand hat jetzt die Komvlottgeschichte wieder aufgewärmt , und
ein Untersuchungsrichter ist außerdem beauftragt , ein Gerichtsver -
fahren zwecks Auflösung des GewerkschastSbundeS einzuleiten . Also
eine Wiederholung . Trotzdem wirft die Opposition der Leitung deS

Gewerkschaftsbundes vor , vom revolutionären Boden der Resolution
von Amiens abgewichen zu fein .

In der „ Hirniamte " , die jetzt offenbar schon nach den Vorschrff -
ten der Moskauer Autokraten bandelt und die ' Führung im Sturm «

gegen die Gewerkschaftsleitung übernommen hat , veröffentlicht
Dunois eine Unterhaltung mit den Führern des GewerkfchaftSbun -
des von 1999 : GriffuelheS , Pouget , Dvetot und Delle -
falle . Auch sie klagen scharf die jetzige - Leitung an , ins refor -
mistische Fahrwasser geglitten zu sein .

Was sagt in Wirklichkeit die Resolution von AmienS ? Daß der
Gewerksclastsbund » außerhalb jeder politische » Schule "
die Arbeiter aus dem Boden des Klasienkämpfes gruppiert . Daß
die Aktion der , Gewerkschaften zweierlei Art ist : 1. „ Verwinde .
nutz der ArbeilSzeit , Verbesserung der Löhne usw . " ; 2. „die voll -

ständige Befreiung " mittels des Generalstreiks . Daß dann
die Gewerkschaften - . die Organisationen der Produktion und der

Verteilung , die Grundlage der sozialen Reorganisierung " sein wer -
den . Daß die Mitglieder „ außerhalb der Organisa -
sationen " wohl berechtig ! seien , sich politisch zu betätigen , daß
aber die Gewerkschaften „sich nicht um Parteien >» n d Sek -
ten zu kümmern haben " .

Nun sind eS aber gerade die Kommunisten , die die Gewerkschaf -
ten ihrer Partei unterordnen ivollen , sich also mit der Resolution
von Amiens in flagrantem Widerspruch befinden . Und noch nie
haben die französischen Gewerkschaften so gewaltige Kämpf « geführt
wie während der letzten zwei Jahre . v

'

Man macht , der jetz ! gen Mehrheit besonders zum Vorwurf , am
Internationalen Arbeitsamt mitzuarbeiten und einen
„ W i r t s ch a f t S r a t ", an . dem auch Ingenieure , Beamte und S »
ziatpvlitiker mitwirken , gebildet zu laben . Dieser WirtschaftSrat
hat sich aber gerade zur Aufgabe gesetzt , Sozialisierungz -
Pläne auszuarbeiten . Bliebe noch der Vortvarf des Zusammen -
arbeirens mit den ? Bürgertum im Internationalen Arbeitsamt .

Daneben und darüber ist allerdings .richtig , daß die Führer des
Gewerkschastsbundcs beute nicht mehr „ Streiks . Streiks und
wieder Streiks " inszenieren , wie Griffttelhes von damals erzählt .
Sie bemüden sich ,n der Hauptsache , greifbare Erfolg « zu
erzielen und die Organisationen zu stärken . Und das ist ihr . . Per -
brechen " .

Nach Moskau , nach Moskau ?

Paris , 30. September . iWTB . l In der gestrigen Nach -

mit. ' agSsi| Jung de » G e w e r ks ch a ft Sk « n g r e s s e ? in Orlban ?
verteidigte der Generalsekretär der Gewerkschaft der Bergorbeiter ,
Bartuel , die Haltung der E- G. T. nnd warf den Eisenbahnern

vor , daß fie nnr einen T e i l st r e i k gemacht hätte «, während die

Bergarbeiter und die Seeleute zum allgemeinen Ausstand geschritten

seien . Seine Aeußerungen riefe « lebhasten Widerspruch

hervor . Er wandte sich gegen die kommunistische Dilta »

t u r , erklärte aber , man wolle auch nicht die Diktatur der so -

z i a l i st i s ch c n Partei , die in diesem Augenblick einen Feldzug

gegen die Gewerkschaften führe .
Auch der Sekretär des Berwaltungsrat ? der C. G. T. , Du -

moulin , wandte sich dagegen , daß das Bureau des Allgemeine »
ArbeiterverbandeS die Sache der Arbeiterklasse verraten habe .

Während der beiden Reden kam eS wiederholt zu stürmi¬

sche » Unterbrechungen . Man fang verschiedene Male die

Internationale , und jedesmal , wenn die Anhänger der Min -

derheit ihnen unangenehme Dinge zu hören bekamen , schrien fie :

Nach Moskau , nach Moskau !

Gescheiterte Ginigungsversucke .
Die Dena meldet aus London :
Die Verhandlungen zwischen den Vertretern der B e r g a r -

heiter und den Grubenbesitzern haben bisher noch zu
keiner Einigung geführt , vielmehr ist gestern eine neue

Krise heraufbeschworen worden . Gestern fanden zwei

Sitzungen statt . Nach Schluß der zweiten Beratung wurde ein

Communique veröffentlicht , in dem eS u. a. heißt : „ Nach lan -

gen Diskussionen haben die Grubenbesitzer einen Lohnplan ent¬

worfen , den die Bergarbeiter ' sich geweigert haben ,

anzunehmen . Die Bergarbeiter haben gleichfalls Gegen -

Vorschläge gemacht , die aber von den Grubenbesitzern
zurückgewiesen wurden . " Beide Berichte wurden von den Vertre -

tern der Parteien dem Mini st erPräsidenten vorgelegt .

Dieser hat um 9 Uhr die Bergarbeiter empfangen unid mit ihnen

nahezu zwei Stunden verhandelt . Hierauf wurde ein «

Abordnung der Bergwerksbesitzer vorgelassen . Der Sekretär der

Bergarbeitergewerkschaft H o d g e gab hierauf die folgende Erklä -

rung ab : Die Vertreter der Bergarbeiter haben dem Ministerpräsi -
deuten zu verstehen gegeben , daß eS ihnen nicht gelungen sei , mit

den Grubenbesitzern zu einer Uebereinstimmung zu gelangen .
Lloyd George hat sein Bedauern darüber ausgesprochen und

sie gebeten , «ine neue Zusammenkunft mit den Grubenbesitzern
herbeizuführen . Die Vertreter der Bergarbeiter haben dagegen er -

klärt , sie seien nunmehr zu der Ueberzeugung gekommen , daß alle

ihre Bemühungen , neue Diskussionen herbeizuführen , doch frucht -
los bleiben werden . Sie werden heute früh der Konferenz der

Bergarbeiterdelegierten ihre Verhandlungsberichte erstatten . Lloyd

Georg « ist infolge des Abbruchs der Unterhandlungen wieder nach

Londonzurückgekehrt . -

fluf üer Orüßeler Konferenz .
Belgischer Optimismus .

Brüssel , 39. September . ( WTB. ) Die Finanzkonferenz nahm

heute vormittag die armenischen und ungarischen Finanz -
exposes entgegen . Der Vizepräsident d « WouterS ( Belgien )
verlas einen ausführlichen Bericht über die Lage des Welthandels .
Der Krieg habe neue Handelswege geschaffen . Di « Krise sei zwar
allgemein , die Nationen hätten aber trotz der wirtschaftlichen Er -

schütterung noch Möglichkeiten zum Aufschwung und
würden in einigen Jahre « eine bisher nngekannte Blüte erleben .

Zur Erleichterung des Aufschwungs der Völker müsse ein inter .
nationales Zusammenarbeiten ' organisiert werden .

In der Aussprache betont « ein Vertreter Italiens das

Rech ' i » » l l e r Staaten - auf Rohstaffe , ein spanischer
Delogierter sprach sich für die Erleichterung der Paß - und

sonstigen Grenzvoffchvifttn aus . Bemerkenswert ist noch , daß der

japanische Vertreter bemüht war , die van dem belgfischen
Handelsminister gekonnzeichnete günstige wirtschaftliche Lage seines
Landes abzuschwächen .

tzarüing gegen öie völkerbunüskarikatur .
New Uork , 39 . September . ( Meldung de « Hollandsch NieuwS -

bureau . ) Der republikanische Präfidentschastskandidat H a r d i n g
spricht sich immer deutlicher gegen den Völkerbund in

seiner gegenwärtigen Form auS . Er hielt am Dienstag
in Baltimore eine große Rede und setzte vor etwa 29 999

Menschen auseinander , daß man nicht in den Völker -

bund nach Bersailler Format eintreten könnte . Sobald ich

zum Präsidenten gewählt werde , erklärte er . wird e « mein Bestreben

sein , alle ? zu tun , um zu versuchen , den Plan zur Vereinigung der

Völker zu entwerfen , mit dem alle Amerikaner einver -

standen sein werdeu .
_ _

paziftftenkongreß in Sraunsthwelg .
Braunschweig , 39 . September . ( Eigener DrahLbericht d« S „ Vor¬

wärts " . ) In Braunschweig fand heute der Begrüßungsabend
oes neunten deutschen Pazifistenkongvesses statt . Im Namen der

braunschweigischen Regierung begrüßte Präsident O e r t e r die

Pazifisten , indem er daraus hinwies , daß es wohl daS erstemal

sei, " daß die Pazifisten von einer deutschen Regierung begrüßt wür -

den . Danach machte der Vertreter des Auswärtigen Amtes , Le -

gationsrat von Prittwitz , bemerkenswerte Ausführungen .
Er sagte u. a. :

Der Gegenstand der Tagesordnung des neunten deutschen
Paziftstenkongrefles erfordert die größte Aufmerkfamkeir der

Leitung der deutschen Außenpolltik . Tie Frage des Eintritts
Deutschlands in den Völkerbund ist immer mehr in den Vorder -
grund des öffentlichen Interesses getreten . Die Deutsche Ree
gierung hat reine amtliche Kenntnis davon , daß neu -
irale oder alliierte Staaten beantragt haben , Deutschland in
den Völkerbund aufzunehmen . Sw muß aber selbstverständlich
damit rechnen , daß fie über kurz oder lang ,n dieser Angelegen -
deit vor eine Entscheidung gestellt wird . Um so wertvoller Wey -
den für sie die sachkundigen Erörterungen deS heute beginnenden
Kongresses sein , und um so dankbarer wird sie alle Anregungen
entgegenehmen , die aus der Mitte der Pazifisten an sie heran -
treten . Aber es liegt für Teutschtand keine Veranlassung vor , sich
zur Ausnahme in den jetzigen Völkerbund zu drängen . Solange
in der Nähe unserer Grenzen Krieg geführt wird , könnte unsere
Beteiligung durch die jetzt gültige Völkerbundsakte eine G e -

fahr werden für Deutschlands stetige und entschlossene Neu -
t ra I i t äts p o l i t i k! Solange ferner Großmächte , wie die
Vereinigten Staaten von Nordamerika und Rußland , nicht Mit -
aliedcr de ? Völkerbundes sind , bleibt der Zwcckgcdanke der
Bundesakte verkrüppelt . Wenn die Zeit gekommen sein wird .
! vo Teutschland in den Völkerbund eintritt , wird es von dem

mangelhaft organisierten Völkerbund an den besser zu ocgani -
iiercnden Völkerbund appellieren . Bislang hat es� mit seinen
Berufungen an den Völkerbund allerdings trübe Erfahrun -

g e- n gemacht . Ich erinnere an die Behandlung der Frage von

Enpen und Malmeby . Wer Deutschland gibt die Hvnnung aus
eine gerechtere Behandlung internationaler Fragen nicht auf und

sieht in der Entwicklung des SchiedSgericktsgedankenS eine wesent¬
liche Aufgabe der künftigen Völkergemeinschaft .

Noch Herrn v. Prittwitz sprach LegatirniSrat VerdroSz von

der östereichischen Gesandtschaft jn Berlin .

vrannschweig , 39. September . ( T- ll . ) In Draunfchweig de -

gann heute der 9. Deuffche Pazrfistenkongreß mit der Beratung de »

ThemaS : Völkerbund . Die Tagung wurde mit einer Haupt -

Versammlung der Deutschen FrtedenSgesellschaft eröffnet . Die End -

waffnungsftage stand zur Beratung . Chefredakteur Nuschke -
Berlin b ' gründete einen von ihm eingebrachten Arttrag : Völlige Ab¬

schaffung des Krieges durch internationale Verhandlungen , Ab -

rüsttmg auch der übrigen Staaten , sofortige Uirftrahme Deutschlands
in den Völkerbund Schaffung . einer internationalen Exekutivarmee ,
Beseitigung ' von Wehrzwang und Wehrpflicht , Aufrechte rha l tung
des inneren Friedens durch Zivilpolizei . Hauptmann Meyer -
Berlin forderte die Mitarbeit der Deutschen Friedensgesellschaft bei
der EmwafsnungSaktion und Hilfe für die noch in den Lazaretten
befindlichen Schwerverletzten aus dem Kriege . Dr . H i l l e r - Berlin

verlangte im Namen der Bevliner Ortsgruppe der » Fittedensfreunde
Abschaffung der T o d e s st . r a f e in Deutschland . Bestrebungen auf
Wic - dereinftlhrung der Wehrpflicht sind zu verwerfen . Die D i e n st-,
Verweigerung soll durch die Friedensgesellschaft international

organisiert werden . Dr . Hiller , der den radikalen Flügel des Pazi -
fiSmuS vertritt , stieß aus starken Widerstand . Hellmut von Gerlach
versuchte zu versöhnen . - In einem Antrage legte er folgende Ge .
danken nieder : D : m Versuch , die Wehrpflicht �wieder einzuführen ,
mutz sich die Friedensgesellschafi widersetzen . Sie appelliert an die

Pazifisten aller Länder , mit aller Kraft auf Abschaffung der Wehr .
Pflicht zu dringen . Die Dienstverweigerung� bleibt eine G c ■

w is se n S fr ag « . Dann begann die Diskussion , an der sich 29
Redner beteiligten . Die Versammlung einig : « sich nach lebhafter
Aussprache auf die im Antrage Gerlach formulierten Forderungen .

Die fiiifliger Ausweisung .
Nach einem Aussiger Brief der . Freiheil " ist der von tschechischer

Polizei nächtlich nach Sachsen abgeschobene . Volksrecht " - Redakieur

Franke in Wirklichkeit Kurt EiSnerS gewesener Sekretär

Fechenbach und auf Grund eines kahrbayerischen Steckbriefs

sofort verhaftet worden .
DaS wäre genau dasselbe , wie BiSmarck - BLlowS » An- die -

russische - Grenze - Stellen " ruisiicher Revolutionäre .

Eine volksgefah ? .
Tie Zunahme der Geschlechtskrankheiten .

Der auffehenerregettde Bericht des Dr . Loefer auf der

Naturforfcherverfammlung in Nauheim , daß jedes 25 . in Deutsch -
land g . borene jfind schon bei der Geburt syphilittfch wäre , hat d- ic

P. P. N. nunmehr veranlaßt , den bekannten Berliner Speziolarzt ,

Polizsiarzt a. D. Dr . D r e u w . Mitglied des Beirates zur Be -

kämpfung der Geschlechtskrankheiten im preußischen Wohlfahrts -
Ministerium , zu bitten , darüber nähere Auskunft zu geben . Dr .
Dveuw machte folgende Mitteilung :

Ob diese Zahl genau stfimnt oder nicht , kann erst festgostevi
werden , wenn der Vortrag Locsers und sein « Begründung vorliegt .
Aber unwahrscheinlich klingt die Zahl für den Kenner der in Frage
kommenden Verhältnisse nicht . Daß die Steigerung der Geschlechts -
krankheiten in Deutschland infolge des Krieyvs , infolge de ? Sitten -

Verfalles und infolge eines großkapitalistisch geschürten Optimismus
für bestimmte Heilmittel eine enorme ist , das beweisen eine Reihe
von feststehenden Zahlen . So betrug die Zahl der bei allen Orts -
kranken lassen in Braunschweig gemeldeten Geschlechtskrankheiten
im Jahre 1913 bloß 35 , im Jahre 1914 bereits 90 , im Jahre 1915 :
423 , 1916 : 448 . 1917 : 982 , 1918 : 2050 und 1919 rund 3500 , also
ein « Steigerung um ungefähr das Hundertfache . Jn Gießen und .
Würzbuvg z. B. und aus dem platten Lande erleben wir ähnliche
Steigerungen . Auch auf die Jugendlichen hat sich bereits diese
Steigerung erstreckt . Man schätzt die Zahl der Geschlechlskrankn
in Deutschland auf rund 6 Millionen . Wir steuern allmählich russi -
fchen und türkischen Verhältnissen entgegen . Dort gibt eS Distrikte
wy bi » - zu 79- und 89 - Proz . der gesamten Bevölkerung syphiiitiich
sind . Die gewaltige Steigerung in Deutschland ist ein Zeichen da .
für , daß sowohl der Staat als auch die vor 18 Jahren gegründete
Deutsch « Gesellschaft zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten
nichts Positives erreichst haben , denn an den Früchten müßte man
sie erkennen . Die einzige Maßnahme , die von der Preußischen
Landesversammlung als wirksam beschlossen wobdchl ist ,
nämlich die Einführung der ollgemeine » , gleichen und diskreten An »
zeige , » nd Behandlungspflicht an ein zu strengstem Stillschweigen
verpflichtetes Gesundheitsamt ohne Namensnennung der Patienten ,
wie sie in Amerika mit größtem Erfolg bereits feit einigen Jahr - ni
existiert , wird nicht nur von gewissen Beanttenkreifen , sondern auch
von der Deutschen Gest llschatt zur Bekämpfung der Gefchlechtskrattk -
heften und namentlich von den Dermathologen mit allen Mitteln

bekämpft .
DaS furchtbar « Unglück , welches Detttschlanh aus dem An .

schwellen der Syphilis , die sich nach einem Worte der Bibel fort -
pfanzt bis in « viert « Geschlecht , droht , dürste für den Gesetzgeber
eine Mahnung sein , so rasch als möglich , unbeküminsrt um alle von
Interessenten aufgetürmten Hindernisse , die richtige » Maßnahmen
zu ergreisen .

Soweit die AuSfiihrnngen Dr . TreuwS . Wir könne « st « nicht

«orbehaltlos wiedergeben , denn Dr . Treuw ist als fanatischer
ämpser einer gewissen Richtung oft mit solcher Leidenschaft her -

vorgetreten , daß ein Zweifel an der völligen Objektivität seiner
Darstellung gestattet sejn muß . Auch in den vorstehenden Aus -

führungon erhebt er Beschuldigungen gegen angebliche Inter -
essenten , diie wir uns keineswegs zu eigen machen wollen . Aber
davon abgesehen , bleibt die Tatsache eitler erschütternden Zunahme
der Geschlechtskrankheiten bestehen , die zur Ergreifung aller denk -
baren Abwehrmaßnahmen dringend mahut .

�bbau üer Auckerzwangswirtstbast .
Der R e i ch S r a t nahm i-n seiner öffentlichen Sitzung vom

Donnerstag mittag den Entwurf einer Verordnung über Zucker und
Melasse mit Mehrheit an . Der Entwurf bringt den Abbau der
Zwang Sw irl -fchaft für Zucker . Ein « völlige Freigabe der
Zuckerwirtschaft kann nach Ansicht der Regierungen nicht erfolgen »
jedoch tritt nunmehr ein j ?lbbau insofern ein , als die Zwangsbewirt -
ichaftung der Zuckerrüben fallen gelassen und di « Bewirtschaf¬
tung der Melasse a - ufgehofen wird . Auch die Einfuhrzentrali -
sation für Zuckerrüben wird aufgehoben . Der Rübenprei » für den
Zentner soll 29 M. betragen . Der Rohzuckerpreis ist auf Grund
dieses Pr - lses auf 219 M. für den Zentner festgesetzt . Der Preis
von 219 M. soll als Einheitspreis gelten . Als Grundprsis für den
Zentner Verbranchszucker , der aus den Fabriken bezogen wird , gilt
275 M. Bei den neuen Preisen würde , wie es in der Begründung
der Verordnung heißt , das Pfund Zucker im Kleinhandel etwa
3,00 M. kosten .

Der RcichSrat genehmigte ferner ein « Verordnung über Aendc -
rung der Postordnung , dahingehend , daß die höchst « Wertgrenz «
für Nachna - Hmepaket « von 1000 M. auf 5000 M. erhöht wird .

Die Reichstazsfraktion der Deuffcheu Volkspartei trat am
Donnerstag in Weimar zu einer zweitägig : « Sitzung zusammen .
Sie beschäftigte sich an ihrem ersten BeratungSlage ausschließlich
mit der Frage der lqpzial - isierung .

Ueberbolschewisten . Die Dresdener Unabhängigen nahmen
in einer Kreisversammlung eine Entschließung zugunsten Moskaus
an . Jn der kommenden Woche soll über die Moskauer Bedingungen
eine Urabstimmung stattfinden . Dazu wurde beschlossen , daß
nur solche Parteimitglieder stimmberechtigt sein sollen , die auS
der K i r che ausgetreten sind . Demgegenüber erscheinen
unsere Berliner Unabhängigen alz wahre Waisenkinder .



Der Etappenoffizier als Mapkenfammler .
Briefe » die ih « nicht erreichten .

Uns wird y- cschrieben : ES war zu der Zeit de ? „glorreichen "
Weltkrieges , als die deiilschetl Schwerrnduftriellen die Depor¬
tation der belgiscfron AchbÄterbevölkerung nach Teutickland durch -
gesetzt hatten . E' . n arener Deportierter konnte mit Hilfe des Ge -
nossen Hermann M i�t l e r seine Rückbeförderung nach der Heimat
erreichen . Er bedgarkte sich fierfür und Genosse Müller antwor -
tete ihm darauf . Ter Brief Müller ? ging durch die ganze bei -

gische Presse und fand ungeahnten Widerhall . Zu Hunderten
wandten sich zurückgebliebene Angehörige der Unglücklichen an
Müller , um durch feinen Beistand Hilfe und Gerechtigkeit zu er -
langen . Viele dieser Briefe sind richtig an ihre Bestimmung ge -
langt und Müller hat alles in seinen Kräften Stehende getan .
Aber viele Schreiben — und wer kann sagen , wie viele « S waren ?
— sind der Militärzensur zum Opfer gefallen .

Fünf Umschläge dieser Briefe , die ihn nicht erreichten ,
liegen uns jetzt vor . Sie stammen auS La Louviere und EcausfineS
und sind im August 1817 abgesandt worden . Wie der groye Stem -
gel auf den Umschlägen beweist , hat die militärische Ueberwachungs -
stelle - in Soignies die Briese angehalten und den Inhalt vermut -
lich vernichtet . Mit Recht wird man fragen , wie es kommt , daß
viele gleichartige Schreiben ungehindert weiter befördert wurden ,
während diese UeberwachungSstelle die Weitersendung der Briefe
verweigerte . Des Rätsels Lösung ist so einfach wie bezeichnend .
Ter Leiter der UeberwachungSstelle ,

Hauptmann Klein ,

war nicht nur Briefmarkenkenner , sondern hatte offenbar auch ein

ganz tüchtiges kaufmännisches Talent . Tie damals in Belgien gel .
tenden deutschen Ue Herdruckmarken hatten eS ihm angetan .
Er sammelte daher die ihres Inhalts beraubten Briefumschläge
kartonweise , um sie an alle , die darauf reflektierten , je nach
Wert zu verkaufe «. So fanden auch die Briefe , deren Umschläge
sich in unseren Händen befinden , bei der UeberwachungSstelle in
Soignies vermutlich ihren Untergang , während d « Umschläge selbst
in die SammelkartonS des Herrn Hauptmanns wanderten . Dieser
verkaufte sie dann�zu 2 M. das Stück an denjenigen , der sie uns
vorlegte . — Auch eine ganz beachtenswerte Seite des Militarismus .

Wir fragen , ist eS nicht empörend , wenn man bedenkt , daß
harmlose Bittgesuche , die Notschreie gequälter Menschen um Hilfe
für ihre deportierten Angehörigen , aufdieseArt und Weise
unterdrückt wurden ? — Ist eS nicht aufreizend , wenn man
sieht , wie flehentlich « Bitten der unglücklichen belgischen Zivilbe -
völkerung , welche diese an deutsche Reichstagsabgeordnete rich -

tet� , von den militärischen Stellen brutal miß .
achtet wurden ? — Freilich , die Briefumschläge mit den Ueber »
druckmarken und Aufschristen an interessante Persönlichkeiten , sind
auch etwas wert . . . . .Der Herr Hauptmann Klein wird ver -

mutlich ein sebr gutes Geschäft gemacht haben . Vielleicht
ist er oder die Militärbebörde so gut , uns zu verraten , welche «
Gewinn der Verkauf der unrechtmäßig erworbenen Umschläge und

Briefmarken abgeworfen hat , und wo das Geld geblieben ist . Wir

nehmen an , es ist zur besseren Bespeisung der belgischen Gefan -
genen oder Deportierten verwendet worden ; oder sollten wir uns
irren ? ? ?

Seeckt - Militarismus .
Pflege kaiserlicher Ueberlieferungen in der Reichswehr .

? Ns wir vor einiger Zeit den Erlaß des Herrn Seeckt
über die Heereskammern veröffentlichten , der diese
Einrichtungen zu Strammstehkammern degradierte und

gleichzeitig den Geist ärgsten Militarismus widerspiegelte ,
indem er z. B. die Anrede „ meine Herren " verbot , da suchte

sich Herr v. Seeckt mit den berühmten Irrtümern " und

„ Mißverständnissen " herauszureden . Wir meinen freilich , daß
der Geist und Ton des Schreibens durch keinerlei Irrtümer
über Tatsachen gerechtfertigt werden kann . Aber um zu
zeigen , daß diese Offenbarung des Seecktschen Geistes keine

Einzelerscheinung war , wollen wir heute das folgende
weitere Geistesprodukt des Herrn v. Seeckt

veröffentlichen :

Rw . Min . \ Nr . 288/8 . 20. T 2. II .

Chef H. L .
1. WehrkreiSkdo . I — VII .

1 . —3. Kav . - D' v .

Wahrung der Ueberlieferung .

Zu Perfg . vom S. 8. 20 Nr . 2006/7 . 20. T2 . II .

Nachdem das Reichsheer gebildet ist , soll festgesetzt werden ,
durch welche neu errichteten Truppenteile die Ueberlieferung der
Verbände des alten Heeres gewahrt werden soll .

Aeußerlich soll das dadurch zum Ausdruck kommen , daß
1. die Kompagnien usw . Bezeichnungen führen sollen , die an

den Truppenteil erinnern , besten Ueberlieferung sie pflegen sollen .
2. daß die Mannschaften wie im alten Heere angesprochen

werden . Vergl . Anmerkung zu Z. lXc der Verfg . vom . . . . 8. 20
! Nr . 32. 7. 20 D 2 II ( II . V. BI . 20 Seite

. . . . .

3. die Angehörigen der Verbände ein Abzeichen tragen ,
| das an den Truppenteil des alten HeereS erinnert ,

4. besondere Erinnerungszeichen verriehen Hörden ,

z. B. Pauken usw .
Das Abzeichen der Uniform ( 3) soll bestehen in . . . . . ( Vv

bitte ausfüllen ) .
Die Wehrkreiskommandos und �die Kavallerie - Divisionen

legen bis zum 1 2. 1821 Uebcrsichten nach umstehendem Muster vor .
Wert wird darauf gelegt , daß möglichst die Ueberliestecungen

sämtlicher Truppenteile des alte « HeereS gepflegt werden . Di «

Truppentesie des früheren XV . A. - K. sind vom WehrkreiSkom -
mcmdo IV und VI im gegenseitigen Benehmen zu berücksichtigen .

Abdruck
an ? A,

T A, T 1, 3, 7.
We A, J 1 —7 ,
T 4, T 5,
VA , Vo , V 3,

| SJ , VJ ,
zur Mitprüfung bis 20 . 8.

Zusatz für V A und V 3;

Erlaß einer Verfügung wegen Uebernahme der Stiftungen
der Truppenteile des alten Heeres usw . wird anheimgestellt . Be -

teiligung erbeten .

Angelängt an diesem Entwurf
�

ist noch «ine Tabelle zur'
Uebersicht , wie die unterstellten Truppenteile die Ueberlieferung

i des alten Heeres pflegen sollen .

Dieser Erlaß ist ein schlagender Beweis , wie unter Herrn
von Seeckt ( den lächerlichen Strohmann Gehler wollen wir

( jar nicht erst nennen ) der alte Militarismus syste .
matisch in der Reichswehr kultiviert wird .

Anstatt ein republikanisches Heer zu schaffen , bemüht sich
Herr von Seeckt bis in die kleinsten Aeußerlichkeffen die

Reichswehr als Fortsetzungderaltenkaiserlicheir
Armee und ihres schanbebeladenen Offizierskorps erscheine : '
zu lassen . _

Verurteilter Verräter . Der Strafsenat de ? Reichsgerichts ve > -
urteilte den Former Franz StudzinSki , einem ehemaligen beut -
fchen KriegSieilnehmer und jetzigen Bürger der polnischen Republsi ,
wegen vorsuchten Vorrats militärischer Geheimnisse zu 2X Jahren
Zuchthaus und sünfjährigem Ehrverlust . StudzinSki hatte sich im
November 1818 in Posen von einem polnischen Offizier bestimme - .
lassen , nach Deutschland zu reifen und Art , Zahl und Stellung der
»deutschen Truppen an der Grenze auszukundschaften . Ein Brief
mit solch : « Nachrichten führte zur Entlarvung de ? Angeklagten .

Belgische Ministorkrise . Ter belgische Minister für die Kr
lonien , Frank , Nnrd genau wie seine beiden Kollegen Hhmans
und Janson daS Ministerium verlassen .
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Bruch , Stetten , Ringe , 1
Löffel, Brennstifte . Iahn -
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Hochmetsterstr . 2
Seneseiderltr . M
Utöanstr . 7
Vriedenowstr . 1
ISeorgent >rchstr . U
M- lchiorste . 15
Aöalderlstr . 20
Erenadierstr . 18
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jntschftr 21
' Beste 11
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Steliengesnche

Arbeltunactaweif »
der Stadt Berlin . Stellen »
vermittelung für weibliche

Hanaangestellte : sll S»
Eichhorns », 1. 1 Treppe . Ecke
Potsdamer Straße , Sormann »
straße 1Z, nahe Bahnhof Börse
und Rosemhalee Platz . Paul »
straße 1. Am Sfriminalaeeicht .
Belle - Alliance - Platz 5. floppen »
straße 1, nahe Schles. Bhs. u.
Etralauee Platz . Iägerstr . 11, am
Gendarm enmartr . Friedrich -
straße 110/112, Oranienb . Tor .
Geöffnet 8—7. Sonntage 8—1.
Für Saueang «stellte tostenlo ».

Btkllkllämedote

MMR
erster Kopierer , der auch i»

likelmsettigung
Erfahrung hat , gesucht - KtZ

E. Schlesinger & Co. .
Alexandriaenste , 137.

Kleiderbüalerin
findet sofort angenehme Dauer¬
stellung , Reise frei . 2t/lt

DamPffSrbrret
Max Mischer . Neuruppi «

t . E, 6. Lohomotlffabrik Hennigsdorf
fuefat mm fofertiaen (Eintritt :

tssf . ee. mmmt mt mumm
undlSStlee . feiottönDige flifete Bontiffloet
für Eamptmaschtnea - und Cotomofiahaa ,

Persönliche Porstellungen in unserer Ardesterannahme ,
Tor I, von 7 —9 Uhr vormittag ». 962 ®»

Zeitungshändler s. Straßenverkauf

mrleiM VoMM
bedeutender politischer Persönlichkeit

gesucht. Meldungen Arettag , den 1. Ottaber , l »
»estaurant Schönhauser Allee g « D

nxzqsn . ihrer �djbbjjr \ fpfcJ ' uQbe± xtl

guirn TüDivsa und . diüXgcn . �PrciAcn - !

Tüchtige

üiili
für die Abteilungen

Glas nnd Porzellan,

Hefrenartibel,
Kandsehuhe

sofort gesucht

Meldungen : 12 —2 Uhr mittags ,
5 —6 Uhr abends .

i . Jandorf &Co. ,
Brunnenstr . 19/21 .

Tahrradflnmmi wieder billiBer !
Neue Laufmäntel , 21x1/ , 55 mm 60 M. , 65 M. , 75 Mo

Luftschläuche 20 AI», 25 M .

Haben Sie Kopfschmerzen !
öder Drücken über den Augen , so warten Sic nicht » Ws sich die Beschwerden steigern , sondern lassen Sie rechttefti |
Ihre Au «en untersuchen . In d. n meisten FäUen heb ! ein sorgfältig angepaßtes Augenglas alle Beschwc ' dea

Oplikermeister MaxTrusch , DresdenerStr . 131 (amKottboserTorj
prall gewissenhalt Ihre Sehkiaft vOllsianöli kösremot und Karantiert für gute , pausende Augengläser ( Dubld Fas - . ung
von 15 Mark , Nickelfassung von 6,50 Mark an ) l - ' ladh» Gläser 10 . Mark, gebogene Gläser 25 Mark pro Paar ,

| Neue Herrenfahrräder mit « nH . n . tberwltanc 550 M .

Slfeftante To n p c n p ii d e i* mit prima Gumaiibeireifuns ; , 7 50 M AXfl M
Freiläul mit Rücktrittbremse , Glocke und LatÄrne . . J iTA . g OöflVF Ilm *

Neue Damenfahrräder « . pp . oa « « ibcr « ifanK 650 M .

Gebraochte Kttder , gr . Auswahl . Karbid - rischlBlnpsn 3, 4. 50, 10, 15, iS il . Printl Ksriilh Kilo 5 M.

ERNST MACHNOW , WeinmeisterstraSe 14 .
ijirUGtOB Fuhpradhauu Borltnu . >88n

Scheuen Sie nicht die kleine MUho und lassen Sie recht bald Ihre Augen prüfen .

Arbeitskleidung + Berufskleidung
kaufen Sie am besten und billigsten in dem größten Spezialgeschftft von

lohnen & JÖring , Berlin
Alexandersfr . 12 Rosenthaler Str . 53 Landsberger Allee 148 Nenkölln , Bergstr . 61

„ Topwärts " - Hiisgabeftcll « ii und Xnferatcn - Hnnahme

sowie Geschäftsstellen der Zeitnugs - Zentrale ( Z. Z. ) Aktiengesellschaft .
Güdroest : fiinbenftr . Z, B. Hol paltetre . — Ierustlemer

| . Äe�r, «' f�,J ' teWen >«rt . »eöffnet von -
bis 6 Uhr.

Besten : Steglitzer Str . 37, Eck« Magdeburger Straße . De-
öffnet von 9 —6 Uhr.

Güden : Bärwaldstraße . 2, a. d. Enetsenaustraße . Geöffnet
von 9 —6 Uhr. - Ptinzenst «. 31, Hof recht » pari . Ge»

d- �i Uhr . ., r. . . . . . . . Peters »
sstet von 9 bt «

. Uh«.

öffnet von
Gften : Martusst «, 36. Geöffnet von 9 —6 Uhr

Hurger Platz 4. — flopernitusstr . 29. Geoffn
6 lüir .

' üdeftra : «austtze « Platz 14/1». ficätfnel von » - « Uhr.
rboften ; ImmonueUirchstr . 21. Geöffnet von 9 —6 Uhr.

oadtt : Wilhelmshavener Sit . 48. Gthffnet von 9 —6 Uhr.
dding : Mullerstr . 34», Ecke Utrechter Straße . Geöffnet

. von 9 —6 Uhr.
Uofenthakr und Oranienburger Vorstadt : Daltstr . 9. Ge»

öffnet von 9 —6 Uhr.
Gesundbrunnen : Baftianftr . 7. Geöffnet von 9 —6 Uhr.

Schöllhaufe�
Vorstadt ! Giiisenhegentr «Ik . A. Gedsfnet

Mdlerbhof : Shethmann , Äismarckftr , 4.
Alt - SIienicke , Raltenbee «: Salem o n n . Bellenberg ,

Sarlenstadlstr . 10.
Gemwlchuleuiveg : Brau RBote fliefholgftr . 179.
Gerno », Böntaental . steperuick Schönbeück . Karow und Buch:

Heinrich Brote Bernau MllMenstr . 5
#tHt »rt . ® Ddnnedero Bitlortastr , 11
MHweti : G» » l » « » k > ll Gentnentchöfithettf . * »

tabiea ' ,

Buchhol, . «lonteubur «, « . Palora SuADolu . Bahn -
Holstraße St.

Chailottenburj Ii Sesenhetm « Strafte . Geöffnet VON 8 bin
« Uhr.

8arlOttenbu »g
Iii Zaurotzgener Str . 14.

arlottenbnrg «1: Aide et I v a ch i « t , flaifer »
bamm 101. Geöffnet von 9 —6 Uhr.

Ehaelottendurg tV: Begen - burger Str . 10.
Sftqrt »bot | t SGInherr ennbsdetaer cht». 10.
Elchwalde , chchniöckwift: 0 1 1 0 fl t o R e. «chvalde . Stüde ».

roultisteafte IGI.
Setner : Alderi 8 - rnicke , Bfiedritdste . U

Friedenau t Sheir�ti.* t?.�E�»"' ßlömied«rgstrafte .
Feeder - doef . Peteeehagen : Usl » » wall4t . velerohagen .
Bekdrichehaaen . chirlchgaeteu : ch » f 1 « N N N . Briedricho »

Hage», flurte «lrafte l.
Grünau : Frau , st l e l n . Briedrlchstr . >0.
Halenfee . Grunewald : ch 0 a ck , chaienfee . flatdariuenstr . 4.

ffiatierimu » »ati . .
Serzfetdo : Marlin chcholidobokl . .
Hennigodorl ! S m m u l a I . Zioldenallstr . 7.

» am « llch »tsmarckstr . 8.
te Aenliv " : ».

. . . . .. . .

«iefestr , 30.
riedr . Bauvann

Zedanniolhal . « l w i »
»0rl »h,rstt Br «u ch I , »
flaulodoes : » , s ch » 1 « -vieirnr . o->
flinigK - WnsterdaNfen , Aleherlebme : Brietz r, Bauva

stfiNift - wAusterbSIlfen önckeN»6Itz «7 Sit 6 . ,
ildpenlS : « ch I » ft , fließ «» Str . 0 senden ! . GtOffnet ddn

9 - 6 Uhr.

Sichtenderg 1, Frledrichoselde ! Lichtenberg , Wartender , str. l .
Geöffnet von 9 - 6 Uhr.

Sichleniterg Ii , «umwelodurg . Stralau : Lichtenderg , vor »
Hagener Str . 62. Geöffnet von 9 —6 Uhr.

Llchlcnberg Uli Brantsurier Allee t8d. Laden .
Sichteurade : Mag Salzmann . Siedlung , Helmweg 8.
Sichterseide . Ost, Sautwtd : t>. ffl e B « e ' . dantwth «aller .

Wildelm - Sir . Z.
Lichicrfrlhr . Mrst: « Gaerdel - , flöhlerftr . 1.
iitzahlsdors I Emil Rausch Lemtestr . »9.
Vtahiew : grau St e u l e r . chlaiowstr . l .
sflariendoes , Auaust Lei » Edaulleestr . id.
vlarlenselde ! Arndt . Berliner Str . 2.
cheueahage , W e n , k e . flsegelstr . 71.
cheutölu : Reckarstr . 4. Geöffnet »an 9 —8 Uhr.
«eutZau vrift : Sirgsriedstr . 28/29. Geöffnet VON 9 - 6 Uhr.
Ztiederichöueweide , H o r l r o m v , . Brückenstr . w II.
chiederlchönhaOse » Roedendi G, chchltedener tte »-

iowstr 14.
chowawe »: flatl fltohnderg Eilendahnstr . 10.
vrauleudurg : Friedrich Glaser . Bernouer Str . 2.
0»erIchö »e»eide ! Modert Paul MatdUdenstr . 6.
Baulew ! Si l Ii m a « n Mühlen str. 70.
Vofdamt M. « ierlich , »chockstr . 28.
8! a»n,dart > St Gert Forststr . t .
flrlnickendorl Ost ttfidoüöl, ' 91 i b r e i Ö a d l e vraoln, .

Rrn »« M tf . rdeiii
Reinickendorf - Rosenthal : W. Büro , Prinj - Heinrich - Str . 34.

Schmargeudorf : 3! e h i
löneverg ! Beiziger

d . Breite Str . S.
tr . 27. Geöffnet vo » 9 —6 Uhr.

Senztgi F riebe wo td , Ehauiieestr . 54.
Sirmentzstovi : Stein . Nonnendarmn - Allee Sie .
Spandau : P r e u ß > Wafferstr . 5.
Sudende : Ludwsg . Haletestr . 36.
Steglitz : S e h r i cke . Saildhornstr , 12.
Tegel , Borngwalde , wstiruau , Zlrtnlckrndori . We«, Wald ,

Maua , last , Freie Scholle , Herwodors , Birleuwerder , Berg
selbe , Stolpe , Borgodors und Hohenneueudors : Borsitz.
waide , Räuschstr . 10. Geössnet von 9 - 6 Uhr .

Teltow : fl r II g e r , Schönow , vorsstr . 8.
Tempethos : flaiser - Wilhelm - Str . 13.
Scmpclbof : Hol , Hodetntolleru . florso 5.
Teeddiu : Göting , Jahnhosstr . 62.
Treptow : « ramenz Kteshoizstr . 412, Vorn 1 Tr.
Weißensöe : Berliner Allee 61.
Wildau . Soheelehme : R u d. L e 1 1 o w.
Wilhelwedagen . Keffeuwinteti Arthur Sch » teste , Nil »

delnishaaen Derndurastr 21.
»SNmertzdors : Holsteinisdie Str . 19.
Wolteredors : Schurdaum , Eichendamm 22.
stedteudart , Schlachtenlee . Nilolaalee : Weg n er

dors, Annostr , tO.
iieuthen , Mieredors : Ernst Binterseld .

flurtilrstenstr . 46.
Zoffen : Albert Stetn . Mistenwalder Str .

stehle »

steuthen ,

17.

alle wiffenschaftlichen Verl »
«erden geliefert .

Srnutag » find dt« Geschästoftelle » geschloffen .



» Von mir gefragt , wie diese lefetercn . SSemerTungen ( Hinweis

«ruf Schillers Beurteilung Karls IX . ) denn mit seinem Aitentat
in Verbindung stünden , sagte Nobiling : er habe den sich seiner
Ansicht nach zum Schaden des Volkes leiten lassenden Kaiser er -

schießen wollen , tveil er glaubte , der Kronprinz würde selbständiger
unp unbeeinflußter regieren . "

An diese Tatsachen muß man heute wieder erinnern , weil

sie aus dem Gedächtnis der Massen verschwunden sind , um so
mehr als jüngst in Versammlungen der Kommunisten auf diese
Attentäter als auf „ revolutionäre Vorposten " hingewiesen
worden war — kein Wunder ! Hatte doch Most bereits wenige
Jahre nach 1878 die Gewissenlosigkeit besessen , eben diese Hödel
und Nobiling für seine „ revolutionäre Propaganda der Tat "

zu reklamieren !
Wenn also auch die peinlichste Untersuchung keinerlei

Tatsache zutage förderte , die einen Zusammenhang der Sozial -
demokratie mit Nobiling ergeben konnte — trotz der scham¬
losen Preßhetze — so hielt Bismarck doch an seinem Plane
fest , diese Attentatshetze für seine politischen Zwecke auszu -
nützen . Bereits am 11 . Juni beschloß der Bundesrat die A u f°

lösung des Reichstags . Bismarck hielt die aufgeregte
politische Situation seinen reaktionären politischen Absichten im

Innern und seinen wirtschaftspolitischen Zollplänen für
günstig : das aufgeschreckte und geängstigte Bürgertum ließ er
mit dem „ roten Schrecken " so bearbeiten , daß er die

Nationalliberalen „ an die Wand drücken

konnte , daß sie quietschten " . Unter dem Schlachtruf
„ Hinaus niit der Sozialdemokratie aus dem Reichstag " begann
der Wahlkampf . Und Bismarck , der Emser Tepeschen - Fälscher ,
hatte durch das immer bereite Wolffsche Depeschenbumin die

erlogene Depesche ins Volk gehen lassen :

Berlin , 2 Ubr nachts . Bei der späteren gerichtlichen
Vernehmung hat der Attentäter Nobiling bekannt , daß er sozial ! -
stischcn Tendenzen huldige , daß er auch wiederholt hier

sozialistischen Versammlungen beigewohnt und

daß er schon seit acht Tagen die Absicht gehabt habe , Sc . Mas . den

Kaiser zu erschießen , weil er es für das Staatswohl ersprießlich
gehalten habe , das Staatsoberhaupt zu beseitigen .

An dieser Depesche war alles erlogen , sogar die

gerichtliche Vernehmung , denn eine solche hatte gar nicht statt -

finden können , da zu der Zeit der halbtotgeschlagene Nobiling
noch vcrnehnulngsunfähig war !

Ein Wahlkampf begann , wie er gleich schamlos seitdem sich
nicht mehr wiederholt hat : Hunderte von Versammlungen
wurden verboten , hunderte aus den nichtigsten Vorwänden

sofort bei Beginn aufgelöst , eine Denunziatjonsseuche , ein¬

geleitet von der liberalen Presse , verheerte ganz Teutschland ,
niemand war seines Nachbars sicher , der Münchener Maler

Piloty denunzierte seinen Freund , den 7vjährigen Arzt
Dr . Trettenbach wegen einer im Privatgespräch begangenen
Masestätsbeleidigung , es war , als ob die deutschen Richter über

Nacht ihr Ehrgefühl verloren hätten : über 600 Jahre Gefäng¬
nis wurden allein wegen Majestätsbeleidigung damals der -

hängt ! Sozialdemokratische Arbeiter waren vogelfrei , ihrer
Gesinnung wegen wurden sie aus ihren Arbeitsstätten hinaus -
geworfen , der Staat ging mit schlechtestem Beispiel voran in

der Gesinnungsschnüffelei . Das Bürgertum hatte alles poli¬

tische Rückgrat verloren — nur die Arbeiterklasse hielt stand :
am Wahltage 1877 waren 486843 sozialdemokratische Stimmen

abgegeben worden , 1878 trotz dieser unerhörten Hetze 437 158 !

Auf dem Lande , waren sie zurückgegangen , in den großen
Städten hatten sie sogar zugenommen ! 2 Siege im ersten
Ritt , 17 Stichwahlen , davon 7 stegreich !

Die Sozialdemokratie hatte die Feuerprobe bestanden :

aber Bismarck hatte die Schlacht gewonnen : das Bürgertum
war in dem reaktionären Ansturm zusammengebrochen : 117

Konservative . 126 Zentrum , 107 Nationallibcrale , 26 Fort -

schrittlcr , 3 Demokraten , 9 Sozialdemokraten , 8 Elsässcr .
1 Däne . Das verschärfte Sozialistengesetz wurde jetzt mit
221 Ja gegen 149 Nein am 19 . Oktober angenommen . Am

21 : Oktober 1878 trat es in Kraft .
Die deutsche Arbeiterklasse war politisch rechtlos und mund -

tot gemacht , die wirtschaftliche Beraubung der Arbeitermasse

Slreit der Lassalleaner und Eisenacher so lange zerfleischt hatte .

schien nach der äußeren Einigung auf dem Gothaer Kongreß durch
die Verfolgung , die dann über sie hereinbrach , zu einer unzerstörbar
festen Macht zusammengeschmiedet , die den einzelnen aus kleinlich -

eigensüchtiger Enge emporhob , ihm Spannkrast und Solidaritäts -

bewußtsein lieh — wie es das stolze Wort Lassalles von der Arbeiter -

schafi als dem Felsen , auf dem der AukunitSbau errichtet werden

solle , verlangt . ES war die Zeit , da Engels > in einem seiner jetzt
in den » Soz . Monatsheften " veröffentlichten Briefe schreiben konnte :

. Auf unsere Arbeiter und nur auf sie habe ich seit der brillanten

Probe , die sie seit 1878 bestanden , unbedingtes Vertrauen . Sie ,

wie jede große Partei , werden in den Einzelheiten der Eni «

Wickelung Fehler begehen , vielleicht große Fehler . Menschen
lernen eben nur durch die Folgen ihrer eigenen Fehler , durch

Experimente am eigenen Körper . . . . Ich habe mich über die

französischen und englischen Arbeiter oft genug geärgert ( trotz der

Erkenntnis der Ursachen ihrer Fehler ) , aber über die deutschen seit
1870 nie , wohl über einzelne Leute , die in ihrem Namen sprachen .
nie über die Massen , die alles wieder ins Gleise brachten . Und ich
möchte wetten , ich werde nie in den Fall kommen , mich über sie

zu ärgern . " Glückliche Zeiten , die heute unter dem Zeichen neu

entflammten , mit allen Waffen demagogischer Gehäisigkeit ge¬
führten selbstmörderischen Bruderzwistes wie von einem Märchen -

glänz umsponnen scheinen .

In Berlin , wo das damalige . Berliner . Volksblatt " , der spätere

. Vorwärts " , unter dem Drucke der sozialistengesetzlichen Bestimmungen

noch sehr vorsichtig lavieren mußte , hatten sich vorgeschrittene Kreise
der Arbeiter in dem von Schippe ! geleiteten Wochenblatt die . Volks -
" ribüne " ein radikales Organ geschaffen , das insbesondere auch der

Propaganda der allgemeinen marxistischen Ideen dienen sollte . Auch
in der . Berliner Volkszeitung " , für die Franz Mehring , damals
noch unter demokratischer Flagge , seine zündenden Leilartikel schrieb ,
wurde ein fröhlicher und frischer Kampf geführt , dem die Regierung
nach so viel Erfahrungen , daß sich mit Unterdrückung und Ver -
boten ja am Ende doch nichts ausrichten lasie , ziemlich untätig zu -
sah . Al « Mitarbeiter und später im Jahre S0 eine Zeitlang als
Redakteur der . Volkstribüne " lernte ich die Bewegung dann auch
aus der Nähe kennen , auch die geheimen , noch mit einer Art Ro -
mantik umgebenen Sitzungen der . Korporw , die an Sommersonn¬

tagen draußen im Walde abgehalten wurden , und zu denen die

Teilnehmer / um den Spitzeln zu entgehen , in kleinen Trupps
hinausfuhren .

Man lebte vielfach im Gedanken , daß eine nahe Zukunft schon ,
nach den Gesetzen der kapitalistischen Entwicklung , den Zusammen -
bruch des herrschenden Systems notwendig bringen müßte .
Die lange Periode der in der Mitte der siebziger Jahre beginnenden
Handeisdepression schien die Boraussage des . Kommunistischen Moni -

festes ", daß der Kapitalismus durch die gewaltige Entfaltung der

konnte widerstandslos vor sich gehen : in Deutschland herrschte .
die Ruhe des Kirchhofs — nur ein paar Jahre , dann begann
der Widerstand , erst langsam , dann mit immer steigender
Kraft , nach zwölf Jahren lag das Gesetz zerbrochen am Boden :

am 9. November 1918 mor das Kaisertum zerbrochen , die am
1. Oktober 1890 siegreiche Sozialdemokratie hatte nunmehr das

rote Banner auf dem Kaiserschloß aufgepflanzt !

Unser Sie Welt . . .

Von A. G e r i s ch.

Als nicht mehr daran zu zweifeln war , daß der Entwurf des

Gesetzes gegen !oie gcineingefährl ichen Bestrebungen der ( sozial -
demokraiie tatsächlich Gesetzeskraft erlangen Werde , setzte auch sofort
in den kleinen Partcizirkeln und in den Werkstätten die Diskussion
darüber ein , wie sich das Parteilebcn nach Inkrafttreten des Ge -

setzes gestalten werde . Tie einen nqtzmen die Sache leicht und
meinten : Es wird nickts so he ' ß gegessen wie es gekocht wird ; die

ganze Geschichte ist ja auf einem ml zu plumpen Schwindel auf -
gebaut , um lange bestehen zu können . Wenn erst der große
Rummel vorüber ist , der jetzt ins Werk gesetzt wird , um das Gesetz
durchzudrücken , wird das Volk bald merken , welche « Mumpitz ihm
vorgemacht wurde , und dann schläft die Hätz und mit ihr das ganze
Gesetz wieder ein . Andere , die diese optimistische Ausfassung nicht

ganz teilten , waren immerhin der Meinung , daß man auch unter
dem Ausnahmegesetz der Par ' ei einen gewissen Spielraum für ihre
Betätigung in der Oesfentlichkeit lassen werde . Das ergebe sich
schon aus den Erklärungen der Reglerungsvertreter im Reichstage ,
daß einer Betvcgung mit friedlichen Tendenzen , und an andere
könne ja nach Lage der Verhältnisse vorerst überhaupt nicht gedacht
werden , nichts entgegenstehe . Verbiete , wie zu erwarten , die Poli -
zei die „ Freie Presse " , werde man andere vorsichtig geschriebene
Blätter herausgeben und in gleicher Weise aufgelöste Parteiorgani -
sationen durch andere mit harmloser Firma ersetzen . Die Pessi -
misten endlich erklärten : „ Gebt euch doch keinen Illusionen hink
Man wird versuchen , uns mit allen Mitteln abzuwürgen und nicht
nur einige Wochen oder Monate , sondern ans unabsehbare Zeit
hinaus auf uns losdreschen . " Wie es nicht anders zu erwarten

war , behielten die SchwarAseher recht . Als die Polizei nur erst die

unumschränkte Macht in der Hand hatte , scherte sie sich den Teufel
um die scheinheiligen Versicherungen , die von den Regierungsver -
trctern , so noch vom Grafen Eulenburg am 14. Oktober 1378 , im

Reichstage abgegeben worden waren , sondern verbot und unter -
drückte vorerst alles , tvas auf 100 Kilometer Entfernung nach
Sozialdemokratie oder Sozialismus roch . .

Diese Orgie blindwütiger Verfolgung einer Kulturbewegung ,
die bis dahin , wo immer sie tändelnd aufgetreten war , den Boden
des Gesetzes nicht um . Haaresbreite verlassen hatte , war nur mög -
lich bei der unsagbar kläglichen geistigen Verfassung , in der sich das

deutsche Bürgertum befand . Man muß die liberalen Größen jener
Zeit in Isen fortschrittlichen Berliner BezirkSversammliingen gehört
haben , um sich eine Vorstellung von der engstirnigen Borniertheit
dieser Führer des Bürgertums machen zu können . Ich war noch
ein junger Moim , als ich fctm meinem Chef , einem Maschinen -
fabrikanten , öfter in diese fortschrittlichen Versammlungen mit -

genommen wurde , aber ich hatte bereits sämtliche Broschüren
Lassalles Ivie auch die sonstigen populären Schriften über den So -

zialismus gelesen , richtiger gesagt : gierig verschlungen und dmnit
einen geistigen Weitblick erworben , daß ich muh über das in den

bürgerlichen �Bereinsverfammlungen in den Vorträgen Gebotene

einfach entsetzte . Die Bauern im entlegensten Walddorfe haben
heute vom Sozialismus und von den Bestrebungen der Sozial -
demokratie eine hundertmal mehr zutreffende Vorstellung , als

sie damals das Bürgertum in der Reichshauptstadt , der Stadt der

Intelligenz , besaß . Diese Leute hatten nicht einmal « ine blasse
Ahnung von der Geschichte und dem Entwicklungsgänge ihrer eige -
neu Klasse und den Entwickiungstendenzen der bürgerlichen Wirt¬

schaftsweise . wo sollte da bei ihnen Verständnis für die Enianzi -
pationsbcstrcbungen des vierten Standes herkommen ? Bände
würde es füllen , wollte man die unsinnigen und niederträchtigen
Anschuldigungen und Lästerungen alle aufführen , die in den

Wochen vom Hochsommer bis zum Herbst des Jahres 1878 von der

produktiven Kräfte die Handelskrisen fortschreitend immer mehr
verschärfen müßte , bis dann in einer allgemeinen Katastrophe
der ganze Bau zusammenstürzen werde , zu bestätigen . Man hörte
den Totenwurm in dem Gehäuse ticken , sah das Proletariat al «

Totengräber der verfallenen bürgerlichen Gesellschafl vor den Tor�n .

Jugendliche Phantastik spann allerhand bunte Träume . So ent -

sinne ich mich des Artikels eines jungen Handlungs - ichilsen und
Genossen in der „ Tribüne " , der die Zahlungsschwierigkeiten , in

welche das Londoner WelthauS Baring Brothers damals ge -
raten war , als Einleitung der kapitalistischen Götterdämme -

rung begrüßte , in der die alte Welt zugrunde geht . DaS klingt
an jene Illusionen an , von denen Marx in einem Brief an Engels
gelegentlich halb wehmütig , balb spöttisch berichtet : daß sie in jungen
Jahren überzeugt gewesen wären , ehe daS Alker käme , würde man sie
beide in einer großen Revolution längst guillotiniert haben . Träume ,
die dem langsamen Gang der Geschichte in der Einbildung Flügel
liehen , waren natürliche Begleiter der hochgemuten Stimmung jener
Jahre .

Sie standen auch an der Wiege der Freien Volksbühne , deren

Gründung ich vor Aufhebung des Sozialistengesetzes noch in Berlin
miterlebte . Die tiefbohrenden Dramen Ibsens mit ihrem Appell
an freie individuelle Selbstbestimmung gegenüber der feig ge- .
dankenlosen Konvention , die grandiosen GesellschaftSgemälde in

ZolaS Bergarbeiterroman „ Germinal " und anderen seiner Werke ,
Tolstoi und Dostojewski , — diese ganze in « Tiefe und Weite ge -
richtete literarische Strömung , die man damals zusammenfassend
Naturalismus nannte , schien durch geheime Züge der Verwandt -

schalt mit der proletarisch sozialistischen Bewegung , die au « den

Tiefen der Gesellschaft aufstieg , eng verknüpft , schien gleichsam deren
ideelle Wicderspiegelung ein Zeichen kritischer Selbstersetzung der über -
kommenen VorstellungSwelt . Mit dem Plan einer Arbeiterorgani -
sation , die ihren Mitgliedern zu billigen Preisen den Genuß wert -
voller Bühnendichtungen ermöglichen sollte , verwob sich stolz der
weitere Gedanke , daß diese neue , von den Arbeitern geschaffene
Bühne , durch ihre Organisationsform dem Zwange polizeilicher
Zensur enthoben , bestimmt sein könne . Heim und Stätte einer

neuen Kunst zu werden , die jede frühere übergipfele . Der Titel

von Gerhart Hauptmanns erstem , damals erschienenen Drama , daS

dem Naturalismus auf der deutschen Bühne Bahn brach : „ Bor
Sonnenaufgang " war gleichsam ein Symbol für die Erwartung , mit

welcher man dem Kommenden auf allen Gebieten froh entgegensah .
Die Schwungkraft und der jugendliche Idealismus , die da lebendig
waren , macht die Erinnerung an jene Periode heute , wo das

Gewicht , welches die Arbeiter in die Wagschale deS Pölkerschicksals
werfen könnten , so unvergleichlich größer , zu einem hohen geistigen
Erbe , da § die Geister anspornen und befeuern , den Blick von
dem Getümmel gehässigen Tagesstreits wieder zum Allgemeinen
lenken sollte .

bürgerlichen Presse gegen die Sozialdemokratische Partei geschjeu -
dert wurden . Ganz allgemein begegnete man in den bürgerlichen
Kreisen der Ansicht , daß der sozialdemokratische Schwindel rasch
zusammenbrechen werde , wenn mir erst die Polizei den Agitatoren .
die sich von den Arbeitergröschcn mästeten , gehörig auf das Dach
steige . Keine Spur von Entrüstung über die geplanten Ausweisun -
gen von Mitmenschen , deren einziges Verbrechen darin bestand ,
daß sie sich bestim »nte politische und soziale Ansichten gebildet
hatten . Im Gegenteil ! Immer wieder konnte man aus dem
Munde eifernder Bürger hören : Nur raus mit der Bande , damit

es wieder Ruhe grbtl Ihren drastischsten Ausdruck fand diese
Stimmung des Bürgertums in dem berühmt gewordenen und vom

Vorsitzenden des Berliner fortschrittlichen Wahlkomitees unter¬

zeichneten Flugblatt « während der Reichstagswahl im Juli 1878 ,
in dem «s hieß , jagt sie hinaus aus Berlin , die baterlandslosen
Zugvögel , dahin , woher sie gekommen sind . Tie „vaterlanisslosen "
Gesellen Wilhelms II . waren also nicht einmal eine originale
Leistung , die Spitze der fortschrittlichen Parteiorganisation von
Berlin hatte sie schon vordem geprägt .

So kam denn , was aufzuhalten die sozialistische Arbeiterschaft
nicht die Macht besaß : das Ausnahmegesetz trät in Kraft . Es

folgten bitterböse Wochen und Monate , in denen Tausende in ohn -

mächtigem Grimm mit ansehen mußten , wie Polizeifäuste zer -
schlugen , tvas Proletarierhände errichtet hatten . So ungefähr mag
der Gärtner empfinden , wenn ihm eine gehegte und gepflegte schöne
Pflanzung von einbrechenden Barbaren nie ' oerge trampelt wird .
Es war ja noch die Jugendzeit der Partei , und die Genossen hingen
daher auch noch unmittelbarer und inniger an dem mit so viel Hin -
gäbe und Aufopferung geschaffenen Werke der Partcipresse und
der Organisation , als das heute im reiferen Alter der Partei noch
möglich ist . Die Schlag um Schlag fallenden Streiche trafen hart ,
verletzten tief , schusen zvrnkochende Gemüter , in denen der feste
Wille aufflammt « , das Banner der Partei nicht im Stich zu lassen
mochte es kosten was es wollte . Damit war auch schon das Schicksal
des Ausnahmegesetzes besiegelt . Denn so eifrige Beamte die Re »
aktion immer in ihren Dienst nehmen mochte , sie tvaren und blieben

nur Mietlinge und Söldlinge gegenüber den Männern und Frauen ,
die aus heiliger Ueberzeugung für ihre Sache , die Sache der

Menschheit , fochten und in dieser Position unüberwindlich warey . '
Und zu der Ueberlegenheit , die den Arbeiterkämpfern ihr Hag -
dein aus Ueberzeugung verlieh , kam bald noch ein weiteres nicht
minder wertvolles Moment binzu : Die beweglichere Intelligenz ,
die in tausendfachem Lebenskämpfe erworben , und geschult « Klug -
heit der Proletarier , die dem im Kasernendrill erzeugten Polizei -
verstand ein Schnippchen über das andere schlug . Auch die gegen
die sozialistische Arbeiterschaft aufgebotenen Polizeimannschaften
kamen aus dem geistigen Bann der Schablone nicht heraus , Handel »
ten , ohne eS selbst zu wissen und zu wollen , schließlich doch immer
wieder nach Schema F. So hatte ich lange Zeit den im ganzen
Südosten fast jedem Kinde bekannten und wegen seines plumpen
Riechorganes Planfchnäse genannten Kriminalschutzmann als Leib -

trabant , der mir von frühmorgens bis abends auf Schritt und
Tritt wie mein Schatten folgt «. Ein unsinniges Tun , denn gerade
vom polizeilichen Standpunkt aus wußte die Ueberwachuug jeden
Wert verlieren , sobald der Ueberwachte von ihr Kenntnis hatte .
Am Tage , bei den Gängen zur und von der Arbeitsstelle war mir
die Begleitung schnuppe . Höchst fatal dagegen war sie bei Wegen
zu bestimmten Zwecken in den Abendstunden . Daz Haus unbe -
merkt zu rerlassen , war unmöglich , so blieb nur das „ Versetzen "
unterwegs . Aber auch das war kein Mittel auf die Dauer , sondern
immer nur in beschränktem Maße anwendbar . Es mußte alsa
ein anderer Weg , . im volle » Wortsinn , gefunden werden . Und

'
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fand sich. Ich wohnte weit draußen , wo Bertin aufhört «, in einem
der damals letzten Häuser in der Wiener Straße . DaS gafczä
Hinterland über die Reichenberger Straße bis zum Kottbuser Ufer
war noch unerschlossen , alles nur wüste gegen die Straße mit hohen
Plankenzäunen abgeschlossene Bauplätze . Die Reichenberger
Straße , in diesem Teile noch unreguliert , voller Müllhaufen und
abends stockduster . Der Hofraum des Hauses , das ich betvohnie ,
war gegen die nächste angrenzende Baustelle ebenfalls nur durch
einen Bretterzaun abgeschlossen . De » letzteren hatten die Kinder
an einigen Stellen etwas demoliert , so daß er mit einiger Ge -

schicklichkeit gefahrlos zu übersteigen war . An zwei Bauzäunen ,
die ich noch übersteigen mutzte , ehe ich aus die Reichenberger Straße
gelangte , schnitt ich mit der Stichsäge zwischen den Planken schmale ,
kurz « Streifen heraus , um bei dem Ueberklettern für Hände und

Füße den nötigen Halt zu finden . ES war das zweifellos ein Ein -

griff in fremdes Eigentum , der aber gar nicht auffiel . Der Sicher -
heit halber , um bei einer etwaigen Verfolgung nicht nur auf eine

„ Treppe " angewiesen zu sein , machte ich die Einschnitte an mehre -
ren Stellen . Damit war der „ Notausgang " fertig . Wenn vorne

Planfchnäse geduldig seine Zeit abstand , bis er annahm , daß . ich
in die Federn gekrochen sei und nicht mehr ausfliegen würde , war
ich hinten hinaus längst aus dem Bau und oft auch schon wieder

zurück .
Jahre verstrichen so im Kleinkrieg , und schließlich bekamen auch

die Optimisten recht , freilich nach einem ganz anderen Zeitraum ,
als sie ihn sich gedacht hatten . In Berlin erstand wieder eine

Arbeiterpresse , nicht nur ein Matt , sondern zwei mit ausgesprochen
sozialdemokratischer Tendenz , das „ Volksblatt " und die „ Volks -
tribüne " . Diese Periode , in der auch die Vereinstätigkeit auf
gewerkschaftlichem und politischem Gebiete sich wieder lebhaft ent »

faltete , zeitigte besondere Erscheinungen . Niemand vermochte zu
s «gen , wie lange dieser bloß geduldete Zustand dauern und ob nicht
eine unsichtbare Hand plötzlich wieder ein ganz anderes Register
ziehen würde . Diese Unsicherheit der Situation nötigte die Presse
wie die Organisationen zu klugem Lavieren . Besonderes Geschick
«rforderten die Referate in den Bezirksversammlungen , wenn diese
bis zu Ende tagen und nicht einem vorzeitigen Schluß verfallen
sollten . Dabei versagte oft alle Vorsicht , denn die Entscheidung
hing ja ganz von dem subjektiven Ermessen und dem Temperament
des überwachenden Beamten ab . Die gleichen Ausführungen , die
bei einem Polizeileutnant unbeanstandet durchgingen , hatten bei
einem anderen unweigerlich die Auflösung der Versammlung zur
Folge . Um die Vereinsversammlungen lebendig und dabei mög -
lichst lehrreich zu gestalten , hatte ich nach und nach eine ganze Reihe
dvn Vorträgen über interessante geschichtliche und naturwissen -
schaftliche Themata ausgearbeitet , die großen Anklang fanden , weil
sie den Hörern Dinge vor Augen führten , IMe ihnen in der Schul «
sorgfältig verschwiegen worden waren .

Aller Aerger über die zahllosen Willkürakte , die fron Isen Be¬
hörden auf Grund de « Ausnahmegesetzes begangen wurden und

ruhig hingenommen werden mutzten , verdichtete sich zu dem Ge »
danken der Wrechnung bei der einzigen Gelegenheit , die den Volks -

Massen die Möglichkeit bot , Gerichtstag zu halten , bei der Stimm -

zettelabgabe zur RetchStagswahl . Für alles , was man in stummem
Gröll hatte „ hineinfressen " müssen , wuroe dann an diesem Tag «
Generalquitwng erteilt . Mit heiligem Eifer wurden die Vor -
arbeiten zur Wahl betrieben , und wenn am Abend des Wahltage »
die Resultate verkündet wurden und , wie bei der Wahl am 20. . Fe -
bruar 1590 , gewaltig « Zunahme der sozialdemokratischen ' Stimmen

ergaben , klang aus dem stürmischen Jubel der «in « Gedanke her -
auS : Ihr zllvingt uns nicht mit allen euren Paragraphen , Arn -

taUtäien mch Sch - kanca . i » « Welt txotz alled « mt



GewerMaMbewegung
Die 5abriepoliAei öer knorrbremse .

Die Betriebe der Knorrbremse , Berlin - Lichtenberg , haben sich

auch seit einigen Monaten ein sogenannte ? polizeiliches

Wachkommando zugelegt , und zwar in Stärke von 24 Mann .

Dieses Kommando soll angeblich die im Betriebe etwa vorkommen -

den Diebstähle verhindern . Diese ursprüngliche Tätigkeit

wird seit Wochen in erheblichem Matze überschritten und enl -

wickelt sich immer mehr zu einer empfindlichen Schikane für die

Arbeiterschaft . Das Wachkommando matzt sich Befugnisse an , die

weit über den Rahmen des Zulässigen hinausgehen .
Es ist in letzter Zeit wiederholt vorgekommen , datz ehrliche Ar -

bciter durch irgendwelche schlechten Elemente bei dem Wachkom -

mando denunziert worden sind . Anstatt solchen Angaben erst
im stillen nachzugehen und zu prüfen , ob an den Angaben etwas

Wahres ist , und dann erst vorzugehen , wird jede frivole Denun -

ziation sofort mit grotzem Tamtam verfolgt . Die Verdächtigten
werden von den Wachmannschaften von der Arbeitsstelle forlge -

führt und im Bureau des Kommandos einem hochnotpeinlichen

Verhör unterworfen . In letzter Zeit werden sogar über jeden

ssiall ellenlange Protokolle aufgenommen . Von den in solche

Fälle verwickelten Arbeitern verlangt man dann , datz sie diese Pro -
tokolle mit ihrer Unterschrift anerkennen . Auch geht das Wach -
kommando dazu über , ohne Heranziehung der Krimi -

nalpolizei Haussuchung en in Arbeiterwohnun -

gen vorzunehmen . Als die Seele dieser neuen Fabrikeinrichtung

fungiert ein früherer Staatsanwalt Fischer .
Da die Dinge anfangen , sich zu einem Skandal auSzu -

wachsen und mit Wahrscheinlichkeit auch in andere Betriebe über -

zugreifen drohen , ist es notwendig , die Oeffentlichkeit auf jene

Vorgänge zu lenken , damit die Arbeiterschaft beizeiten erkennen

lernt , welchen neuen Gefahren sie sich bei dieser Einrichtung zu

vergegenwärtigen hat .
Die Arbeiter der Knorrbremse protestieren gegen

solche unerhörten Belästigungen und werden , wenn diese
Schikanen nicht bald unterbleiben sollten , im geeigneten Moment

ihre Antwort erteilen .

Schiedsspruch in der Binnenschiffahrt .
Die Verhandlungen zwischen den Parteien zur Neuregelung

der Löbne ab 1. Oktober in der Binnenschiffahrt am 22 . September
verliefen ergebnislos , weil die Arbeitgeber eine Redu -
zierung der Löbne um 22 , öl ) M. pro Woche forderten .
Um zunächst alle friedlichen Mittel , die zu einer Regelung führen ,
anzuwenden , haben die Arbeilnehmer das ReichsarbellSministerium
um Vermittlung ersucht . In der vom Reichsarbeitsministerium am
2!). September einberukenen Sttzuna crlolgte keine Verständi -
gung der Parteien , so datz der SchlichtungsauSschutz nachfolgenden
SchiedS ' pruch fällte :

Der Lohn beträgt ab h. Oktober :

für Kapttäne . . . . . . . . . . . .pro Woche 257,50 M.
, 1. Dampfersteuerleute . . . . . . .. , 247,50 „
. 2. „ . . . . . . . .. 242,50 .
, Kabnsteuerleute . . . . . . . . .. , 247,50 ,
„ Deckleute . . . . . . . . . . . .. „ 237,50 „
, Schiffsjungen im ersten Jahre . . . . . . 87,50 .
. . . zweiten . . . . . . . llO . �- .
. . . dritten . . . . . . , 160, — .
„ Maschinisten . . . . . . . . . ., . 257,50 ,

3~>- . . auf Greifet Wmdenschuten
und DoukyS . . . . .. , 247,60 ,

, 1. Heizer . . . . . . . . . . . .. . 242,50 .
. Heizer . . . 22 <,50 .
. jugendliche Heizer . . . . . . . .. , 172,50 .

Der Lohn wurde für Vollarbeiter um 20 Mark pro Woche
erhöbt . Auch die Ucberstundeniätze wurden der Lohnerhöhung
eutsvrechend erhöht . Die Parteien sollen innerhalb 14 Tagen die
Erklärung über Annahme oder Ablehnung abgeben ,

Das Reichsarbeitsministerium hat hierdurch erkannt , datz die
bisher in der Binnenschiffahrt der Elbe , Oder und märkischen
Wafferstratzen gezahlten Löbne nicht der gesteigerten Lebenshaltung
entsprachen und versucht , durch den Schiedsspruch die Differenz ,
die zwischen dem Existenzminimum und den Löhnen bestand , zu
verkleinern .

25 Jahre „ Deutscher Maschinist und Heizer " .
Am 1. Oktober 1895 erschien die erste Nummer des „ Deut -

schen Maschini st en und Heizer " als Fachzeitschrift des

Verbandes der Maschinisten und Heizer . Das mit bescheidenen
Mitteln ins ' Leben gerufene Derbandsorgan erschien zunächst nur
einmal im Monat in einer Auflage von rund 2000

Exemplaren . Heute , an seinem Jubiläumstage , zählt eS
115 000 Leser . Auf dem Wege zu diesem Erfolge hatte es

manche Kämpf « zu bestehen , stand es doch immer im Vordertreffen
zur Wahrung der Jntereffen der Maschinisten und Heizer . Aus

Anlatz seines Jubiläums erscheint der „ Deutsche Maschinist und

Heizer " in festlichem Gewände . Gleichzeiiig feiert sein Redakteur
Karl K i r s ch n i ck sein 25jähriges Dicnstjubiläum . In den vier

ersten Jahren leitete er das Blatt nebenamtlich und vom Jahre
1900 ab als angestellter Redakteur .

Wir wünschen dem 70jährigen streitbaren Kämpfer noch viele

Jahre fruchtbarer Arbeit und seinem Fachblatt einen weiteren

Aufstieg . _ _

Achtung , Töpfer !

Die Verhandlungen von gestern abend verliefen ergebnislos .
Wir empfehlen den Kollegen , bis zu der am 4, Oktober stattfindenden
Meisterversammlung keinerlei Aktionen zu » » ternrhmen .

Die Lohnkommissio « der Töpfer Berlins .

Streik im Zeitungsgewerbe ?
Zu unserem im gestrigen Abendblatt erschienenen Bericht über

den Lohnkampf im ZeitungSgewerbe wird uns vom Ortskartell

Grotz - Berlin der Afa noch mitgeteilt , datz in den Betrieben zurzeit
eine Urabstimmung stattfindet , die die Entscheidung überfeinen
Streik bringen soll . Bei den Arbeitgebern ist in letzter Stunde
nochmals angefragt worden , wie sie sich jetzt zu den Forderungen
verhalten , vor allem , ob sie nach wie vor auf einem Lohnabbau
bestehen .

Heute nachmittag 6 Uhr findet im Schultheitz , Hasenheide 29/31 ,
eine neue Versammlung aller Angestellten des Berliner Zeitung ? »
gewerbes statt . Tie , Tagesordnung lautet : 1. Bekanntgabe des
Ergebnisses der Abstimmung in den Betrieben . ( Für oder gegen
den Streik . ) 2. Was soll nun geschehen ? Referenten : Kollegen
Guiard und Meher . Freie Aussprache . ES tsi Pflicht jedes An¬
gestellten deS Berliner Zeimngsgewerbcs , zu erscheinen .

Für den EmpfangSabend deS BetriebsrStckongrcsscS am Man »
tag in der Neuen Welt , Hasenheide , sind Karten zum Preise von
3,39 M. in der Gewerkschaftskommission , Engelufer 14/16 , Zimmer
Nr . 13, zu haben .

VolkSkürsorge k Vertrauensmännerversammlungen Montag 7 Uhr ,
Thema : Tie Neuorpanisalion in aZioh - Bcrlin . Abt N o r d I iBezirke 16.
IS, 27, 49 und 53) bei Kinzel , Usedomftratzi , Ecke staSmunderStratze , Ret ,
Genosse Lobmcyer . Abt , Lichtenberg ( Bezirke S, 17, 52 und 70) bei
Kurlowski , Lichlcnberg , Pfanstr . 74. Res. Genosse Bläsing .

Soziales .
Neuordnung im Schlichtungswesen ?

Bamberg , 28. September .
Nach siebenjähriger Pause traten hier die Vertreter der

Gewerbe - und Kaufmannsgerichte zu einer Tagung
zusammen . Im Mittelpunkt des Interesses stand der Entwurf
einer Neuordnung des Schlichtungswesens . Das Refera : hatte
Stadirat Bockcr - Königsberg . Er führte im einzelnen aus :

Unser heutiges Schlichtungswesen beruht auf dem H i l f s -

dienstgesetz , matzgebend ist die Verordnung vom 23. Dezember
1918 . Er schilderte eingebend den Verlauf der bisherigen schlich -
tungsverhandlungen . Heute reichen diese Verordnungen nicht mehr
aus . es besteht allgemeine Unsicherheit , besonders in der

Frage der Verbindlichkeitserklärung . Das Verfahren der SchicdS »
spräche kennt keinen Zwang , das ist der Hauptfehler . Im
neuen ersten Entwurf fällt vor allem auf , datz E i n z e l st r e i t i g-
leiten nicht mehr von den SchlichtungsanSschüssen , sondern von
den Arbeitsgerichten erledigt werden . Die Einsicht der

Parteien sei die Hauptsache . Der zweite Entwurf wurde von den

Arbeitnehmern abgelehnt . Einmal wegen der mangelnden
Selb st Verwaltung , dann , datz keine Berufung gegeben
sei usw . Ein ungeheurer Behördenapparat sm die Folge. Wider »

spruch erregt es , datz der Staat den Vorsitzenden bestellt .
In der Auswahl der Schlichtungsausschüssc ist Freiheit gegeben .
Empfindliche Strafen sind vorgesehen für Verstötze . Landes -

einigungSamt und Reichseinigungsamt bilden die

Spitze . Scharfen Zwang sieht das neue Gesetz vor .

Streik oder Aussperrung

ist nur möglich , wenn zuvor der SchlichtungsauSschutz angerufen
worden ist , Nichterscheinen zieht hohe Strafen nach sich , ein nicht
bindendes Urteil soll nur dann zum Streik führen dürfen , wenn
sich eine Zweidrittelmehrheit dafür ausspricht in geheimer Abstim -

mung . Bei lebenswichtigen B etrf eben darf imt gefireikk
werden , wenn es der Regierung acht Tage zuvor gemeldet wird .
Bei Verstötzen werden die A nst i ft e r bestraft . ( Eine neue Zucht »
Hausvorlage , gegen die sich die gesamte Arbeitnehmerschaft wendet .
Der Unternehmer kann allein aussperren , er braucht keine Zwei »
drittelmehrheit ! Anm . d. Berf . ) Umänderung des Gesetzes von
Grund auf mutz erstrebt werden . Gut fft nur an dem Gesetz , datz
es sich nach Wirtschaftsbezirken gliedert . Unparteiische
Vorsitzende sind nicht vorgesehen .

Dr . Sitzler ( Reichsarbeitsministerium ) : Gesetz und Bestim -
mungen müssen einen Sinn haben . Der Entwurf ist nur ein Re -

ferententwurf , kein amtlicher , der nur die Grundlage zur Debatte

schafft . Auf Arbeitgeberseite habe der Entwurf frohe Zu -
stimmung gefunden . ( Aha ! ) Wenn die SchlichtungSausschüsie
den Arbeitsgerichten angegliedert werden sollen , müssen die letzteren
selbständig sein . Der behördliche Apparat sei nicht groh . Der Res « -
rentenentwurs sei überholt durch die Beschlüsse der Kommission
beim Reichsarbeitsministerium . Die Frage der Berufung sei
so, datz der erste Spruch die Autorität haben müsse . Dann müsse
ein neues Verfahren Platz greifen .

Prof . Zimmermann - Nürnberg : Nürnberg hat keinen

unparteiischen Borsitzenden . Der Vorsitzende ist ein Arbeit »

geber , der Siellvertrerer ein Arbeitnehmer . Der Erfolg war
sehr gut .

Dr . H ü ll sch e - Neukölln : Auch Berlin arbeitet ohne nn -
parteiischen Vorsitzenden . Das System habe sich aber durchaus
ni ch t bewährt , vor allem in der Frage der Zuständigkeit . Beim

SchlichtungsauSschutz Berlin spielt man nur Lotterie , durch die
Schuld des unparteiischen Vorsitzenden . Der Zentralschlich »
tungSausschutz habe sich gut bewährt . Volkswirtschaftler hält
er für nicht geeignet zu Vorsitzenden , noch viel weniger einen reinen
Formaljuristen . Verwaltungsjuristen müssen eS sein .
Gegeben sei der Anschlutz der SchlichtungSausschüsse an die Ge »
Werbegerichte .

Starke - Dresden ( A. D. G. B. ) : Das fortwährende Neben -
einander der SchlichtungSausschüsse und Ge -
Werbegerichte muh aufhören . ES ist bedauerlich , datz der
neue Entwurf nicht vorhanden ist .

Tie Ehre und daS Ansehe » der Arbeiterschaft

mutz vor allem gewahrt werden , eine Verschleppung darf nicht statt »
finden . Angliederung an die Amtsgericht « ist un »
möglich , wenn schon , dann an die Gewerbegerichte . Wir begrüßen
jede Maßnahme , die die sozialen Kämpfe mildern kann . Ich mutz
mich aber dagegen wenden , datz sich hier ein preußischer Amtsrichter
dagegen wendet , datz wir Arbeitnehmerbeifitzcr «ine Vorbe -
s p r e ch u ng halten . Das weife ich scharf zurück , eS geschah zur
Entlastung der Tagung . Aber ein « Schwalbe macht noch
keinen Sommer , die Arbeitnehmerbeisttzer werden tun , was s i e
wollen , nicht was ein p re u tz is ch e r Amtsrichter will .

R a m s b r o k - Berlin ist nicht der Anficht , daß ein juristisch ' , c
Vorsitzender nötk� ist . EngereFachkammern seien in Groß -
städten zu schaffen .

Hörbitz - Plauen : Die moralische Wirkung der
SchlichtungSausschüsse ist sehr minimal , ein gewisser Zwang mutz
im . Hintergrunde sein . Deshalb ist die Verbindlichkeitserklärung
durchaus nötig .

Dr . V ogc l - Würzburg : Sparen ist das Gebot der Stunde .
Und der Entwurf baut eine neue Paragraphenorgani -

Kation auf . Dagegen müssen wir kämpfen , wie überhaupt gegen
zeden Zwang . Deshalb Angliederung an die bestehenden Gewerbe »

gerichte .
In seinem Schlußwort stellte der Berichterstatter verschiedene

Ansichten richtig und erhofft vom Zwang auch nicht den vollen Er »
folg . Schlichtungsausschutz und Gewerbegericht gehören zusammen .

'
Folgende Entschliehungen wurden angenommen :

, „ Der Verband der Gewerbe - und Kauftnannsgericht « hält
nach Errichtung der Arbeitsgerichte fein Fortbestehen in
erweiterter Form im Interesse der Fortentwicklung des
Arbeitsrechtes und der Zusammenarbeit der Arbeitgeber und Ar -
beilnehmer für erforderlich . "

2. „ Et empfiehlt zu diesem Zweck die Aufnah in eeiner
Bestimmung nach dem Muster des § 363 R. V. O. , wonach
die Arbeitsgerichte Mittel für Verbände , für den Besuch von Vcr -
sammlungcn und den Bezug von Zeitschriften aufwenden dürfen .
die der Förderung der Arbeitsgerichte und des Arbeitsrechts
dienen . "

Satzungsänderungen werden vorgenommen insofern ,
datz auch Schlichtungsausschüssen der Beitritt zum Verbände --e-
stallet und der Verband sich umwandeln will in einen ,2V e r b a n d
der Arbeitsgerichte und SchlichtungSausschüsse . "

?crantw . für ben tebnft . Teil ; Dr. Sernee Peifer , Cyarlottenbura : fllr «lnzetgen :
Tb. Glocke. Berlin . B er lag : r - orwSris - Verlaq G. m. b . H. , Berlin . Druck: Bor »
wärlS - Luchbruckerci u. Tcrlagsnultal » Paul - inner u. S. o. , Berlin . Cinbenfti . 3.

Hier »» 3 BeUanen .

A . WFRTIIEIM
CLuß &i�etvohnlich biSUgeb Cfagehol

Porzellan
Bratenplatten ov»i 195bi »1450

Bratenplatten rund . . . 975

Beilagschalen . • . 550 475

Salatschüsseln gros , «»f 1750

Salatschüsselneowg 525 750

i

Tassen vun » . . 275 bis525
Toocon fe,n - dönn - Porzellan 775I abotJri ix Perlgoldrand '

Kindertassen . . I75 bis 225

Satztöpfe 3 stock . . . . 1225

Satztöpfe s stock . . . 39 ° °

bunt

Teller

. . . . . . . . .

145180

Kaffeebecher . . . I45 170

Sauciören

. . . . . . .

225

Tassen

. . . . . . . . .

625

Wasserkannen gros . 36 ° °

t

Teller kiain

. . . . . . .

95 « .

Eisschalen

. . . . . . .

I20

Frühstückteller . . . . 360

Obstteller
'

- - - -49 ° ö69

Obstplatten

. . . . . .

187B

Kaffeeservice für 2 Pers . 162B eis 24 ° ° , für 6 Pers . steilio 89 ° °

Obstservica mit Früchtedskor , ? teiiig . . 95 ° ° 125 ° °

Si inguti

Teller tief und flach 1 �

Küchengarnituren
dekoriert 22teilig 72 ° °

Wasch - Gamituren
4500 bi . 78 00

Kaffeebecher . . 17Bbi . 24B

Salatschüsseln . I80 295

Satzschüsseln sstock 675

Satzschüsseln e stock 197B

Satzschüsseln „ „ Skt 29 ° °

Satzschüsseln „ Ä 39 ° °

Bratenplatten g » * 585 720

Kompotteller
Glas

reich gepreßt , abge - « 65
schliffener Boden

Wassergläser
geschliffen

295 bis 475

Selterbecher
geschliffen

255

Glaswaren
BierbechermdQBrer ' 29Boi ««24B
Wasserbecher o>° « 1£B 18B

Butterdosen

. . . . . .

57B

Weinrömer opti »ehvon 107B »»

Weingläser tu1 oÄ841 *1 92B

Sturzflaschen 97B

Wasser - od . rWeinflaschen
gsochllffen 075

Wasserbecher mit Aut - rt68
»ohrfft „ Mundwasser " �

Oliven , Preßglasgamitur

Kompottschüsseln vo» 1� Kompotteller

. . . . .

21B

Kompottschüsseln von 1 " Zuckerschalen . . . . 3B0
zugetrieben

Hansa , Preßglasgamitur , kristallweißes Glas

Käseglocken . . . . .127B Kompottschüsseln

Steinsut
Kaffeebecher 95 « bi . I25

MÜChtÖpfe bunt . • 12B ble24B

Essig - undOelflaschen95pf .
Einmachekrüge95pfbi8650
Steintöpfe grau 47Bbi . 1950

Waschbecken bunt . . 1575
Wasserkannen - 157B

Honigdosen

. . . . . .

52B

Kuchenteller • 975 ti # 167B

Zuckerschalen . . . . 47B

Tassen

. . . . . . . . .

16B

Geleedosen . . . . .95p » .

Salatieren . . . Söpf . tiel40

Bratenplattenovei32Bbi . 690

Spülnäpfe ( Bois ) ! 75 w. 24B

Satzschüsseln s - mg 32B

Satzschüsseln » stock 2475

XVJIlipVJllOUl luocwlll ZU* Q25
getrieben . . . . . . .. . von � an

Kompottschüsseln 19Brund . . . . . . . . .von • an

Kompotteller . ■ 12B w. 210

Braunes Geschirr

Kuchenformen ,
Milchtöpfe , Milchkrüge ,

Wasserkrüge
In r « ich « r Auswahl

z u bllligsn Preisen
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